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Das unentbehrliche Lern- und Nachschlagewerk für faszinierenden Modellstraßenverkehr.

Alle Informationen zu 

Car System in einem Band

Ausführlich beschrieben und bebildert

Anschlusspläne für 

zahlreiche Verkehrsszenarien

Fachgerechter Straßenbau für 

Car System und Car System Digital

Für Einsteiger und Fortgeschri� ene

Das umfassende Handbuch »Profi tipps Car System« 

 enthält sämtliches Grundlagenwissen und detailliertes 

Experten-Know-how zu den Themen Fahrzeuge, Straßen-

bau und Verkehrssteuerung. Erlernen Sie Schri�  für 

Schri�  die wichtigsten Arbeitstechniken für den erfolg-

reichen Einsatz von Car System und setzen Sie Ihre eige-

nen  Ideen und Projekte sofort in die Praxis um.

Deutsche Erstausgabe. 
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Das Rad neu  
erfunden

Fast 30 Jahre ist es her, seit die ersten funk-
tionsfähigen Straßenfahrzeuge für die Mo-

delleisenbahn das Licht der Welt erblickten. 
Die Firma Faller aus Gütenbach im Schwarz-
wald ist unumstritten die Mutter aller Car Sys-
teme und erfreut sich mit ihren Modellfahr-
zeugen bis heute wachsender Begeisterung bei 
den Modelleisenbahnern. Dabei haben längst 
auch die vom Schienenverkehr bekannten Di-

gitaltechnologien beim Car System Einzug ge-
halten und erlauben einen bisher nicht da ge-
wesenen Funktionsumfang.

Neben der Firma Faller mit ihren analogen 
und digitalen Car Systemen haben sich mitt-
lerweile auch andere Hersteller dieses interes-
santen Themas angenommen. Mit der fort-
schreitenden Entwicklung und immer kom-
pakter werdenden elektronischen Baugruppen 
sind die rollenden Fahrzeuge auf den Modell-
straßen mittlerweile mit extrem hoher Intelli-
genz unterwegs. Die authentische Beleuchtung 
mittels SMD-LEDs, eine automatische Ab-
standsregelung der Fahrzeuge untereinander 
oder die komplexe Verkehrslenkung mit Kreu-
zungen, Ampeln und Verkehrsschildern sind 
nur einige Beispiele für die vielen Möglichkei-
ten der modernen Car Systeme.

Um im Dickicht der verschiedenen Konzepte 
den Überblick zu behalten, ist dieses Sonder-
heft entstanden. Dabei werden anhand ver-
schiedener Hersteller und unterschiedlicher 
Technologien sowohl die wesentlichen Grund-
lagen rund um Straßenbau und Fahrbetrieb, 
als auch die verschiedenen analogen und digi-
talen Betriebskonzepte der wichtigsten Her-

steller aus der Szene detailliert in Wort und 
Bild vorgestellt. 

Ziel ist es nicht, die Bedienungsanleitungen 
der verschiedenen Hersteller zu ersetzen, son-
dern vielmehr in leicht verständlicher Art und 
Weise einen einfachen Einstieg in diese faszi-
nierende Sparte des Modellbahnhobbies zu 
ermöglichen. Dabei erhebt das Sonderheft kei-
nen Anspruch auf Vollkommenheit – zu groß 

ist mittlerweile der Markt rund um 
den bewegten Straßenverkehr im 
Miniaturformat geworden. Neben 
den bekannten Marken Faller, DC-
Car und OpenCar hätten es auch 
andere Hersteller verdient gehabt, 
auf den folgenden Seiten ausführ-
licher zu Wort zu kommen. Zum 
Wohle einer detaillierten Beschrei-

bung der grundsätzlichen Zusammenhänge im 
Car System und zur besseren Übersicht für 
den Neueinsteiger konnte aufgrund des be-
schränkten Platzangebotes leider nicht jeder 
Hersteller gebührend berücksichtigt werden. 
Dies ist keine Wertung im eigentlichen Sinne 
– speziell die interessante Systemlösung der 
Firma Krois (www.car.krois-modell.at) aus Ös-
terreich oder auch das MCC-System von Leon 
van Perlo aus den Niederlanden mit seiner in-
duktiven Übertragung der Steuerbefehle per 
Draht neben dem Lenkdraht (www.vpeb.nl) 
sind hochinteressant. Dem interessierten Le-
ser sei neben der Lektüre des vorliegenden 
Sonderheftes daher ausdrücklich der Besuch 
der beiden Webseiten empfohlen.

Egal, ob bei der Nachrüstung einer beste-
henden Modelleisenbahn oder auch beim Auf-
bau einer neuen Modelleisenbahn- oder Car 
System Anlage – der Straßenverkehr mit den  
fahrenden Modellautos wird überall schnell 
zum Hingucker und bereitet enorm viel Freu-
de. Viel Spaß wünsche ich Ihnen nun beim Le-
sen und Stöbern im MIBA-Praxis-Band.

Ihr Maik Möritz

EIN WORT ZUVOR
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Drähten werden ab Seite 24 behandelt.
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Mit Entwicklung der ersten Fahr-
zeuge für das Car System legte 

Faller 1988 den Grundstein für die 
Bewegung auf den Straßen und Wegen 
der Modellbahn. In jenem Jahr wurden 
sie auf der Spielwarenmesse in Nürn-
berg erstmalig vorgestellt – und seit-
her wurden die „wie von Geisterhand“ 
bewegten Fahrzeuge stetig weiterent-
wickelt und immer weiter perfektio-
niert. Während in den ersten Jahren in 
Großserie nur selbstfahrende Modelle 
für die Spur H0 (1:87) verfügbar wa-
ren, kamen 2003 mit einem Bus in der 
Baugröße N auch die Freunde des klei-
nen Maßstabs auf ihre Kosten. 

Neue Produktions- und Fertigungs-
methoden bei den Karosserien und die 
fortschreitende Miniaturisierung elekt-
ronischer Baugruppen erlauben heute 
filigranste Darstellungen mit extrem 
hoher Funktionalität. Inzwischen hat 
auch die moderne Digitaltechnik bei 
den selbständig fahrenden Modell autos 
Einzug gehalten. Sie erlaubt dabei die 
unabhängige Steuerung eines jeden 
einzelnen Fahrzeugs auf der Straße 
und bringt obendrein eine Menge zu-
sätzlicher Sonderfunktionen mit, bei-
spielsweise einschaltbare Scheinwer-
fer, Richtungs- und Warnblinker oder 
auch akustische Elemente, etwa eine 

Fahrzeughupe oder ein Martinshorn 
für Einsatzfahrzeuge. 

Längst ist Faller nicht mehr alleine 
auf dem Markt, auch einige andere 
Hersteller haben sich mittlerweile der 
selbstfahrenden Fahrzeuge angenom-
men und bieten eigene vielverspre-
chende Systeme, Ergänzungen und 
intelligente Steuerungen an. 

Dabei ist das Grundprinzip aus den 
Gründerzeiten seit fast 30 Jahren un-
verändert geblieben: Eine unsichtbar in 
der Straßenfahrbahn verlegte Führung 
hält in Verbindung mit einer bewegli-
chen Vorderachse und einem Lenkma-
gneten die Fahrzeuge in der Spur. Über 
geeignete Weichen und Abzweige kön-
nen Fahrzeuge dabei auch auf andere 
abbiegende Fahrspuren wechseln, was 
die Gestaltung vieler unterschiedlicher 
Betriebsabläufe ermöglicht. Der eigent-
liche Antrieb des Fahrzeugs erfolgt 
über die Hinterachse in Verbindung mit 
einem kleinen Elektromotor. 

Zur Kraftübertragung kommen je 
nach Fahrzeug und Hersteller Schne-
cken-/Zahnradkombinationen ebenso 
zum Einsatz wie komplexe mehrstufi-
ge Getriebe. Als Stromversorgung die-
nen in der Regel Nickel-Metallhydrid- 
(NiMH) oder Lithium-Polymer-Akkus 
(LiPo oder auch LiPoly). Sie werden 
über eine Ladebuchse an der Fahr-
zeugunterseite mit einem passenden 

Selbständig fahrende H0-Autos auf der Anlage

Eine erste Übersicht
Längst sind die Zeiten vorbei, als auf der Modelleisenbahn nur 

Lokomotiven und Züge ihre Runden drehten und für Bewegung 

sorgten. Neue Anlagenkonzepte und der Wunsch nach mehr Re-

alität machen auch vor den Modellstraßen und Modellautos kei-

nen Halt. Selbständig und ohne erkennbare Energieversorgung 

fahrend, faszinieren die rollenden Miniaturen autobegeisterte 

Modelleisenbahner und Modellbauer seit mittlerweile schon drei 

Jahrzehnten auf der ganzen Welt …

Bereits einige wenige selbstfahrende 
Straßenfahrzeuge können auf einer Mo-
dellbahnanlage für Abwechslung sorgen. 
Das könnte beispielsweise ein markanter 
Traktor sein, der seine Runden dreht und 
damit zu einem Hingucker wird. Eine 
aufwendige Steuerung ist in diesem Fall 
noch nicht erforderlich. 
Über Schaltmagnete lassen sich auch die 
verschiedenen Lichter einschalten – damit 
erhält man schnell einen weiteren Blick-
fang auf der Anlage. 
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Ladegerät wieder aufgeladen. Die frü-
her gebräuchlichen Nickel-Cadmium-
Akkus (NiCd) spielen heute keine große 
Rolle mehr. 

Um die Fahrzeuge anfahren und an-
halten zu können, kommt im einfachs-
ten Fall ein Reedkontaktschalter zum 
Einsatz. Dabei handelt es sich um ei-
nen elektrischen Kontakt, der auf Mag-
netfelder reagiert und so über Elektro-
magnete in der Fahrbahn gesteuert 
werden kann. Wenn ein Magnetfeld er-
kannt wird, öffnet der Kontakt und das 
Fahrzeug hält an. Wird das Magnetfeld 
aufgehoben, fährt das Fahrzeug wie-
der an. Ausgeklügelte Motorregelun-
gen und digitale Elektronikbaugruppen 
erlauben mittlerweile das Fahren mit 
unterschiedlichen Geschwindigkeits-
stufen ebenso wie das sanfte Anfahren 
und Abbremsen. 

Die Anfahr- und Bremsbefehle er-
folgen bei den fortgeschrittenen Sys-
temen auf elektronischem Wege per 
Funk oder mit einem Infrarotsignal. 
Elektrospulen bzw. Elektromagneten 
in der Fahrbahn werden im Digitalbe-
trieb (bis auf ganz wenige Ausnahmen 
in Sonderfällen) nicht mehr benötigt. 
Zur Bedienung dieser Fahrzeuge kom-
men dann Handsender, Digitalzentra-
len wie bei der Modelleisenbahn oder 
auch eine PC-Steuerung zum Einsatz. 

Gegenüber den einfacheren analo-
gen Systemen, bei denen die Abstands-
regelung der Fahrzeuge untereinander 
noch immer durch externe Schaltungen 
der Elektromagneten erfolgen muss, 
können digital betriebene Fahrzeuge 
ihren Abstand zum voraus fahrenden 
Fahrzeug selbständig korrigieren und 
im Falle eines Falles auch ohne Zutun 
des Betreibers vor einem Hindernis an-
halten.

Bewegung auf Straßen

Die Ausrüstung einer Modelleisenbahn 
mit einem funktionsfähigen Straßen-
verkehr ist einfacher als gedacht und 
muss auch nicht immer aufwendig 
sein. Da die motorisierten Fahrzeuge 
eine eigene Stromversorgung mitbrin-
gen, wird in der Straße lediglich die 
Führungsspur für die Lenkachse be-
nötigt – diese lässt sich auch im Nach-
hinein auf vielen Modellbahnanlagen 
einbauen. Verschiedene Systeme im 
Straßenbau gestatten für nahezu je-
den Anwendungsfall eine praktikable 
Lösung. Fertige Straßenelemente (in 
der Regel mit einer rund 3 mm dicken 
Holzfahrbahn) mit fertig eingearbeite-

Für den Betrieb beim Car System sind 
leistungsfähige Akkus unabdingbar. In 
großen Fahrzeugen wie LKWs und Bussen 
ist dafür ausreichend Platz – dies waren 
daher auch die ersten Fahrzeuge, die da-
für angeboten wurden. 

Leistungsfähige NiMH- und LiPo-Akkus 
gibt es mittlerweile auch in deutlich 
kleineren Bauformen – damit lassen sich 
schon sehr viele Fahrzeuge motorisieren. 

Ein typisches Fahrzeug für das Car Sys-
tem von unten. Der Metallbügel an der 
beweglichen Vorderachse trägt einen 
kleinen Magneten, der den Wagen in der 
Spur hält. Dahinter sind die Steckbuchsen 
zum Aufladen der Akkus zu sehen; ein 
kleiner Schiebeschalter ermöglicht das 
Ein- und Ausschalten. 
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ten Aussparungen zur Aufnahme der 
Fahrspur und weiteren optionalen 
Funktionselementen eignen sich in 
erster Linie für Neubauanlagen oder 
bei größer angelegten Umgestaltungen 
bestehender Modellbahnlandschaften. 

Individueller geht es, wenn die Fahr-
spur von Hand in die vorhandene Stra-
ßenführung auf der Modellbahn einge-
bracht wird. Für einen störungsfreien 
Betrieb sind bei Planung und Aufbau 
allerdings ein paar wesentliche Dinge 
zu beachten, auf die ich im Verlauf die-
ses Heftes (speziell in den Kapiteln ab 
S. 16 und 24) noch ausführlich eingehe. 
Die selbständig fahrenden Modell autos 
sind daher nicht nur einer neu zu bau-
enden Modellbahnanlage vorbehalten, 
sondern können auch auf bestehenden 
Anlagen eingesetzt werden. 

Im einfachsten Fall ist, wie schon 
erwähnt, neben einer soliden Straßen-
oberfläche nur die Führungsspur in 
Form eines Magnetbandes oder eines 
Stahldrahtes sowie ein entsprechendes 
Fahrzeug notwendig. Schon diese Mini-
malausstattung sorgt für einen echten 
Hingucker in der Modellbahnszenerie 
– und sie verspricht zusätzlichen Spiel-
spaß, wenn beispielsweise ein einzel-
ner Traktor auf dem Feldweg seine 
Runden dreht. Ein Tankfahrzeug, das 
auf einem eigenen Raffineriegelände 
verkehrt, wäre ein weiteres Beispiel 
für eine „autarke“ Modellbahnszene. 
In Verbindung mit einem einfachen An-
haltepunkt (etwa an einer Abfüllanlage) 
lässt sich die Wirkung des selbständig 
fahrenden Tankwagens noch deutlich 
steigern. 

Derartige Stoppstellen werden bei 
einfachen kleinen Anwendungen in der 
Regel über Elektromagneten realisiert, 
die über einen Schalter oder über ein 
Relais aktiviert werden. Wenn auf ei-

Beim Analogbetrieb muss die Abstandsre-
gelung der Fahrzeuge untereinander durch 
externe Schaltungen über Elektromagneten 
erfolgen. Im Digitalbetrieb lassen sich Auf-
fahrunfälle dagegen einfacher verhindern …

Über einen Abzweig können PKWs in das Parkhaus einfahren – große Fahrzeuge wie 
LKWs müssen draußen bleiben. Im Inneren sorgen Stahldrähte dafür, dass die Autos in 
der Spur bleiben. Stoppstellen werden auch hier über verdeckt eingebaute Elektroma-
gneten realisiert; damit der „Fahrdraht“ unsichtbar bleibt, muss eine Rille in die Stra-
ßenfläche gefräst werden. 
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ner gemeinsamen Fahrspur mehrere 
Fahrzeuge eingesetzt werden sollen, 
etwa bei stärker befahrenen größe-
ren Modellbahnstraßen, kommen zur 
Abstandsregelung im einfachsten Fall 
ebenfalls Elektromagneten zum Ein-
satz. Diese werden über zusätzliche 
Magnetkontakte in der Fahrbahn ge-
schaltet und von den Lenkmagneten 
der einzelnen Fahrzeuge ausgelöst. So 
sind auch ohne den Einsatz komple-
xer Steuerungen problemlos mehrere 
Fahrzeuge auf den Straßen unserer 
Modellwelt einsetzbar. Aufgrund der 
Vielzahl an lieferbaren Fahrzeugmo-
dellen sind der Fantasie bei der Ge-
staltung spezieller Modellbahnszenen 
kaum Grenzen gesetzt!

Besonders spannend wird der Stra-
ßenverkehr, wenn Weichen oder Ab-
zweigungen zum Einsatz kommen. 
Sie erlauben das Abbiegen eines Fahr-
zeugs auf eine weitere Fahrspur und 
sorgen damit für noch mehr Dynamik 
auf den Modellstraßen. Dabei können 
über verschiedene Auswahlverfahren 
einzelne Fahrzeuge automatisch auf 
die Nebenfahrbahn abbiegen, während 
andere Fahrzeugmodelle weiter auf der 
ursprünglichen Fahrstrecke bleiben. 
Eine typische Anwendung wäre hier 
ein Parkhaus, in das nur kleine Fahr-
zeuge einfahren dürfen, während gro-
ße LKWs und Busse draußen bleiben 
müssen. Auch eine Haltestelle, bei der 
nur der Bus von der Hauptfahrbahn 
in die Haltebucht abzweigt, wäre ein 
interessantes Anwendungsbeispiel für 
eine einfache Abzweigung. Zum Anhal-
ten des Busses in der Haltebucht und 
zum zeitverzögerten Wiedereingliedern 
in den Verkehr auf der Hauptfahrbahn 
kommen wieder die Elektromagneten 
zum Einsatz. Den genauen Aufbau ei-
ner Bushaltestelle sowie zahlreiche 
weitere Installations- und Funktions-
beispiele finden Sie ebenfalls in dieser 
Broschüre.

Ob als kleine bewegte Szene am Ran-
de, als eigenständiger Betriebsmittel-
punkt oder im Zusammenspiel mit der 
rollenden Modellbahn – die fahrenden 
Modellautos bringen in jedem Fall viel-
fältige Einsatzmöglichkeiten mit. Dazu 
gehören beispielsweise angedeutete 
Verladeszenen zwischen Straßen- und 
Eisenbahnfahrzeugen. Selbst ein rea-

Auf der Anlage kann das Car System auch 
bei einer überschaubaren Szene eingesetzt 
werden – hier sorgen zwei Tankwagen für zu-
sätzlichen Betrieb, über einen Abzweig wird 
die Abfüllanlage angefahren. 

Eine echte Verladung lässt sich mit Schüttgütern nachspielen – da sich beim LKW unter 
der Ladung der Akku versteckt, beschränkt sie sich freilich auf den Anhänger. Allzu 
schwer sollte die Ladung auch nicht sein, damit der Antrieb nicht überfordert wird …

Für etwas Abwechslung im Straßenver-
kehr kann eine Bushaltestelle sorgen. 
Damit die Busse von der Straße in die 
Haltebucht abbiegen, ist wieder eine 
einfache Abzweigung erforderlich. 
Das Anhalten, erneute Anfahren und 
die Wiedereingliederung in den Ver-
kehr auf der Hauptfahrbahn wird über 
Schaltmagneten gesteuert. 
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listisches Verladen von Schüttgütern 
oder anderen Ladungen ist möglich, 
wenn Antrieb und Stromversorgung im 
Straßenfahrzeug gut versteckt werden 
oder Anhänger ohne Technikeinbauten 
mitgeführt werden. Derartige Szenen 
bringen einen hohen Spielwert mit und 
gehören je nach Ausführung der einzel-
nen Fahrzeuge schon zu den gehobe-
nen Anwendungen. 

Einfacher und nicht minder interes-
sant sind die Begegnungen von Loko-
motiven und Zügen mit dem rollenden 
Straßenverkehr an Bahnübergängen. 
Spezielle Füllstücke ermöglichen den 
Straßenfahrzeugen das Überqueren 
der Gleise. Sich senkende Bahnschran-
ken, funktionsfähige Ampeln und blin-
kende Andreaskreuze sorgen in Verbin-
dung mit einer passenden Steuerung 
für einen vorbildnahen Betrieb ohne 
Verkehrsunfälle. 

Ein weiterer Blickfang könnte auch 
die Verladung von LKWs auf Schienen-
fahrzeuge sein – dazu wurde seinerzeit  
von Faller auch schon einmal die „Rol-
lende Landstraße“ für das Car System 
angeboten. Über eine Verladerampe 
konnten dabei entsprechend ausgerüs-
tete Niederflurwagen von den LKWs 
befahren und abgestellt werden. Als 
Ganzzug konnten sie dann ihre Run-
den auf der Modellbahn drehen. Nach 
einem Richtungswechsel oder an einer 
zweiten Rampe konnten die LKWs wie-
der auf die Straße zurückkehren. Die-
ses aber nur als weitere Anregung am 
Rande …

Analog oder digital? 

Ganz gleich ob Neuanfang oder Nach-
rüstung – eine der wichtigsten Vorüber-
legungen ist für den autobegeisterten 
Modellbahner die Frage der Steuerung 
der Fahrzeuge. Dabei besitzen sowohl 
die einfachen analogen Steuerungen 
über Elektromagneten und Magnet-
schalter als auch die unterschiedlichen 
digitalen Betriebskonzepte jeweils ihre 
eigenen individuellen Vor- und Nach-
teile.

Für kleinere Betriebsszenen mit 
wenigen Fahrzeugen sind die „klas-
sischen“ analogen Systeme in der Re-
gel ausreichend. Mit einigen wenigen 
Fahrzeugen und einfacher Steuerungs-
technik lässt sich auf den Modellbahn-
straßen schon recht ordentlich Betrieb 
machen. Auch auf vorbildliche Fahrei-
genschaften muss dabei nicht verzich-
tet werden, wenn durch den Einsatz 
kleiner elektronischer Zusatzbausteine 

Oben: Ein echter 
Blickfang war die 
„rollende Land-
straße“, die von 
Faller für das Car 
System angebo-
ten wurde. Dabei 
konnten die LKWs 
über eine Rampe 
die dazu vorberei-
teten Niederbord-
wagen befahren. 

Einsatzfahrzeuge aller 
Art sind ein dankbares 
Feld für Lichteffekte. 
Bei PKWs und Transpor-
tern beschränken sie 
sich auf die Beleuch-
tung; in den deutlich 
größeren Feuerwehr-
fahrzeugen lassen sich 
dagegen auch zahlrei-
che digital gesteuerte 
Sonderfunktionen un-
terbringen …
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das abrupte Anfahren und Bremsen an 
den elektromagnetischen Stoppstellen 
verhindert wird. 

Eine individuelle Steuerung eines 
jeden Fahrzeugs im Fahrbetrieb ist 
jedoch nicht möglich – auch von au-
ßen bedienbare Sonderfunktionen wie 
schaltbare Blinker oder die Einsatzbe-
leuchtung eines Feuerwehrfahrzeuges 
sucht man im einfachen Analogbetrieb 
vergebens. Allerdings machen der ein-
fache Automatikbetrieb oder eine sim-
ple Abstandssteuerung neben der ei-
gentlichen Fahrspur schon zahlreiche 
zusätzliche Bauelemente (wie die be-
reits genannten Elektromagneten und 
Magnetschalter für Stoppstellen oder 
die fahrzeugabhängige Steuerung) un-
ter der Straßenoberfläche erforderlich. 
Dazu kommen – je nach gewünschter 
Anwendung – noch weitere Kompo-
nenten.

Außer den Weichen und der verdeckten 
Fahrspur werden beim Digitalsystem kei-
ne weiteren Fahrbahneinbauten benötigt 
– ein nicht zu unterschätzender Vorteil! 
Zudem relativieren sich je nach Anla-
gengröße die Mehrkosten für digital ge-
steuerte Fahrzeuge (ab € 300,–) schnell. 
Da im Digitalsystem jedes Fahrzeug in-
dividuell mit eigener Digitaladresse an-
gesprochen und gesteuert werden kann, 
entfallen sämtliche Fahrbahneinbauten 
zum Anhalten und Anfahren. Auch die 
Erkennung der Fahrzeugpositionen auf 
der Straße erfolgt meist auf elektroni-
schem Wege und benötigt keine Mag-
netkontakte in der Fahrbahn. Die Kom-
munikation zwischen den Fahrzeugen 
und der Steuerung erfolgt per Funk oder 
Infrarot; jedes Fahrzeug ist hinsichtlich 
der Geschwindigkeit im laufenden Fahr-
betrieb einzeln regelbar. Ein vorbildna-
hes Anfahren und Anhalten wird von der 
Digitalelektronik ebenso ermöglicht wie 
zahlreiche Licht- und Soundfunktionen. 

Die eigentliche Fahrzeug- und Ver-
kehrssteuerung (inklusive der Weichen 
und Abzweigungen) kann im Digital-
system außerdem in Verbindung mit 
einer modellbahnüblichen Digitalzen-
trale erfolgen. Der Einsatz von Hand-
sendern, PC-Steuerungen und indivi-
duellen Steuerbausteinen ist ebenfalls 
möglich; in den Kapiteln ab S. 48 und 
58 werden einige analoge und digitale 
Steuermöglichkeiten im Detail vorge-
stellt, darunter neben dem bewährten 
Faller-System die nicht minder inter-
essanten Systeme und Konzepte von 
OpenCar und DC-Car. 

Letztere bringen beispielsweise 
gleich von Haus aus eine einfache auto-

matische Abstandssteuerung der Fahr-
zeuge untereinander ohne separate 
Verkehrssteuerung mit. Dabei senden 
die voraus fahrenden Fahrzeuge über 
Sendedioden am Fahrzeugheck ein un-
sichtbares Infrarotsignal aus, das vom 
dahinter fahrenden Fahrzeug erkannt 
wird und in Verbindung mit dem ein-
gebauten Digitaldecoder einen Brems- 
oder Haltebefehl generiert. Solange die 
Kurvenradien nicht zu eng sind (die 
Fahrzeuge „sehen“ sich in diesem Fall 
unter bestimmten Umständen nicht 
mehr rechtzeitig) und keine besonde-
ren Betriebsstellen vorgesehen sind, ist 
die automatische Abstandssteuerung 
ohne übergeordnete Verkehrssteue-
rung eine meiner Meinung nach genial 
einfache Lösung für einen vorbildna-
hen Straßenverkehr.

Einbauaufwand und Nutzen ent-
scheiden letztendlich über den analo-
gen oder digitalen Betrieb auf den ei-
genen Modellstraßen. Weitere wichtige 
Überlegungen sind natürlich die Anla-
gengröße und die nach Fertigstellung 
gewünschten Betriebsmöglichkeiten. 
Nicht zuletzt dürfte auch der Inhalt des 
Geldbeutels eine nicht zu unterschät-
zende Rolle spielen …

Wer sich unsicher ist, kann dabei zu-
nächst mit einem einfachen analogen 
System beginnen und dieses später 
nach und nach auf den Digitalbetrieb 
erweitern. Fahrspuren und Weichen 
können später unverändert beibehal-
ten werden und die (größeren) Fahr-
zeuge lassen sich in der Regel mit ei-
nem digitalen Steuerbaustein problem-
los erweitern. Also – los gehts!

Digitalsteuerungen werden außer von Faller auch von einigen anderen Herstellern 
angeboten. Dazu zählt beispielsweise das System von DC-Car, für das der kleine Hand-
sender 28Plus von MiniatuurA (www.miniatuura.nl) erhältlich ist; mit ihm können alle 
DC-Cars auf kurze Distanz bedient werden. Die Steuerung ermöglicht zudem eine auto-
matische Abstands steuerung über ein Infrarotsignal, das die nachfolgenden Fahrzeuge 
von Auffahrunfällen abhält.
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Magnorail (www.magnorail.com) 
besteht aus einem unterflur mon-

tierten, U-förmigen Führungssystem, in 
dem eine Kette mit Magneten läuft, die 
(verdeckt von einer dünnen Oberfläche, 
etwa einer Straße) mit ihrer Magnet-
kraft als Zugmittel auf magnetische 
Mitnehmer wirken, die an den Fahr-
zeugböden konventioneller PKW- oder 
LKW-Modelle sitzen. Der Betrieb des 
Systems beschränkt sich nicht nur auf 
Straßen und Wege, sondern eignet sich 
auch dazu, kleinere Wasserfahrzeug-
modelle wie Boote und Schiffe übers  
„Modellwasser“ zu ziehen. 

Als absoluten Hingucker bietet Mag-
norail verschiedene Fahrradfahrer mit 
bewegten Pedalen an. Die Fahrräder 
werden samt „trampelnden“ Figuren 
nach demselben Prinzip wie Autos und 
Schiffe von winzigen Unterflurmag-
neten gezogen. Ein transparentes An-
triebsrad sorgt für bewegliche Pedale 
und Beine beim Radfahrer – den da-
bei entstehenden, verblüffenden Effekt 
muss man gesehen haben!

Der große Vorzug liegt darin, dass 
im Hinblick auf einsetzbare Fahrzeug-
modelle fast keine Beschränkungen  

Eine Sonderstellung unter den Anbietern bewegter Fahrzeuge im 

Modell behauptet die niederländische Firma Magnorail. Anstel-

le einer konventionellen Lösung mit motorisch angetriebenen 

Fahrzeugmodellen liefert sie ein System, in dem herkömmliche, 

lauffähige, jedoch motorlose Standmodelle mit Magnetkraft 

bewegt werden. Das System überrascht mit zahlreichen Installa-

tionsmöglichkeiten und bietet sich als unkomplizierter Einstieg 

in die Welt des bewegten Straßenverkehrs en miniature an. 

Magnetische Traktion für Autos, Fahrräder und Schiffe

Was Magnorail kann

Das Prinzip von Magnorail: Unterhalb der 
Fahrbahn (oder auch einer „Wasserfläche“) 
ist eine U-förmige Führung montiert, in der 
eine Kette mit in Abständen aufgesetzten 
Magneten läuft, die auf Magnetschleifer 
unter den einzelnen Fahrzeugmodellen wirkt 
und Letztere mitzieht.  

http://www.miba.de/ 
download/magnorail.mp4



 13

existieren – Fahrzeuge jeden Maßstabs 
(selbst der Baugröße Z) und jeder Epo-
che können am Straßenverkehr teilha-
ben. Ebenso ist ein schneller Fahrzeug-
wechsel möglich: Eine Öffnung von 
1 mm Durchmesser im Fahrzeugboden 
genügt, und das Verkehrsmodell fährt 
nach Einhaken des Magnetschleifers 
im Verbund des Magnorailsystems 
mit. Da jedoch keine Lenkung erfolgt, 
schieben sich die Autos leider über ihre 
starren Vorderachsen durch die Kur-
ven, was jedoch nur bei engen Radien 
wirklich auffällt, als unschöner Neben-
effekt bei großen Radien aber weni-
ger bemerkbar ist. Durch den Einsatz 
mehrerer Kettenführungssysteme mit 
unterschiedlichen Geschwindigkeiten 
lassen sich interessante Szenen mit 
mehrspurigen Fahrbahnen (so auch 
Autobahnen) und sich überholenden 
Fahrzeugen darstellen. 

Magnorail bietet unterschiedliche 
Startersets und diverse Einzelteile zur 
Ergänzung und Erweiterung an, da-
runter enge Kehrschleifen zum ver-
deckten Einbau. Die leicht bewegliche 
Magnetkette wird von einem 12-Volt-
Gleichstrommotor angetrieben. Für 
die Kraftübertragung zur Kette sorgen 
zwei gummierte Reibräder. Während 
der Motor eine Einbautiefe von 60 mm 
benötigt, fällt das Kettensystem mit 
einer konstruktiven „Höhe“ von nur 
8,0 mm erfreulich niedrig aus. Bei län-
geren Fahrstrecken (über 2,0 m) sowie 
zahlreichen engen Kurven sind zwei 
Antriebsmotoren je Kette sinnvoll. Das 
System erlaubt damit auch die Aus-
rüstung größerer Anlagenteile und die 
Darstellung ganzer Radwegnetze. 

Bei einem Einstiegspreis von € 160,– 
für eine über 2,0 m lange Fahrstrecke 
mit dem faszinierenden Anblick eines 
eifrig „triebelnden“ Radfahrers dürfte 
dem Interessierten die Entscheidung 
pro Magnorail kaum schwer fallen.

Aufbau und Betrieb  

Da vom Hersteller kein Text vorliegt, ist 
intensives Studium der (nur) bildlichen 
Anleitung angesagt. Entsprechend in-
formiert, entfernte ich die Kettenfüh-
rungen von den Spritzlingen und steck-
te sie zur gewünschten Länge zusam-
men. Der flexible Kunststoff erlaubt 
auch Kurven. Bei der anschließenden 
Montage der Antriebseinheit mit Motor 
hatte ich dessen größere Einbautiefe 
von 60 mm zu berücksichtigen. Danach 
wurden Motor und Kettenführung un-
ter die Anlagengrundplatte geschraubt.

Der berühmte 
Magnorail-Radler 
vor dem Einbau 
in eine gestaltete 
Anlage: Deutlich ist 
das transparente 
Rad zu sehen, des-
sen Drehbewegung 
eine Andeutung des 
„Pedaltritts“ und 
der Beinbewegun-
gen ermöglicht. Das 
erfolgt so gekonnt, 
dass die starren 
Speichenräder des 
Fahrrads kaum noch 
auffallen. 

Starter-Set ohne 
Kettenelemente: 
Oben die U-förmigen 
Führungen, in der 
Mitte die Antriebs-
einheit, unten links 
die Gummibereifung 
der Reibräder und 
rechts eine Umlenk-
rolle. Mit einer kon-
struktiven Höhe von 
8,0 mm benötigt das 
System wenig Raum. 

Während das Ziehen 
des insgesamt mag-
netischen Fahrrads 
über die Plättchen 
an den Rädern er-
folgt, erhalten die 
Autos Magnetschlei-
fer, die lediglich in 
eine Öffnung im 
Fahrzeugboden ein-
zuhängen sind.

Unkompliziert: So werden die Teile des 
Führungssystems miteinander verbunden. 

Fertig! Der große Vorzug des Magnorail-Sys-
tems liegt in seiner variablen Flexibilität. 
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Bereits vor Installation der Kette hat-
te ich die Landschaft „grob“ gestaltet. 
Wieviele Kettenglieder man zusam-
mensetzt, hängt natürlich von der Län-
ge der schon montierten Kettenführung 
ab. Als Nächstes setzte ich gemäß An-
leitung die Magneten in die Kettenglie-
der ein. Dabei war zu beachten, dass 
es ja Nord- und Südpole sowie unter-
schiedliche Magnetabstände gibt: etwa 
14,0  mm für die meisten Radfahrer 
bzw. 14,0 sowie 5,0 und 2.0 mm für die 
verschiedenen Magnetschleifer. Je zwei 
Magneten ziehen später die einzelnen 
Fahrzeuge über die Fahrbahnoberflä-

che. Die Fahrzeugabstände lassen sich 
variabel und je nach Anzahl beliebig 
wählen. Mit Einfügung der Kette in die 
Kettenführung erfolgte auch ihre Ein-
passung in die Reibräder des Antriebs. 

Als Deck- und Fahrbahnfläche mit ei-
ner maximale Dicke von 0,5 mm wähl-
te ich eine dünne Kunststoffplatte aus 
dem technischen Modellbauzubehör 
und klebte sie ohne Höhenversatz auf 
die Flanken der Kettenführung. Dabei 
dürfen weder „Wellen“ in der Fahr-
bahn noch Stufen und Kanten an den 
Übergangsstellen zu weiteren Deck-
platten entstehen. 

Im Hinblick auf die Straßenfahrzeuge 
war zu beachten, dass es unterschied-
lich große Magnetschleifer gibt. Aus 
dünnem Messingblech gefertigt, weisen 
sie kleine runde Aussparungen für die 
nur 1,5 x 0,5 mm großen magnetischen 
Gegenstücke auf. Nachdem ich Letztere 
eingeklebt hatte, bog ich die Mitnehmer 
rechtwinklig nach oben. Je nach ver-
wendetem Magnetschleifer lassen sich 
die Modellfahrzeuge entweder nur an 
der Vorderachse oder an der Vorder- 
und Hinterachse führen. Eine 1-mm-
Bohrung im Fahrzeugboden genügt, 
um die Magnetschleifer einzustecken.  

Antriebssystem mit Elektromotor, doppeltem Reibrad sowie kurzer U-
förmiger Kettenführung mit eingelegter Flexikette (dunkelblau). 

Unterflur fertig montierter Führungsabschnitt mit Kette: Die durch-
gängig hohe Flexibilität gestattet die Gestaltung enger Kurven. 

Mithilfe der Umlenkrolle kann man Wendepunkte für die „Magnorail-
Fahrbahn“ einrichten und so kontinuierlichen Betrieb gestalten. 

Versuchsaufbau zum Wirkprinzip: Bei etwas größerem Abstand zwi-
schen Radfahrer und PKW nähme der Beobachter Gegenverkehr wahr. 

Die je nach Fahrzeug unterschiedlich großen Magnetschleifer weisen 
je zwei Vertiefungen zum Einkleben winziger Magnetstücke auf.  

Nach Abwinklung der Mitnehmer des Magnetschleifers und Bohrung 
einer Öffnung im Fahrzeugboden wird der Schleifer eingehängt.
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Fahrradmontage

Magnorail bietet unlackierte und fertig 
montierte sowie lackierte Fahrräder 
samt Radler in unterschiedlichen Aus-
führungen an. Die Fahrräder bestehen 
(wie die Magnetschleifer) aus dünnen 
Blechteilen. Sie sind aber von Haus aus 
magnetisch und benötigen daher kei-
ne magnetischen Gegenstücke wie die 
kleinen Schleifer der Autos. 

Zunächst trennte ich das Fahrrad 
aus dem Metallrahmen des Bausatzes 
heraus. Nur falls nötig, folgt noch eine 
Entgratung. Lenker, Sattel und Bo-
denschleifer (die kleinen Plättchen an 
den Rädern) bog ich rechtwinklig ab. 
Anschließend folgte die Montage des 
transparenten Treibrads (als später 
kaum sichtbaren Ersatz für die Pedal-
kurbel) und verband sie mit den sepa-
rat beiliegenden Beinen des Radlers. 
Nach Kontaktprobe und „Probefahrt“ 
auf dem Basteltisch erhielten Fahrrad 
und Radfahrer eine individuelle Farb-
gebung. Das transparente Antriebsrad 
der Pedale durfte natürlich keine Far-
be bekommen. Das alles dauerte etwa 
zwei Stunden.  

Fahrversuche auf der „Kettenstre-
cke“ waren erst möglich, als ich die vor-
gesehenen Fahrzeuge exakt über die 
„unterirdische“ Magnetkette platziert 
hatte, was nicht so einfach ging, weil 
die Magneten wegen der geschlosse-
nen Fahrbahnoberfläche ja unsichtbar 
sind. Zu Hilfe kam mir ein Magnetfeld-
indikator im Scheckkartenformat, den 
Magnorail für € 5,– anbietet. Nachdem 
die Radler „magnetisch an Ort und Stel-
le“ waren, begann mein Probebetrieb, 
der mich vollends von den Vorzügen 
des Magnorail-Systems überzeugte.  

Links der Fahrrad-
Bausatz mit den 
Radlerteilen ein-
schließlich beweg-
licher Beine, rechts 
der fertige Radler 
mit dem transpa-
renten Antriebsrad. 
Die Plättchen an den 
Rädern dienen der 
Aufstellung und als 
Magnetfläche. 

Die Deckfläche über 
der Kettenführung 
mit der magnetbe-
stückten Kette sollte 
zwar stabil und halt-
bar, aber so dünn 
wie möglich gewählt 
werden. Der Radler 
muss sich präzise 
über den Magneten 
der Kette befinden. 

Für die Aufstellung 
von Fahrzeugmodel-
len, vor allem von 
Fahrrädern, dürfte 
sich der Magnet-
feldindikator von 
Magnorail als unver-
zichtbares Hilfsmit-
tel erweisen.  

Lässt man parallel geführte Magnetketten 
mit unterschiedlicher Geschwindigkeit lau-
fen, können verblüffend wirkende Überhol-
vorgänge simuliert werden. 
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Wie bei jeder Modellbahnanla-
ge steht am Anfang eines jeden 

Projekts die detaillierte Planung der 
Verkehrsstruktur mit der gewünschten 
Streckenführung. Natürlich gehören 
auch die späteren Betriebsmöglichkei-
ten und die damit verbundenen Stra-
ßenfahrzeuge zu einer gründlichen 
Vorplanung unbedingt dazu. Größere 
Fahrzeuge wie z.B. Omnibusse, LKWs 
und Sattelzüge benötigen in Kurven 
deutlich mehr Platz als Kleintranspor-
ter oder Kombis.

Auch Steigungen und Gefällestrecken 
unterliegen im Modell physikalischen 
Gesetzmäßigkeiten, die nicht außer 
Acht gelassen werden dürfen. Fehler, 
die hier in der frühen Planungsphase 
gemacht werden, sind eventuell später 
nur noch mit sehr großem Aufwand 
zu beheben und haben nicht selten 
den kompletten Neubau ganzer Bau-
abschnitte zur Folge. Gerade bei be-
grenztem Platzangebot sind manchmal 
einspurige Straßen und der Verkehr 

mit kleineren und kürzeren Fahrzeu-
gen eine deutlich bessere Wahl als bei-
spielsweise mit den Hinterrädern eines 
mächtigen Tanksattelanhängers regel-
mäßig über die inneren Bordsteinkan-
ten der Modellstraßen zu holpern. 

Für zweispurige Modellstraßen emp-
fehle ich eine Breite von etwa 100 mm. 
Der Abstand zwischen den einzelnen 
Führungsspuren in der Fahrbahn soll-
te wenigstens 50 mm betragen. Bei 
größeren Radien und leicht im Bogen 
geführten Strecken ist dieses Maß auch 
für längere Fahrzeuge absolut ausrei-
chend, zumal die Fahrbahnbreite Platz 
bietet, um den Fahrdraht in den Kur-
ven ein wenig nach außen wandern 
zu lassen. Bei engeren Kurven oder 
Abzweigungen (als absoluter Mindest-
radius gelten 150 mm), wie sie auf der 
Modellbahn aus Platzgründen die Regel 
sind, kommen wir mit 50 mm breiten 
Fahrstreifen leider nicht aus.

Je enger der Kurvenradius ist und 
je länger die eingesetzten Fahrzeuge 

sind, um so mehr Platz wird auf der 
Fahrbahn benötigt. Dabei sind sowohl 
die zum Kurveninneren nachlaufen-
den Räder der Fahrzeuge (extrem bei 
LKWs mit Anhänger oder Sattelzügen) 
als auch die vordere Auslenkung grö-
ßerer Fahrzeuge (Busse u.ä.) über die 
Fahrspur hinaus zum Kurvenäußeren 
zu beachten. Zugaben von 5-10 mm in 
der Breite lassen sich vom optischen 
Eindruck her meist noch gut kaschie-
ren. Wird der Platzbedarf jedoch noch 
größer, helfen unbenutzte Parkstreifen 
neben der Fahrbahn oder ein angedeu-
teter Bürgersteig bzw. Radweg o.Ä. die 
notwendige unrealistisch große Fahr-
bahnbreite für die längeren Fahrzeuge 
ausreichend zu tarnen. Mit einer ge-
schickten Planung lassen sich beson-
ders enge Kurven in vielen Fällen im 
verdeckten Bereich anordnen – hier 
fällt die große Fahrbahnbreite nicht 
weiter auf.

Aber nicht nur in der waagerechten 
Straßenführung sind einige Dinge zu 

Ein Fahrzeug mithilfe eines 

Magneten entlang eines Eisen- 

oder Stahldrahts zu führen ist 

eine praktische Möglichkeit. 

Worauf man beim Straßen-

bau und dem Verlegen der 

Führungsdrähte achten muss, 

damit alles sicher funktioniert, 

wird im Folgenden beschrieben.

Die richtige Verlegung der Lenkdrähte

Auf der Spur mit Stahldraht



 17

beachten. Gerade das „Auf und Ab“ 
macht auch beim Straßenbau einen 
nicht unerheblichen Reiz aus. Die heu-
tigen modernen Fahrzeuge der Baugrö-
ße H0 bewältigen problemlos Steigun-
gen von 12-15%. Um einen gleichmä-
ßigen Lauf aller Fahrzeuge (auch in 
steigenden Kurvenlagen) zu gewähr-
leisten, plane ich meine Straßenverläu-
fe mit einer maximalen Steigung von 
6-8 %, was 6-8 cm Höhenunterschied 
auf 100 cm Streckenlänge entspricht. 
Sowohl vom optischen Eindruck her als 
auch hinsichtlich der Betriebssicher-
heit der verkehrenden Fahrzeuge über-
schreite ich diese Vorgabe nicht, zumal 
Fahrbahnüberquerungen der Straßen 
untereinander bereits ab gut 5-6 cm 
Höhenunterschied realistisch wirken 
und in der Praxis gut umsetzbar sind. 

Über Schienen führende Straßen-
brücken erfordern wegen der größe-
ren Durchfahrtshöhe der Züge längere 
Auffahrten, die entsprechend einge-
plant werden müssen. Dabei haben 
auch verdeckt liegende Strecken zum 
sanften Höhengewinn durchaus ihre 
Berechtigung. Gerade bei längeren 
Tunneln ist jedoch unbedingt auf die 
spätere Zugänglichkeit zu achten. Fast 
alle Fahrzeuge neigen dazu – Murphys 
Gesetz folgend –, gerade im Tunnel an 
der entferntesten Stelle ein Körnchen 
Staub aufzunehmen, von der Fahrspur 
abzukommen und scheinbar grundlos 
stehen zu bleiben …

Einen ganz besonderen Reiz üben 
Straßenführungen mit Abzweigungen 
und Kreuzungen auf den Betrachter 
aus – lassen sich doch hier über Am-
pelanlagen oder in Verbindung mit 
Verkehrsschildern interessante Be-
triebsmöglichkeiten generieren. Da-
mit unsere Verkehrsteilnehmer neuen 
Wegen folgen und sich gegenseitig die 
Vorfahrt gewähren können, sind in der 
Fahrbahn entsprechende Funktions-
elemente einzuplanen. Abzweigungen, 
Stopp- oder Parkstellen über Elektro-
magneten benötigen dabei unter der 
Fahrbahn Platz, je nach Komponente. 
Also bitte unbedingt darauf achten, 
dass im verdeckten Bereich an die-
sen Stellen später keine Schienenwege 
oder sonstigen Dinge im Weg sind … 

Der individuelle Straßenbau

Nach Abschluss der Planungen kann 
der Straßenbau beginnen. In Verbin-
dung mit dem stählernen Fahrdraht 
als Lenkspur bieten sich zwei ver-
schiedene Varianten der Fahrdraht-

Zwei wichtige Materialien für den Bau von Car-System-Straßen sind der Stahldraht und 
Spachtelmasse zur Herstellung der Fahrbahnoberfläche.

Idealerweise wird der Führungsdraht in eine Nut gelegt. Mit dünn aufgetragener Spachtel-
masse und der Straßenfarbe erfolgt die Gestaltung der Fahrbahnoberfläche.

Wie beim Vorbild wird es auch im Modell bei schmalen Straßen und engen Kurven knapp. Da-
mit lange Fahrzeuge nicht durchs Grünzeug hoppeln, sind die Führungsdrähte entsprechend 
zu verlegen bzw. Möglichkeiten zum Ausholen für die Kurvenfahrt zu schaffen.
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verlegung an. Wichtige Grundvoraus-
setzung für einen sicheren Fahrbe-
trieb ist bei beiden Verlegearten eine 
solide ausgeführte Straßentrasse. Auf 
die Grundkonstruktion der gesamten 
Modellbahnanlage kommt dabei eine 
besonders wichtige Aufgabe zu. Sie 
muss ausreichend stabil und verzugs-
frei sein, sollte gleichzeitig aber auch 
eine gute Zugänglichkeit von unten 
bieten und mit möglichst einfachen 
Mitteln einen realistischen Land-
schaftsbau ermöglichen. 

Ein solider Unterbau ist wichtig

Als Anlagenbasis empfehle ich den tra-
ditionellen Spantenunterbau aus Holz. 
Ein Raster von 50 x 50 cm für einen 
10 cm hohen Grundrahmen aus 19 mm 
starker, stabverleimter Tischlerplatte 
hat sich dabei bewährt. Die einzelnen 
Rahmenhölzer werden dabei möglichst 
mit einer Überblattung verbunden – 
das bringt zusätzliche Stabilität und 

Verwindungssteifheit der gesamten 
Konstruktion.

Auf den Rahmen werden die gemäß 
der gesamten Anlagenplanung ausge-
sägten senkrechten Spanten (10-12 mm 
Pappelsperrholz o.ä.) montiert – sie 
tragen später neben der Landschafts-
haut auch die Trassen von Schienen 
und Straßen. Die Straßen trassen ent-
stehen ebenfalls aus 10-12 mm Sperr-
holz. Alternativ zur Spantenbauweise 
aus Holz hat sich auch der Einsatz von 
Hartschaumplatten (Styrodur o.Ä. aus 
dem Baumarkt) bewährt. 

Als Basis für Modellstraßen empfiehlt 
sich aus mehreren Gründen die Ver-
wendung von 3-mm-Sperrholz. Viele 
Funktionselemente (z.B. Elektromag-
neten der Stoppstellen) sind auf dieses 
Abstandsmaß ausgelegt. Auch lässt 
sich das dünne Sperrholz gut bearbei-
ten und biegen, um weiche Übergänge 
in Steigungs- und Gefällestrecken pro-
blemlos zu schaffen. Zudem ist es recht 
preiswert. 

Aufkleben und Aufspachteln

Die erste Verlegeart des Fahrdrahtes 
kommt ohne Hilfsmittel und Werkzeu-
ge aus. Dabei wird der ca. 0,7 mm di-
cke Spezial-Fahrdraht (Faller 161670) 
einfach der gewünschten Fahrstrecke 
folgend auf der Straßen oberfläche aus-
gelegt und mit Klebestreifen alle 5-10 
cm fixiert. Mit ausgiebigen Fahrver-
suchen wird der Straßenverlauf und 
das Fahrverhalten aller Fahrzeuge auf 
Schwachstellen kontrolliert, um jetzt 
noch mögliche Korrekturen vorneh-
men zu können.

Bei mehrspurigen Straßen ist un-
bedingt auch der Gegenverkehr mit 
einzubeziehen. Fahren die Fahrzeuge 
in Kurven zu dicht aneinander vorbei, 
kann durch leichtes Verschieben des 
Fahrdrahts im äußeren Fahrstreifen 
nach außen der Abstand der Fahrzeuge 
zueinander vergrößert werden. Dabei 
darf das Fahrzeug nicht zu sehr ausho-
len, um nicht in die Rabatte zu fahren.

Ein stabiler Unterbau ergibt sich aus geschlitzten Tischlerplattenzu-
schnitten, die ineinander gesteckt werden. Die Löcher dienen der 
Gewichtsersparnis und zur späteren Verkabelung.

Die Hartschaumplatten lassen sich sauber und akkurat mit einem 
Heißdrahtbügelschneider zuschneiden, ohne dass Staub und Späne 
dabei entstehen.

Das Fixieren der Hartschaumplatten erfolgt mit einem speziellen 
Leim aus der Druckdose. Er erlaubt das flächige Verkleben und das 
Verbinden auf Stoß.

Als Unterbau für die Straßentrassen, hier die fertigen Teile aus dem 
Laser-Street-Sortiment, dienen bewährte Sperrholztrassen oder ein 
Unterbau aus Hartschaumplatten.
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Achtung bei Kreuzungen

Kreuzen sich Fahrspuren, sollte dies 
möglichst in einem 90°-Winkel ge-
schehen. Wird der Winkel zwischen 
den kreuzenden Fahrspuren zu flach, 
besteht die Gefahr, dass der Magnet 
der Fahrzeug-Lenkachse versehentlich 
vom falschen Fahrdraht weitergeführt 
wird. Das gilt auch beim Befahren von 
Bahnübergängen, wenn Gleise über-
quert werden.

Mit einem verlegten Fahrdraht im 
Winkel von 90° zum Gleis ist die Be-
triebssicherheit am größten. Bei Schie-
nen aus Messing oder Neusilber dür-
fen es auch 70-110° sein. Zur weite-
ren Erhöhung der Betriebssicherheit 
können kleine V-förmig angeordnete 
Fahrdrahtstücke (in Fahrtrichtung 
hinter dem Bahnübergang) ein Fahr-
zeug, das den Kontakt zur Lenkspur 
verloren hat, wieder einfangen. Dabei 
ist jedoch darauf zu achten, dass die 
einzelnen kurzen Fahrdrahtstücke ver-

setzt anzuordnen sind und aus physi-
kalischen Gründen nicht ganz bis an 
den Hauptfahrdraht geführt 
werden (am bes-
ten 2  mm Luft 
lassen). Das gilt 
übrigens auch 
für den auf die 
Hauptfahrbahn 
zurückführenden Fahrdraht einer 
Bushaltestelle oder einer anderen Ein-
fädelspur. 

Die Rillenfräse als  
professionelle Alternative

Als professionelle Alternative zum spä-
teren Aufspachteln des aufgelegten und 
angehefteten Fahrdrahtes bietet sich 
das Einfräsen einer Nut an. Die Me-
thode ist in meinen Augen erheblich 
praktischer und wird hier ausdrücklich 
empfohlen. Das Einfräsen gelingt dabei 
auch dem Anfänger mit der von Faller 
speziell für diesen Fall angebotenen 

Rillenfräse (#161669) sehr einfach. Sie 
wird an einer Gleichstromquelle von 
12 V betrieben (nicht im Lieferumfang 
enthalten) und garantiert auf der ge-
samten Strecke eine exakte Tiefe für 
den Fahrdraht.

Durch die passgenaue Ausführung 
der Nut über das gesamte Fahrbahn-
netz hält der eingelegte Fahrdraht be-
triebssicher und in der Regel fast von 
selbst in der Fahrbahn. Zur Sicherheit 
kann er bei Bedarf zusätzlich alle 10-
20 cm mit einem Tropfen Sekundenkle-
ber fixiert werden. Das Spachteln der 
Fahrbahn bleibt dem Modellbahner 
allerdings auch hier nicht erspart.

Das Fixieren des relativ weichen Stahldrahts auf der Straßentrasse 
mit Klebestreifen ist die einfachste Art, den Führungs- bzw. Fahrdraht 
zu verlegen.

Professioneller ist es, den Führungsdraht in eine gefräste 
Nut zu drücken, was ein Verkleben oder sonsti-
ges Fixieren fast unnötig macht.

Führungsdrähte sollten sich möglichst im Bereich zwischen 70 und 
110° kreuzen, damit der Führungsmagnet nicht seinen Führungsdraht 
verliert und das Fahrzeug in eine unerwünschte Richtung fährt.

Für Bahnübergänge gilt prinzipell der gleiche Grundsatz wie bei der 
Kreuzung. Zum „Einfangen“ der Führungsmagneten werden hinter 
dem Bahnübergang zwei kurze Drähte V-förmig eingelassen.
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Spachteln und Lackieren

Nach ausgiebigen Probefahrten (dabei 
auch die Funktionen der eingebauten 
Abzweigungen, Straßen- oder Schie-
nenkreuzungen etc. testen) erfolgt ein 
Überspachteln der kompletten Fahr-
bahn und des Drahts mit einer geeig-
neten Spachtelmasse. Bewährt hat sich 
bei mir die Straßen- und Geländebau-
Spachtelmasse 180500 von Faller. Sie 
haftet sehr gut auf Holz, besitzt eine 
ausreichend lange Verarbeitungszeit 
und lässt sich nach dem Trocknen sehr 
gut schleifen.

Wer auf die Verlegeart mit der Faller-
Rillenfräse gesetzt hat, kommt in der 
Regel mit einer einzigen hauchdünnen 
Schicht Spachtelmasse (und mit ein 
wenig Übung) auch ohne grobe und 
zeitaufwendige Schleifarbeiten aus. 

Der Glattschliff hat jedenfalls so zu 
erfolgen, dass der Fahrdraht an allen 
Stellen sichtbar ist. Danach erhält die 
weiße Fahrbahn eine farbliche Be-
handlung mit Straßenfarbe. Das Auf-

bringen geschieht am besten mit einer 
kleinen Schaumstoffrolle. Ich verwen-
de gern, genau wie bei dem speziellen 
Fahrdraht und der Spachtelmasse, auf-
einander abgestimmtes Material von 
Faller.

Die spezielle Straßenfarbe bietet 
den Modellreifen unserer Fahrzeuge 
später guten Grip. Außerdem lässt sie 
sich sehr gut verarbeiten und im Falle 
eines Falles auch nahezu unsichtbar 
ausbessern. Die Farbe liegt vielen Car-
System-Start-Sets als keines Döschen 
bereits bei, kann aber auch separat 
in größeren Mengen im Asphalt- oder 
Betonfarbton unter der Artikelnummer 
180506 bzw. 180507 im einschlägigen 
Fachhandel erworben werden.

Als letztes Finish erhält unsere Fahr-
bahn noch Mittelstreifen, Fahrbahnbe-
grenzungen und Markierungen nach 
Wunsch. Hier hält der Modellbaufach-
handel neben Farben und speziellen 
Linierpinseln auch Anreibesymbole 
bereit. Ich nutze diese in der Regel 
nur eingeschränkt und habe mir statt-

dessen aus dünnem, durchsichtigen 
0,5-mm-Kunststoff feine, immer wie-
der verwendbare Lackierschablonen 
mit dem Cuttermesser geschnitten. Mit 
einer Airbrushpistole und weißer ver-
dünnter Acrylfarbe entstehen mit ein 
wenig Übung absolut saubere Linien 
und perfekte Markierungen.

Auch der Einsatz von scharfkantigem 
Maskierband oder Malerkrepp aus dem 
Malerbedarf kann beim Anbringen der 
Fahrbahnmarkierungen mit Airbrush-
pistole und Co. durchaus hilfreich sein. 
Das Abkleben sollte allerdings erst 
erfolgen, wenn die Straßenfarbe gut 
durchgetrocknet ist.

Sind alle Fahrbahnmarkierungen 
aufgebracht, können die Straßen mit 
entsprechendem Zubehör aus dem 
Modellbahnfachhandel optisch weiter 
aufgewertet werden. Leitplanken, Leit-
pfosten und weiteres Zubehör für ei-
nen vorbildnahen Straßen- und Land-
schaftsbau lassen sich bei fast jedem 
größeren Hersteller für Modellbahnzu-
behör finden.

Nach dem Fixieren des Führungsdrahtes sollten vor dem Spachteln 
der Fahrbahn Probefahrten mit den einzusetzenden Fahrzeugen 
durchgeführt werden.

Mit der speziellen Spachtelmasse von Faller wird der auf der Trasse 
liegende Fahrdraht eingespachtelt. Dabei kann die Fahrbahn zu den 
Rändern hin abfallen.

Ist die Spachtelmasse ausgehärtet, wird die Fahrbahnoberfläche so 
verschliffen, dass sich eine möglichst homogene Oberfläche ergibt 
und der Führungsdraht sichtbar wird.

Für einen gleichmäßigen Farbauftrag wird mit einer Schaumstoff-
walze Farbe auf die Fahrbahnoberfläche aufgetragen. Stahldraht und 
Führungsmagnet trennen jetzt nur noch die Dicke des Farbauftrags. 



 21

Einfacher mit Faller Laser-Street

Alternativ zum individuellen Straßen-
bau mit Aufspachteln oder Einfräsen 
des Fahrdrahts werden von Faller 
auch fertige Straßenelemente mit ein-
gelaserter Nut angeboten. Unter dem 
Produktlabel „Laser-Street“ bietet Fal-
ler seit 2010 eine große Auswahl pass-

genau ineinandergreifender Fahrbahn-
elemente aus 3-mm-Pappelsperrholz 
für den einfachen Aufbau eines Fahr-
bahnsystems an.

Die mithilfe der Lasertechnik gefer-
tigten Straßenelemente sind je Fahr-
streifen 5 cm breit und können in be-
liebiger Reihenfolge und Richtung anei-
nander gebaut werden. Aussparungen 

und Markierungen für zusätzliche 
Fahrbahneinbauten (z.B. Abzweigun-
gen, Stoppstellen, Magnetschalter usw.) 
sind ebenfalls schon vorhanden und 
machen den Straßenbau damit auch 
für Neueinsteiger ohne Vorkenntnisse 
zur leichten Übung.

Für typische Betriebssituationen wie 
z.B. Kreuzungen, Bushaltestellen oder 

Damit lange Fahrzeuge durch engere Kurven kommen, ohne sich mit 
dem Heck zu berühren, besitzen die Bogenstücke von der Fahrstrei-
fenmitte nach außen führende Rillen.

Fahrbahnmarkierungen gibt es mit verschiedenen Linien, Pfeilen und 
Symbolen zum Aufreiben. 

Wird in engen Kurven der Stahldraht nicht weiter nach außen verlegt, 
rumpeln Sattelzüge mit den Rädern ihres Aufliegers im Dreck oder 
gar im Gegenverkehr.

Faller bietet über das Laser-Street-Sortiment fertige Fahrbahnele-
mente an, die auf beiden Seiten eingelaserte Rillen für den Stahl-
draht besitzen.

Es gibt auch flexible Elemente für den Bau von geschwungenen 
Straßenabschnitten und fertige Elemente für eine Bushaltestelle mit 
Öffnung für ein Abzweigstellelement.

Leitlinien und gestrichelte Fahrbahnmarkierungen lassen sich aber 
auch mithilfe einer dünnen Schablone und Spritzpistole auftragen.
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platzsparende Wendeschleifen sind bei 
Faller spezielle Straßenelemente und 
Sets erhältlich. Auch eine Parkharfe 
zum Abstellen mehrerer Fahrzeuge 
lässt sich in Verbindung mit dem Ba-
sis-Set 161942 und den zusätzlichen 
Erweiterungen 161943 mit einfachen 
Mitteln einrichten. Ein flexibles Stra-
ßenelement 161931 komplettiert das 
umfangreiche Laser-Street-Sortiment 
und erlaubt das Abweichen von starren 
Radien und allzu geometrischen Fahr-
bahnverläufen.

Als guter Einstieg in die Welt von 
Fallers Laser-Street dient das Laser-
Street-Basis-Set 161900. Es bietet zu 
den 18 Fahrbahnelementen für ein 
zweispuriges Oval auch zwei Elemente 
für Bushaltestellen. Schon mit diesem 
Basis-Set lässt sich eine interessante 
Modellbahnszene gestalten.

Die Kurvenelemente besitzen bei Fal-
ler auf beiden Seiten die Nut für den 
Fahrdraht. Aus diesem Grunde lässt 
sich jedes Kurvenelement sowohl für 
Links- wie auch Rechtskurven einset-

zen. Für die Fahrdrahtführung stehen 
an den Enden eines jeden Kurvenele-
ments zwei unterschiedliche Abstände 
der Nut zur Fahrbahnmitte zur Verfü-
gung. So lassen sich die Fahrdrähte 
passgenau an gerade Fahrbahnstücke 
anschließen und gleichzeitig in den 
Kurven nach außen verlegen.

Die 45°-Kurvenelemente (für ei-
nen Halbkreis von 180° werden also 
4 Stück benötigt) gibt es bei Faller in 
zwei unterschiedlichen Radien: 218 
und 268 mm. Damit gelingt auch der 
betriebssichere mehrspurige Aufbau 
von längeren Kurven ohne Vorkennt-
nisse und ohne großartige Berechnun-
gen von Radien und Fahrbahnbreiten. 

Ein weiterer großer Vorteil bei den 
Laser-Street Elementen besteht darin, 
dass für sämtliche Funktionskompo-
nenten die korrekten Aussparungen 
oder Markierungen schon mit an Bord 
sind. Dazu zählen beispielsweise die 
passgenauen 28-mm-Löcher für die 
Faller-Abzweigungen 161677 oder die 
kleinen ca. 3 mm großen Löcher für die 
Sensoren bzw. Reedkontakte 161773.

Für die auf der Unterseite der Fahr-
bahn zu montierende Stoppstelle 
161675 ist eine Markierung einge-
lasert. Ein mühsames Ermitteln der 
richtigen Montageposition kann damit 
entfallen – einfacher geht’s nicht!

Der weitere Aufbau und die Gestal-
tung einer Modellstraße mit den Faller-
Laser-Street-Elementen entsprechen 
der Herstellung mit der Rillenfräse. Das 
Spachteln, Schleifen und Lackieren ist 
auch hier vonnöten. Das Faller-Laser-
Street-System gibt es übrigens auch für 
die Baugröße N.

Wichtige Funktionselemente

Wie bei der Modelleisenbahn wird ein 
reiner Fahrbetrieb im Kreis auch bei 
unseren Straßenfahrzeugen irgend-
wann einmal langweilig. Abwechslung 
bieten hier besondere Betriebsstellen, 
wie z.B. eine neben der Fahrbahn lie-
gende Bushaltestelle oder ein separat 
angelegter Parkplatz. 

Das Anfahren solcher Betriebs-
stellen wird über eine Abzweigstelle 
organisiert. Es geht aber auch ohne 
eine technische Einrichtung mit zwei 
parallel liegenden Fahrdrähten, die 
mit einem Abstand von mindestens 3 
mm in der Straße liegen. Der durch-
gehende Verkehr nutzt den linken 
Fahrdraht und die Busse, die die Hal-
testelle ansteuern sollen, den rechten. 
Der rechte Fahrdraht wird einfach 

Ideal für den Einstieg und den Ausbau ist das Basis-Set Funktionselemente, denn es enthält 
neben zwei Stopp- noch ein Abzweigelement, drei Sensoren sowie das Traffic-Control-Modul.

Das Traffic-Control 
besitzt jeweils acht 
Ein- und Ausgänge 
zum Anschluss von 
Sensoren, Stoppstel-
len, Parkplatz und 
Abzweigungen. Über 
15 wählbare Pro-
gramme können ver-
schiedene Betriebs-
situationen wie 
Parkplatz, Bushalte-
stelle, Bahnübergang 
usw. eingerichtet 
werden.

Unter den Laser-
Street-Elementen 
wie Bushaltestellen 
oder Abzweigungen 
ist die Position der 
Stoppstellen-Kom-
ponenten für eine 
einfache Montage 
markiert.
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nur beim Einbau in die Haltebucht 
der Bushaltestelle geführt. Das ist eine 
einfache und für kleinere Anlagen 
durchaus überlegenswerte Alternative 
zur elektrisch betätigten Abzweigung.

Echte Abzweigungen sorgen im 
Fahrbetrieb für deutlich mehr Dyna-
mik und bieten gegenüber der gerade 
vorgestellten Methode mit zwei unter-
schiedlichen Fahrdrähten viel mehr 
Möglichkeiten. Dazu kommt bei Faller 
die Abzweigung 161677 zum Einsatz. 
Die Abzweigung wirkt über einen Elek-
tromagneten auf den Lenkmagneten 
des Fahrzeugs und ermöglicht dadurch 
den Wechsel auf einen zweiten, weg-
führenden Fahrdraht.

Durch zwei unterschiedliche Ein-
baumöglichkeiten lässt sich die Ab-
zweigung sowohl für Links- als auch 
für Rechtsabbieger nutzen. Andere 
Hersteller bieten für das Faller-Car Sys-
tem Abzweigmöglichkeiten mit bis zu 
vier Stellungen an. In Verbindung mit 
einem Servo als Stellantrieb wird dort 
der Fahrdraht mechanisch bewegt und 
in Richtung der neuen Fahrspur verbo-
gen. Da die Funktion mit einer Weiche 
auf der Modelleisenbahn vergleichbar 
ist, sprechen viele Hersteller in Verbin-
dung mit dieser Bauform abweichend 
vom Begriff der „Abzweigung“ auch 
vom Begriff der „Weiche“.

Egal ob Abzweigungen oder Weichen, 
für einen Fahrspurwechsel im analo-
gen oder digitalen Straßenverkehr sind 
diese in der Fahrbahn unvermeidbar. 
Ergänzende Magnetsensoren, Stopp-
stellen und Parkstellen sorgen für die 
Einhaltung wichtiger Vorfahrtregeln 
und halten die Fahrzeuge in Abhän-
gigkeit der Verkehrssituation an bzw. 
lassen diese wieder losfahren.

Da im klassischen analogen Fahr-
betrieb die selbstständig fahrenden 
Fahrzeuge von außen nicht in ihrem 
Verhalten beeinflusst werden kön-
nen, übernehmen diese Aufgabe in 
den genannten Komponenten externe 
Elektromagneten in der Fahrbahn. An 
Bushaltestellen, Kreuzungen oder bei 
Einfädelungen von einer auf die an-
dere Spur sorgen Stoppstellen wie z.B. 
Faller 161675 durch ihr aktives Ma-
gnetfeld für eine Unterbrechung der 
Stromversorgung des Fahrzeugs, wo-
raufhin dieses stehen bleibt. Wird der 
Elektromagnet ausgeschaltet, schließt 
sich der Kontakt im Fahrzeug und es 
fährt wieder los.

Ähnlich verhält es sich mit Parkstellen 
oder Parkplätzen. Der Parkplatz 161674 
von Faller besitzt dazu einen Dauer-

magneten und einen zuschaltbaren 
Elektromagneten, der das Magnetfeld 
bei Bedarf neutralisiert. Im stromlosen 
Zustand halten die darüber fahrenden 
Fahrzeuge sofort an und können nur 
durch Einschalten des Elektromagneten 
wieder in Fahrt gesetzt werden. Diesen 
Umstand macht man sich auf der Mo-
dellbahnanlage zunutze, um Fahrzeuge 
dauerhaft abstellen zu können, etwa 
nach Ende des Fahrbetriebs bei ausge-
schalteter Stromversorgung der Modell-
bahnanlage.

Die ebenfalls kurz erwähnten Mag-
netkontakte in der Fahrbahn werden 
zur Positionserkennung der Fahrzeuge 
benötigt und vom Lenkmagneten oder 
von zusätzlich montierten Magneten 
am Fahrzeugboden aktiviert. Sie die-
nen als Impulsgeber und steuern über 
das Traffic-Control-Modul die Elektro-

magneten der Stoppstellen und Park-
plätze, Abzweigungen oder auch den  
Abstand von Fahrzeugen. Den ver-
schiedenen analogen Steuerungsmög-
lichkeiten des Verkehrsgeschehens ist  
das Kapitel ab Seite 48 gewidmet. 

Sie merken schon, beim analogen 
Straßenverkehr liegt die „Intelligenz“ 
in der Straße. Das erfordert den mehr 
oder weniger mühsamen Einbau von 
diversen Zusatzkomponenten in oder 
unter der Fahrbahn. Bei der digitalen 
Steuerung sieht es gänzlich anders aus. 
Da jedes digitale Fahrzeug im Fahrbe-
trieb einzeln angesteuert und auf der 
Straße lokalisiert werden kann, sind 
Stoppstellen, Parkplätze und Sensoren 
für einen Fahrbetrieb nicht notwendig. 
Diese können beim Straßenbau entfal-
len; lediglich Weichen oder Abzweigun-
gen sind noch erforderlich.

Die einfachste Art, 
den Busbetrieb bei 
der Anfahrt von 
Haltestellen vom 
Rest des Verkehrs 
zu trennen, ist das 
Verlegen eines zwei-
ten Stahldrahts, der 
ausschließlich die 
Omnibusse führt.

Über die Abzwei-
gungskomponen-
ten kann man die 
Fahrzeuge auf 
drei verschiedene 
Führungsdrähte 
umlenken. Ein mag-
netisierter Eisenkern 
zieht dabei den Fahr-
zeugmagneten auf 
den abzweigenden 
Stahldraht.

Der Hersteller Sieg-
mund Dankwardt 
(SD Modellbauser-
vice) bietet eine 
Abzweigweiche 
an. Hier wird der 
Führungsdraht über 
einen Servo zur ge-
wünschten Fahrstre-
cke gebogen.
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Als Alternative zum Eisendraht bie-
tet sich im Rahmen des Straßen-

baus auf der Modellbahn auch der Ein-
bau von Magnetstreifen oder Magnet-
bändern in der Fahrbahn an. 
Ursprünglich von der Firma Mader 
unter dem Label „MMT – Mader Mag-
net Truck“ in den Markt eingeführt, 
werden Magnetstreifen oder Magnet-
bänder zum Einlassen in die Fahrbahn 
mittlerweile von verschiedenen Her-
stellern in unterschiedlichen Ausfüh-
rungen angeboten. 

Die 20 cm langen Magnetstreifen der 
Firma Mader waren mit ihren Abmes-
sungen von 6 mm Breite und 3 mm Di-
cke zwar recht groß, brachten (vor al-
lem im Zusammenspiel mit den haus-
eigenen Mader-Fahrzeugen) aber sehr 
gute Fahreigenschaften mit. Die spezi-
ellen Fahrzeuge schalteten sich mit 
dem Aufsetzen auf die Fahrbahn ein. 

Durch die starke Magnetwirkung konn-
ten auch dickerere Straßenbeläge bis 
2 mm Verwendung finden – ein deutli-
cher Vorteil gegenüber dem Stahldraht. 

Selbst Standardfahrzeuge des Car 
Systems von Faller konnten auf den 
Magnetstreifen mit einigen Einschrän-
kungen eingesetzt werden. Leider wird 
das System der Firma Mader nicht 
mehr angeboten, weshalb ich es hier 
für die Neueinsteiger in die Welt des 
bewegten Straßenverkehrs nur am 
Rande erwähnen möchte. 

Von Nord- und Südpolen

Als Lösung zwischen Fahrdraht und 
Mader-Magnetstreifen haben sich mitt-
lerweile Magnetbänder in 3 mm Breite 
am Markt etabliert. Die 1 mm hohen 
Bänder werden auch in größeren Län-
gen angeboten und bieten gegenüber 

dem Fahrdraht aus Stahl eine deutlich 
stabilere Führung der Vorderachse, 
auch bei nicht ganz so sauberer Verle-
gung oder einem kleineren Höhenver-
satz durch zu viel Spachtelmasse. Ein 
Fahrbahnbelag von 1 mm Höhe über 
dem Magnetband wird locker toleriert. 

Ein weiterer positiver Nebeneffekt 
besteht darin, dass durch die kräftige 
magnetische Führung in der Fahrbahn 
der Lenkmagnet an der Vorderachse 
der Fahrzeuge nicht zwingend über 
den Fahrbahnbelag schleifen muss, 
sondern in einer Höhe von 1-2 mm da-
rüber schweben kann, ohne dass das 
Fahrzeug die Spur verliert. Reibungs-
verluste und vor allem sichtbare 
Schleifspuren auf der Fahrbahn wer-
den vermieden, auch wenn die Magnet-
bänder lange nicht die Kraft entwi-
ckeln, wie die alten 6 mm breiten Ma-
der-Magnetstreifen. 

Die Magnetspur als Alternative zum Stahldraht

Gegensätze ziehen 
sich an!

Dass Magnete Eisendrähte anziehen, ist der funktionale Kern des Faller-Car Systems. Doch da-

bei geht die wirkende Kraft nur vom Magneten der Lenkachse aus. Bei unsauberer Verlegung des 

Fahrdrahtes verliert das Fahrzeug ab und an auch gerne einmal die Spur. Sicherer ist der Be-

triebsablauf, wenn auch von der Spurführung in der Fahrbahn eine magnetische Kraft ausgeht. Bei 

der Verlegung der Magnetstreifen sind allerdings gewisse Besonderheiten zu beachten.
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Die Kurvenradien können in Verbin-
dung mit dem Magnetband durchaus 
ein paar Zentimeter kleiner ausfallen 
als beim Fahrdraht, allerdings müssen 
natürlich auch hier die maximal mögli-
chen Lenkausschläge der Fahrzeuge 
und der benötigte Freiraum im Stra-
ßenverkehr beachtet werden.

Trotz all dieser Vorteile hat das Mag-
netband auch seine Tücken: Besonders 
bei den Übergängen der einzelnen Ma-
gnetbänder (also beim Aneinanderrei-
hen der einzelnen Elemente) muss mit 
Sorgfalt gearbeitet werden. Schon 
kleinste Spalte zwischen den Magnet-
streifen erzeugen erstaunliche Effekte 
und bewirken, dass sich die Feldlinien 
des Magnetfeldes an den Enden um-
kehren und der Lenkmagnet des Fahr-
zeuges kurz abgestoßen wird – ein 
 Effekt, der gerade bei langsamen 
 Geschwindigkeiten schnell zu Entglei-
sungen führen kann und umso extre-
mer ausfällt, je kleiner der Spalt zwi-
schen den einzelnen Elementen ist. 
Diese Probleme treten verstärkt auch 
bei Fahrbahnquerungen bzw. bei 
Bahnübergängen oder Weichen auf 
und müssen beim Straßenbau daher 
unbedingt beachtet werden. 

Außerdem ist bei der Verlegung des 
Magnetbandes auf die einheitliche Po-
lung des Magnetfeldes zu achten. Ein 
weiterer – nicht zu vernachlässigender 
– Punkt sind die zu veranschlagenden 
Kosten. Gegenüber dem preiswerten 
Fahrdraht sind die höheren Kosten für 
die Magnetspur (vor allem bei größe-
ren Fahrstrecken) nicht zu unterschät-
zen. 

Moderner Straßenbau

Auch der Aufbau einer Modellstraße 
mit Magnetband ist kein Hexenwerk. 
Für den flexiblen und individuellen 
Straßenbau bietet sich neben dem Ein-
fräsen von 3 mm breiten Nuten für die 
Magnetbänder (z.B. mit einer Oberfrä-
se o.ä.) auch die Methode des „Auffül-
lens“ an.

Neben den mittig aufgeklebten Mag-
netspuren werden links und rechts da-
von die seitlichen Fahrbahnbegrenzun-
gen mithilfe von Holzleisten in gleicher 
Höhe erstellt. In engeren Kurven ergibt 
es gegebenenfalls Sinn, die Holzleisten 
vor dem Biegen und Verkleben mit hei-
ßem Wasser zu überbrühen oder ein 
paar Stunden vor der Verarbeitung in 
Wasser einzuweichen. Sie brechen 
dann nicht so leicht und fügen sich har-
monisch den Rundungen an. 

Im Unterschied zu 
herkömmlichem 
Eisendraht (links im 
Bild) sorgen Mag-
netstreifen aktiv für 
eine sichere Führung 
der Lenkdeichsel. 
Mittig im Bild das 
Produkt von Street-
system und rechts 
das von Mader.

Die Polarität des 
3 mm dicken Ma-
gnetstreifens von 
 Mader ist durch 
weiße bzw. blaue 
Färbung gekenn-
zeichnet. Blau gehört 
nach oben.

Der Magnetstreifen 
von Streetsystem 
kommt als relativ 
dünner Streifen von 
der Rolle, was beim 
Verlegen unnötig 
viele Übergänge ver-
meidet. Im Vergleich 
zum Eisendraht trägt 
er mit 1 mm Dicke 
nur unwesentlich 
auf. Er wird in einer 
Nut verlegt.

Unten: Im Unterschied dazu sollte der Streifen von Mader in einem Planum aus Spachtelmas-
se verlegt werden. Die genaue Vorgehensweise wird auf der nächsten Seite erläutert. Fahr-
bahnfarbe und Fahrbahnmarkierungen bilden dann den optischen Abschluss der Modellstraße. 
Einige Autofahrer können die Freigabe der Straße kaum erwarten …
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Zur Fixierung – bis der Kleber ge-
trocknet ist – eignen sich dünne Stahl-
stifte oder „Schusternägel“ aus dem 
Baumarkt. 

Nachdem unsere Fahrbahn mit 
Lenkspur und Außenbegrenzungen ge-
trocknet ist, werden die nun verbliebe-
nen Räume flächenbündig mit Gelän-
debaumasse, Molto Fill o.Ä. aufgefüllt. 
Da viele Spachtelmassen nach der 
Trocknung ein wenig „einfallen“, muss 
hier in der Regel mehrmals gespachtelt 
und geschliffen werden. Der abschlie-
ßende Straßenbau ist dann vergleich-
bar mit dem im vorherigen Kapitel be-
reits vorgestellten Verfahren in Verbin-
dung mit dem klassischen Fahrdraht. 

Zum perfekten Fahrbahnfinish bietet 
sich beim Magnetband alternativ zur 
Straßenfarbe allerdings auch Folie 
oder Karton bis max. 1 mm Stärke an. 
Wer fit am PC ist und einen Laserdru-
cker besitzt, kann sich hier mit ver-
gleichsweise einfachen Mitteln eine 
superschöne vorbildnahe Straßenoptik 
schaffen.

Fertigelemente – Streetsystem

Wer den individuellen, aber mühsamen 
Straßenbau mit Magnetbändern nicht 
mag, findet im Fachhandel auch eine 
Alternative. Bei Torsten Hermes in 
Rietberg (www.streetsystem.de) sind – 
vergleichbar mit dem Faller-Laser-
Streetsystem – zahlreiche vorgefertigte 
Straßenelemente mit einer passgenau-
en Nut zum Einlegen der Magnetbän-
der zu finden. 

Die Straßenelemente bestehen aus 
einer 3 mm dicken MDF (Mitteldichte 
Faserplatte) und sind in unterschied-
lichen Fahrbahnbreiten erhältlich. 
Die kleinen 30 mm breiten Elemente 
 eignen sich dabei besonders für die 
Spurweiten TT und N. Die beiden an-
deren Fahrbahnbreiten von 44  mm 
und 52 mm erlauben die vorbildnahe 
Gestaltung von Dorf- oder Landstraßen 
der Baugröße H0. 

Das System lässt dabei von der Geo-
metrie her selbstverständlich auch ein- 
oder mehrspurige Streckenführungen 
zu. Auf der Homepage des Herstellers 
werden zudem alle möglichen Scha-
blonen der Fahrbahnelemente zum 
kostenlosen Download angeboten – 
eine wertvolle Arbeitshilfe für eine 1:1 
Planung der Streckenführung am rea-
len Objekt! 

Die Verarbeitung der Fahrbahnseg-
mente ist kinderleicht. Zu jedem Fahr-
bahnteil gibt es Verbindungselemente, 

Ließe man die 
Mader-Streifen 
stumpf voreinander 
enden, würde die 
Lenkdeichsel den 
gewölbten Feldlinien 
folgend abheben 
(kleines Bild). Daher 
müssen die Enden 
in …

… Löchern von ca. 
3,5 mm Durchmesser 
versenkt werden. 
Innerhalb des Loches 
genügt eine minima-
le Überdeckung von 
wenigen Millime-
tern. Die Ausrundung 
sollte nicht aus der 
Nut hochstehen. 

Zur Begrenzung der 
Fahrbahn werden 
dünne Holzleisten 
– hier 1 x 3 mm Lin-
denholzstreifchen – 
mit schnellabbinden-
dem Ponal Express 
aufgeleimt.

Zwischen diesen 
Fahrbahnbegren-
zungen wird die 
Spachtelmasse auf-
getragen und glatt-
gestrichen. Dabei 
sollte ein stabiles 
Werkzeug verwendet 
werden, damit in der 
Fahrbahnmitte keine 
Vertiefung entsteht. 
Die vorbildgerechte 
Wölbung des Fahr-
bahnbelages nach 
oben sollte auch ver-
mieden werden. 
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die die einzelnen Fahrbahnsegmente 
sicher an ihrem Platz halten. Nach dem 
Einlegen des Magnetbandes kann so-
fort die erste Probefahrt erfolgen. Das 
passende 3 mm breite Magnetband 
kann ebenfalls bei Torsten Hermes im 
Webshop bezogen werden. 

Das Band wird in Längen von 1 m 
geliefert. Aus diesem Grunde müssen 
auch auf freier Strecke einzelne Mag-
netbänder aneinander gereiht werden. 
Wegen der schon erwähnten Umpolung 
der magnetischen Feldlinien an den 
Magnetbandenden und dem damit ver-
bundenen Abstoßen des Lenkmagneten 
sollte hier etwa 1 cm vor dem Ende des 
Magnetbandes ein Loch von 3,5 mm 
Durchmesser gebohrt werden. Hier 
wird das Reststück des endenden Mag-
netbands zusammen mit dem neu an-
gesetzten Magnetband eingesteckt und 
nach unten geführt. Auf diese Weise 
bleibt das Magnetfeld auch am Über-
gang zwischen zwei Bändern intakt. 

Nach erfolgter Probefahrt können die 
Fahrbahnelemente mit Holzleim o.Ä. 
endgültig auf dem Untergrund verklebt 
werden. Ein anschließender Anstrich 
mit Tiefgrund schützt die MDF-Platten-
vor dem Aufquellen durch die Feuchtig-
keit der Spachtelmasse und sollte nicht 
vergessen werden. Abschließend wer-
den letzte Unebenheiten zwischen den 
MDF-Segmenten verschliffen, bevor die 
schon bekannten finalen Spachtel- und 
Schleifarbeiten bis zum endgültigen 
Fahrbahnfinish durchgeführt werden 
können. 

Neben den vorgefertigten Fahrbahn-
segmenten und dem Magnetband wer-
den von Herrn Hermes auch viele wei-
tere interessante Zubehörartikel, (z.B. 
servogesteuerte Weichen und Parkplät-
ze) angeboten, welche ich im Laufe der 
nächsten Kapitel noch detailliert vor-
stellen werde. Ein Besuch der Home-
page lohnt sich aber auf jeden Fall jetzt 
schon …

Fahrbahnkreuzungen

Ein letzter Hinweis an dieser Stelle 
noch zu Fahrbahnkreuzungen und 
Bahnübergängen: Wie auch bei der 
Verlegung von Fahrdrähten ist eine 
Fahrbahnüberquerung möglichst im 
90°-Winkel vorzunehmen – speziell 
bei Bahnübergängen ist dies immer zu 
empfehlen. Aber auch bei Straßenkreu-
zungen sollten zu flache Winkel mög-
lichst vermieden werden. Kreuzungen 
unter 45° sind kaum betriebssicher 
darstellbar. 

Torsten Hermes 
bietet verschiedene 
Fahrbahnelemente 
an. Bögen gibt es in 
unterschiedlichem 
Radius, sodass auch 
mehrspurige Straßen 
verlegt werden kön-
nen. Auch die Breite 
ist für PKW- und 
LKW-Verkehr unter-
schiedlich ausgelegt.  
Die größeren Bögen 
haben zudem zwei 
Nuten. 

Die Verbindungsele-
mente haben Nuten, 
die sich zu den Über-
gängen hin verbrei-
tern. So passen diese 
Elemente universell 
für Straßen mit ge-
radem wie auch mit 
unterschiedlich ge-
bogenem Verlauf. 

Da die Fahrbahnen 
abschließend mit 
Spachtelmasse ver-
schlossen werden, 
sollten sie vor der 
Weiterverarbeitung 
gegen deren Feuch-
tigkeit mit Grun-
dierung geschützt 
werden. Schleifen ist 
nicht nötig. 

Für großstädti-
schen Verkehr sind 
bei Streetsystem 
auch aufwendige 
Kreuzungen und 
zweispurige Abzwei-
gungen erhältlich. 
Die Löcher für die 
Abzweigservos sind 
hier bereits eingear-
beitet. Auch heutige 
moderne Straßen 
wie dieser …

… Kreisverkehr 
lassen sich mit den 
Elementen von 
Streetsystem rea-
lisieren. Die Steue-
rung der Abzweige 
über Servos sollte 
dabei aber sorgfäl-
tig programmiert 
werden, um Unfälle 
im H0-Gewusel zu 
vermeiden!



28 

Bei Straßenkreuzungen taucht beim 
Betrieb mit der Magnetspur jedoch 
noch ein weiteres Problem auf. Was 
beim Übergang zwischen zwei Magnet-
bändern gilt, macht auch vor Kreuzun-
gen im Verkehrsgeschehen nicht Halt. 
Der Lenkmagnet der Fahrzeuge wird 
bei zu kleinen Spalten am Übergang 
zwischen den Magnetbändern kurz 
abgestoßen. 

Dazu kommt zusätzlich noch die Ge-
fahr, dass empfindliche Magnetschalter 
von Standardfahrzeugen aufgrund der 
querenden Magnetspur an der Kreu-
zung evtl. auslösen und die Fahrzeuge 
unplanmäßig stehen bleiben. Hier muss 
die Fahrbahn vor dem Schnittpunkt 
durch Absenken eindeutig festgelegt 
werden – dann sind auch Fahrzeuge 
des Faller Car Systems einsetzbar.

Abbiegen, halten, rückmelden

Klassische Rückmeldungen mit Mag-
netkontakten (Reedkontakten) in der 
Fahrbahn funktionieren aufgrund des 
verlegten Magnetbandes nicht mehr 
zuverlässig. Aus diesem Grunde kom-
men – soweit eine Rückmeldung vom 
Betriebs- und Steuerungskonzept her 
überhaupt notwendig ist – an dieser 
Stelle Hall-Sensoren zum Einsatz. 

Hall-Sensoren benötigen eine Span-
nungsquelle und liefern an ihrem 
Ausgang eine Spannung, sobald sie 
in ein Magnetfeld gebracht werden. 
Sie ermöglichen – wie klassische Ma-
gnetkontakte auch – berührungsfreie 
Schaltvorgänge, besitzen gegenüber 
den zweipoligen Reedkontakten aber 
drei Anschlussbeine. 

Einen passenden Hall-Sensor für die 
Fahrbahn mit Magnetband bietet Tors-
ten Hermes ebenfalls an – der Einbau 
ist schnell erledigt: In die gefräste Mag-
netbandnut wird eine 10-mm-Bohrung 
gebohrt, dann das Magnetband verlegt 
und in der Mitte der 10-mm-Bohrung 
einfach aufgetrennt. Nun wird der Sen-
sor von oben einsetzt. Durch seitliche 
Führungen am Sensorgehäuse kann 
das Magnetband vor und hinter dem 
Sensor um 90° nach unten abgewin-
kelt werden, wie wir es schon von den 
klassischen Magnetbandübergängen 
kennen. Der elektrische Anschluss des 
Hall-Sensors erfolgt über eine externe 
Auswerteelektronik (z.B. s88-Rückmel-
debausteine) – Verbraucher können da-
mit nicht direkt geschaltet werden. 

Die vom Fahrdraht her bekannten 
Abzweigungen über die magnetische 
Ablenkung des Lenkmagneten im Fal-

Rückmeldungen können mithilfe von Hall-Sensoren erfolgen. Mittig zur Nut wird dazu ein 
10-mm-Loch gebohrt und das vorgefertigte Bauteil von Torsten Hermes eingedrückt. Die 
Kunststoffhalterung hat Aussparungen für die Magnetstreifen aus der gleichen Quelle. Ein 
passender Stecker gestattet die problemlose Verkabelung. 

Straßenabzweigun-
gen lassen sich mit 
einem Servomotor 
recht bequem ein-
richten. Der Aufsatz 
für einen handels-
üblichen Servo ist 
ebenfalls bei Street-
system im Angebot. 
Der Magnetstreifen 
ist bereits in den 
Drehteller einge-
arbeitet. 

Das stufige Loch 
von 30 bzw 32 mm 
Durchmesser ist in 
den Straßenelemen-
ten von Streetsys-
tem bereits vorge-
sehen. An anderen 
Untergründen wie 
MDF-Platten kann 
es mit Forstnerboh-
rern eingearbeitet 
werden. 

Nach dem gleichen 
Prinzip funktionieren 
auch die Parkservos. 
Hier übermittelt ein 
Permanentmagnet, 
der hochgeklappt 
wird, dem Reed-
kontakt oder Hall-
Sensor im Fahrzeug 
den Haltebefehl. Das 
Magnetband ist hier 
durchgehend. 
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ler-System scheiden bei einer Verle-
gung eines Magnetbandes ebenfalls 
aus. Hier muss das Magnetband zum 
Abbiegen eines Fahrzeuges von der ei-
nen auf die andere Fahrspur mecha-
nisch verstellt werden. 

Als ideale Lösung für derartige Stell-
aufgaben haben sich die aus dem RC-
Modellbau schon lange bekannten Ser-
voantriebe erwiesen. Zusammen mit 
einem mechanischen Aufsatz zur Auf-
nahme des Magnetbandes und in Ver-
bindung mit einer passenden Ansteuer-
elektronik lassen sich damit sogar har-
monische Weichen mit bis zu vier 
Stellungen aufbauen. 

Die passend zum Streetsystem ange-
botenen Servoweichen und Servopark-
plätze nehmen den Abzweigen und 
Parkplätzen bzw. Haltepunkten schnell 
ihren Schrecken und lassen auch hier 
wenig Fehlerpotential zu. 

Bei den speziellen Fahrbahnsegmen-
ten sind die Montagelöcher (30/32 mm) 
für die Servoweichen und Servopark-
plätze aus dem Streetsystem-Pro-
gramm bereits vorhanden. Beim indi-
viduellen Straßenbau lassen sich diese 
aber auch problemlos mit einem Forst-
nerbohrer und einem Akkuschrauber 
nachrüsten. 

Servoweichen und Servoparkplätze 
unterscheiden sich im Grunde nur we-
nig. Während bei der Servoabzwei-
gung das Magnetband getrennt und 
über die Drehbewegung des Ser-
voarms horizontal verstellt wird, betä-
tigt das Ruderhorn beim Servopark-
platz einen separaten Klappmechanis-
mus. An diesem Klappmechanismus ist 
wiederum ein Permanentmagnet mon-
tiert, welcher den darüber fahrenden 
Fahrzeugen den Haltebefehl übermittelt 
bzw. die Stromversorgung abschaltet. 

Die prinzipielle Funktion der Fahr-
zeugsteuerung ist der Faller-Stoppstel-
le oder dem Faller-Parkplatz mit dem 
Elektromagneten ähnlich. Da das Servo 
auch im stromlosen Zustand seine Po-
sition behält und nicht dauerhaft be-
stromt werden muss, bringt dieses Ver-
fahren durchaus den einen oder ande-
ren Vorteil bei der Fahrzeugsteuerung 
mit sich …

Die Ansteuerung der Servos in den 
Abzweigen und Parkplätzen erfolgt 
über eine Servosteuerung. Hier sind 
sowohl analoge als auch digitale Versi-
onen verbreitet. Welche Variante sich 
für welche Anwendung eignet und wo-
rauf bei Kauf und Anschluss im Detail 
zu achten ist, wird in den Kapiteln wei-
ter hinten beschrieben.

Bis zu drei Fahrwege lassen 
sich mit dem Abzweigbau-
stein von Siegmund Dank-
wardt (SD Modellbauservice) 
anwählen. Der Satz besteht 
neben Servo und Ruder-
hörnern aus einem Kunst-
stoffrahmen und einigen 
Kleinteilen sowie einer durch-
sichtigen Abdeckplatte. Die 
Abzweige sind als Bausätze 
und Fertigmodelle verfügbar.

Das Bauteil im zusammengesetzten Zustand. 
Die kleine Pfeilspitze am Magnetband ver-
deutlicht die Fahrtrichtung und entschärft 
gleichzeitig die magnetischen Unstimmigkei-
ten beim Übergang der Magnetbänder.
Unten im Detailbild noch einmal die Drauf-
sicht auf die Dreifach-Abzweigung.

Zur Ansteuerung der Servos 
eignet sich recht gut die Ser-
vosteuerung von Faller. Sie 
arbeitet wie ein Weichen-

decoder und erhält in einer 
optional angeschlossenen 

Digitalzentrale für 
jeden Servo eine Ma-
gnetartikeladresse. 
Über die Magnet-
artikelsteuerung 
der Digitalzentrale 

können die Servos jeweils vier 
verschiedene Haltepositionen 
oder auch Wippen reprodu-
zieren.

Ein angeschlossener 
Servo wird über eine 
LED bestätigt. Al-
ternativ zur Digital-
zentrale (Anschlüsse 
„Digital =“) können 
Servobewegungen 
auch manuell über 
Taster gesteuert 
werden – dann aber 
nur noch mit zwei 
Positionen.
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Den mit Abstand geringsten Auf-
wand zum Einstieg in die Car Sys-

tem Welt erfordern analoge Fahrzeuge 
und Betriebskonzepte. Alle Komponen-
ten benötigen eine einfache elektrische 
Verkabelung und kommen ohne zu-
sätzliche Elektronikkomponenten aus 
– im einfachsten Fall ist nur ein Fahr-
zeug und ein sorgfältig verlegter Fahr-
draht erforderlich. Einen besonders 
einfachen und unkomplizierten Start in 

In den vorhergehenden Kapiteln haben wir einige der wichtigs-

ten Bestandteile von funktionsfähigen Fahrzeugen beim Car 

System schon kennengelernt. Die Einzelteile alleine machen 

aus einem Standmodell jedoch noch lange kein funktionsfähiges 

Fahrzeug für den vorbildgetreuen Straßenverkehr – erst das 

Zusammenspiel untereinander und die Kombination mit weite-

ren kleinen Helfern an Bord eines jeden Modells machen einen 

sicheren und realistischen Fahrbetrieb möglich.

das Hobby gestatten dabei verschiede-
ne Beginner- oder Start-Sets, bei denen 
neben einem motorisierten Fahrzeug 
auch gleich alle wichtigen Komponen-
ten für den Straßenbau enthalten sind. 

Analogmodelle – serienmäßig 

Das Grundprinzip aller analogen Mo-
dellfahrzeuge ist dabei immer gleich. 
Über einen mechanischen Ein-/Aus-

Schalter wird der eingebaute Akku mit 
dem Elektromotor verbunden, der mit-
tels Getriebe (meist eine Schnecken-/
Zahnradkombination) die Hinterach-
se des entsprechenden Fahrzeugs 
antreibt. Zusätzlich ist bei kleineren 
Fahrzeugen in die Stromversorgung 
zwischen Motor und Akku noch ein 
zweipoliger Magnetschalter (Reed-
kontakt) eingesetzt. Im normalen Be-
triebszustand ist dieser geschlossen, 
der Strom kann nach dem Einschalten 
vom Akku ungehindert zum Motor flie-
ßen. Nähert sich der Reedkontakt nun 
aber einem Magneten (beispielsweise 
als Stoppstelle in der Fahrbahn ver-
steckt), öffnet sich der Kontakt und die 
elektrische Verbindung wird getrennt – 
das Auto hält sofort an. Bei größeren 
Fahrzeugtypen kommen auch dreipo-
lige Reedkontaktschalter zum Einsatz. 
Hier wird dann als „zusätzliche Brem-
se“ gegen das Überfahren der kurzen 
Stoppstelle nicht nur die Stromversor-
gung getrennt, sondern auch noch der 
Motor kurzgeschlossen. 

Da die Empfindlichkeit der Reedkon-
taktschalter nicht immer ganz einfach 
einzustellen ist, montieren die Herstel-
ler am Fahrzeugboden oft noch einen 
kleinen Zusatzmagneten zur „Vor-
spannung“. Dieser kleine Justierungs-
magnet hat am Fahrzeug also wirklich 
seinen Sinn und sollte nicht entfernt 
werden! Um den leeren Akku wieder 
aufladen zu können, befindet sich am 
Fahrzeugboden eine Steckverbindung 
als Ladeanschluss. Diese ist mit drei 

Die Hauptdarsteller – für jeden Wunsch das richtige Fahrzeug

Unterwegs mit Akku, Motor 
und Lenkmagnet

Die Kehrmaschine von Faller gehört zur neu-
esten Fahrzeuggeneration für das Car System 
Digital 3.0 und ist bereits von Haus aus mit 
einer Beleuchtung ausgestattet. 

Die ersten Fahrzeu-
ge, die für das Car 
System angeboten 
wurden, waren Bus-
se und LKWs – sonst 
wären die Antriebe 
und vor allem die 
Akkus nicht unterzu-
bringen gewesen. 

Auch an eine Be-
leuchtung war an-
fangs nicht zu den-
ken – hier hat sich 
aber viel getan!
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Buchsen ausgeführt, um einen verpo-
lungssicheren Anschluss des Ladegerä-
tes zu ermöglichen. Die beiden äuße-
ren Anschlusspins sind dabei parallel 
geschaltet, sodass es technisch gleich 
ist, in welcher Richtung das Ladekabel 
mit seinen drei Stiften eingesteckt wird. 
Elektrisch ist die Ladebuchse über den 
Ein-/Aus-Schalter in der Stellung „Aus“ 
mit dem Fahrzeugakku verbunden (oft 
über einen zusätzlichen Widerstand 
zur Ladestromeinstellung). Dies gestat-
tet das Nachladen des Akkus sicher-
heitshalber nur bei ausgeschaltetem 
Fahrzeug. 

Die Lenkung des Modells erfolgt auf 
mechanischem Wege und hat mit der 
Elektrik im Fahrzeug nichts zu tun. 
Die mehrfach gelagerte Vorderachse 
ist dabei mit einem Lenkschleifer ver-
bunden, der auf der Innenseite einen 
kleinen Magneten trägt. Auf diese Wei-
se folgt die Vorderachse dank der mag-
netischen Anziehungskraft nun dem in 
der Fahrbahn verborgenen Fahrdraht 
oder einem Magnetband. Speziell bei 
Letzterem kann der Lenkschleifer auf-
grund der stärkeren Magnethaftung 
gegenüber dem Stahldraht ein klein 
wenig über der Straßenoberfläche 
schweben, ohne gleich den Kontakt 
zur Straßenführung zu verlieren – im 
Grunde eine klasse Sache. Anderer-
seits herrschen beim Magnetband be-
stimmte physikalische Besonderheiten, 
welche (wie schon im vorhergehenden 
Kapitel beim praktischen Straßenbau 
beschrieben) gerade bei Kreuzungen 
und Abzweigungen nicht immer und 
überall einfach zu beherrschen sind …

Darf es etwas mehr sein? 

Auch ein analoges Fahrzeugmodell 
muss auf zusätzliche vorbildgerechte 
Funktionen nicht verzichten. Feuer-
wehr- oder Rettungsdienstfahrzeuge 
mit Blaulicht und Martinshorn, Busse 
mit eingeschaltetem Warnblinker an 
der Haltestelle sowie funktionsfähige 
Front- und Rücklichter sind nur einige 
Beispiele. Wenn die Fahrzeuge an den 
Stoppstellen verzögert bremsen (natür-
lich mit Bremslicht!) und wieder sanft 
anfahren, kommt der analoge Straßen-
verkehr auf der Modelleisenbahnan-
lage dem großen Vorbild schon recht 
nahe. 

Die Firma Tams aus Hannover (www.
tams-online.de) hat für das Car System 
einige interessante Elektronikmodu-
le entwickelt, die ich kurz vorstellen 
möchte. Die Steuermodule beginnen 
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Eine kleine Auswahl verschiedener Fahrzeuge für das Car System von Faller – gewissermaßen 
quer durch die Epochen. Letztendlich ist die Auswahl mittlerweile so groß, dass man wohl für 
jeden Geschmack fündig wird. Die Zeichnung unten zeigt den prinzipiellen Schaltungsaufbau 
beim analogen Betrieb.  

Damit die Fahrzeuge in der Spur bleiben, tragen sie an der beweglichen Vorderachse einen 
kleinen Metallbügel, auf dem ein kleiner Magnet befestigt ist. Für einen sicheren Betrieb 
muss die Vorderachse so leichtgängig wie möglich sein. 
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hier mit dem Kürzel FCS, gefolgt von 
Ziffern oder Buchstaben; sie werden di-
rekt an die Akkus der handelsüblichen 
Fahrzeuge angeschlossen. Je nach Ver-
sion des Moduls werden damit die Mo-
toren so beeinflusst, dass die Fahrzeu-
ge vorbildgerecht sanft anfahren und 
abbremsen. Damit es beim Abbremsen 
des Fahrzeuges nicht zum Überfah-
ren der Stoppstelle kommt, wird ein 

zusätzlicher Reedkontakt an der Vor-
derseite im Inneren des Fahrzeugs 
montiert. Sobald es mit dem vorde-
ren Reedkontakt über eine Stoppstelle 
fährt, wird die Motorspannung verrin-
gert und das Fahrzeug bremst ab. Erst 
nach dem Überfahren der Stoppstelle 
mit dem hinteren Reedkontakt hält 
das Fahrzeug schließlich an. Während 
des Bremsvorgangs werden zusätzlich 

noch die Rücklichter heller geschaltet 
und damit die Bremslichter simuliert.

 Die Module FCS-1 bis FCS-4 besitzen 
jeweils sechs Anschlüsse, die über eine 
spezifische Software gesteuert wer-
den. Je nach Programmierung der ver-
schiedenen Versionen werden LEDs, 
Dämmerungsschalter, Lautsprecher, 
Reedkontakte oder der Fahrzeugmotor 
angeschlossen. Für Einsatzfahrzeuge 
stehen beim FCS-1 „Einsatzfahrzeug-
Beleuchtung“ beispielsweise neben 
dem Fahrlicht fünf Ausgänge für 
Warnleuchten mit unterschiedlichen 
Blitz- und Blinkvarianten zur Verfü-
gung – ideal für ein Feuerwehrfahrzeug 
auf Alarmfahrt zum nächsten Einsatz. 
Eine Brems- und Anfahrverzögerung 
ist bei diesem speziellen Modul dann 
allerdings nicht vorgesehen. 

Für Busse bietet sich das „Bus-Mo-
dul“ FCS-3 an. Wenn der damit ausge-
rüstete Bus länger als zehn Sekunden 
an einer Stoppstelle hält, interpretiert 
das Modul diesen Halt als Bushalte-
stelle und schaltet bis zur Weiterfahrt 
automatisch (max. für eine Minute) die 
Warnblinker ein. Beim erneuten An-
fahren aus der Haltestelle erlischt die 
Warnblinkfunktion, anschließend wird 
zum sicheren Einscheren in den Stra-
ßenverkehr vorschriftsmäßig der linke 
Fahrzeugblinker gesetzt – ein genialer 
Hingucker, der ansonsten nur mit di-
gital betriebenen Fahrzeugen realisier-
bar ist. 

Eine Motoransteuerung für verzö-
gertes Anfahren und Bremsen ist beim 
FCS-3 ebenfalls an Bord, außerdem die 
Anschlussmöglichkeit von Frontschein-
werfern sowie Rück- und Bremslich-
tern. Wer jetzt in seinem Lieblingsbus 
auch noch eine LED-Innenbeleuchtung 
nachrüsten möchte, wird bei Tams mit 
der Innenbeleuchtung WIB-5 übrigens 
auch noch fündig.

Als Spannungsversorgung für die 
Module FCS-1 bis FCS-4 reichen die 
Standardakkus in den handelsüblichen 
Fahrzeugen aus, auch wenn diese oft 
nur eine Spannung von 2,4 V mitbrin-
gen. Die intelligente Schaltung von 
Tams verdoppelt die Spannung, sodass 
sich auch weiße LEDs als Frontschein-
werfer und blaue LEDs als Einsatz-
leuchten betreiben lassen, denn diese 
funktionieren erst ab ca. 3 V ordnungs-
gemäß. 

Während die Module FCS-1 bis FCS-4 
für größere Fahrzeugmodelle mit einer 
Stromversorgung von 2,4 V (mit zwei 
Zellen zu je 1,2 V) vorgesehen sind, er-
laubt das Modul FCS-L auch den Be-

Bei den Fahrzeugen für 
das Car System besteht 
der Antrieb aus einem 
kleinen Elektromotor, 
der meist über ein 
Getriebe auf die Hinter-
achse wirkt. 
Bei dem Trecker im Bild 
unten ist neben den 
Ladebuchsen auch der 
Magnet für den Reed-
kontakt zu sehen

Bei dem Trecker wur-
de ein zweifaches 
Schneckengetriebe 
eingesetzt – es soll-
te schließlich von 
außen so gut wie 
unsichtbar bleiben. 
Für die meisten 
LKWs sind dagegen 
deutlich weniger 
Verrenkungen erfor-
derlich …

Die Akkus nehmen 
den meisten Platz 
ein und lassen sich 
in der Regel auf 
der Ladefläche 
unterbringen. Das 
Aufladen der Akkus 
erfolgt über einen 
Stecker mit drei 
Stiften.
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trieb bei Akkus mit einer Spannung von 
nur 0,9-1,8 V, wie sie in Kleinbussen 
oder PKWs eingesetzt werden. Beim 
FCS-L handelt es sich um ein reines 
Beleuchtungsmodul zum Anschluss 
weißer und roter LEDs als Front- und 
Rücklicht.

LEDs nachgerüstet

Bevor ich auf den eigentlichen Einbau 
von LEDs in die verschiedenen Modelle 
eingehe, möchte ich dem Anfänger in 
dieser Materie gerne ein paar grund-
legende Informationen an die Hand 
geben. Die Elektronikprofis unter den 
Lesern dürfen die folgenden Zeilen na-
türlich gerne überspringen ...

Die Abkürzung LED steht für „Light 
Emitting Diode“ und hat die guten alten 
Glühlampen aus der Welt des filigranen 
Modellbaus schon lange verbannt. Mit 
unterschiedlichsten Lichtfarben und 
immer größer werdenden Beleuch-
tungsstärken sind sie für alle erdenkli-
chen Grund- und Effektbeleuchtungen 
geeignet. Eine kaum vorhandene Wär-
meentwicklung, kombiniert mit einer 
äußerst geringen Stromaufnahme und 
einer nahezu unbegrenzten Lebens-
dauer machen sie zu einem idealen 
Begleiter für den rollenden Straßen-
verkehr.

Für den Einbau in unsere motorisier-
ten Fahrzeuge kommen aufgrund der 
kleinen Bauweise nur SMD-Leuchtdio-
den in Betracht.. Die Abkürzung be-
deutet „Surface Mounted Devices“, be-
zeichnet also oberflächenmontierbare 
Bauteile. SMD-Bauteile weisen eine ex-
trem kleine Bauform auf und sind von 
Haus aus nicht mit Anschlussdrähten 
ausgerüstet – hier müssen passende 
Platinen erstellt oder feine Anschluss-
drähte nachträglich angelötet werden.

Allerdings hält auch der Elektronik-
fachhandel mittlerweile SMD-LEDs der 
Baugrößen 1206, 0805, 0603 oder auch 
0402 mit fertig angelöteten Mikrolitzen 
bereit, die über passende Widerstände 
am Fahrzeugakku oder an den oben er-
wähnten Elektronikmodulen von Tams 
angeschlossen werden können. Gerade 
für den Anfänger sind Lötarbeiten an 
den kleinen und superkleinen LEDs 
(bei der Baugröße 0402 gerade ein-
mal  1,0 x 0,5 mm) kaum betriebssi-
cher machbar – fertig konfektionierte 
SMD-LEDs möchte ich daher an dieser 
Stelle ausdrücklich empfehlen! Die ne-
benstehende kleine Tabelle gibt einen 
Überblick über die ungefähren Abmes-
sungen der gängigen SMD-LEDs. 

Die Abmessungen gängiger SMD-LEDs:
SMD-LED Bauform 1206  3,2 x 1,6 mm
SMD-LED Bauform 0805 2,0 x 1,25 mm
SMD-LED Bauform 0603 1,6 x 0,8 mm
SMD-LED Bauform 0402 1,02 x 0,5 mm

Bei Tams gibt es eine 
Reihe interessanter 
Elektronikmodule, 
mit denen analoge 
Car-System-Fahr-
zeuge nachgerüstet 
werden können. Die 
Tabelle zeigt die 
unterschiedlichen 
Ausführungen. 

Die FCS-Module von Tams benötigen nur wenig 
Platz und ermöglichen die Ausstattung der Fahr-
zeuge mit realistischen Lichteffekten. 
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Am besten werden die Leuchtdioden 
im Modell direkt hinter den origina-
len Scheinwerfern und Rückleuchten 
platziert, soweit die Fahrzeuge dies 
ermöglichen. Nur so ist eine perfekte 
Optik des unbeleuchteten Modells auch 
am Tage sichergestellt. Zum Verkleben 
der Leuchtdioden kommt ein „ausblüh-
armer“ Sekundenkleber (etwa Loc-
tite 460) oder besser noch UV-Kleber 

zum Einsatz. Gerade die modernen 
UV-Kleber gestatten ein sauberes Ver-
kleben der winzigen SMD-LEDs – sie 
sind heute aus vielen Teilen des pro-
fessionellen Modellbaus nicht mehr 
wegzudenken. Ein UV-Kleber härtet an 
der Luft nur sehr langsam aus, sodass 
durchaus ausreichend Zeit für Korrek-
turen bleibt. Erst wenn die Position der 
zu verklebenden Bauteile exakt stimmt, 

wird der Klebstoff durch Bestrahlung 
mit einer kleinen UV-Lampe aktiviert. 
Er härtet dann binnen Sekunden aus. 
Als UV-Kleber hat sich bei meinen 
Projekten nach mehreren Versuchen 
der „UV Star“ von Marston-Domsel als 
empfehlenswert herausgestellt. Er ist 
zudem preiswert über Siegmund Dank-
wardt vom „SD-Modellbauservice“ 
(www.modellautobahnen.de/shop) zu 
beziehen. Praktischerweise ist eine 
kleine UV-Lampe im Lieferumfang ent-
halten.

Decoder und Spezialelektronik 

Was bei analog betriebenen Fahrzeu-
gen durch zusätzliche Elektronikbau-
steine mühsam nachgerüstet werden 
muss, bringen die meisten Digitalfahr-
zeuge bereits von Haus aus mit. Digital 
gesteuerte Fahrzeuge haben den gro-
ßen Vorteil, dass sie im laufenden Fahr-
betrieb von außen beeinflusst werden 
können. Dabei können verschiedene 
Geschwindigkeiten gewählt und auch 
Sonderfunktionen ein- und ausgeschal-
tet werden. Die Befehle werden in der 
Regel entweder per Infrarotsignal oder 
auf Funkbasis zum Fahrzeug übertra-
gen. 

Die Datenübertragung über ein ein-
faches induktives Sendesystem in der 
Fahrbahn ist ebenfalls möglich. Dieses 
Sendesystem, das von Leon van Perlo 
(http://dinamo.vanperlo.net) angebo-
ten wird, ist äußerst simpel aufgebaut 
und besteht lediglich aus zwei Kup-
ferlitzen, die parallel zum Führungs-
draht in der Straße verlegt werden. 
Die Fahrzeuge besitzen einen speziel-
len Empfänger, der die ausgesandten 
Befehle induktiv empfängt und an die 
Peripherie weiterleitet. Das innovative 
niederländische System ist in Deutsch-
land (noch) nicht sehr verbreitet, sollte 
an dieser Stelle aber nicht unerwähnt 
bleiben.  

Die Bauelemente eines analogen 
Modells – Motor, Akku und Lenkach-
se – werden auch im Digitalsystem 
benötigt. Eine Ladebuchse und den 
typischen Ein/Aus-Schalter finden wir 
hier natürlich auch vor. Über einen 
Magnetfeldsensor sind Digitalfahrzeu-
ge meist auch in analogen Steuerungs-
konzepten einsetzbar. Damit reagieren 
sie beispielsweise auf Wunsch auch 
auf die schon bekannten elektromag-
netischen Stoppstellen in der Fahrbahn 
und lassen sich auf diese Weise sowohl 
digital als auch analog betreiben. Das 
Herz eines jeden digitalen Straßen-

Mit LEDs lässt sich das 
Innere eines Reisebus-
ses perfekt beleuchten; 
die Platine stammt 
ebenfalls von Tams. 

Warmweiße LEDs gibt 
es mittlerweile in vielen 
Farbschattierungen von 
einem hellen Weiß bis 
zu einem goldgelben 
Farbton. 

Für die Beleuchtung von Fahrzeugen für das Car System sind vor allem die SMD-LEDs geeig-
net; sie werden von einigen Herstellern schon auf Platinenstreifen verlötet angeboten. Dies 
erleichtert Einbau und Verdrahtung.
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fahrzeuges ist ein Digitaldecoder, wie 
er den meisten Modellbahnern schon 
aus den Digital-Lokomotiven bekannt 
sein dürfte. In Verbindung mit einem 
drahtlosen Empfangs- und Sendesys-
tem übernimmt der Decoder die ge-
samte Steuerung des Fahrzeugs. Ein-
zeln schaltbare Sonderfunktionen, eine 
Anfahr- und Bremsverzögerung sowie 
die Möglichkeit zum Erzeugen typi-
scher Betriebsgeräusche gehören heute 
schon fast zum Standard. 

Car System Digital 3.0 

Betriebsfähige Fertigmodelle für den 
digitalen Straßenverkehr werden in 
der Regel in bescheidenem Umfang auf 
den Internetplattformen der verschie-
denen Systemhersteller angeboten. 
Auch einige individuelle Modellbaube-
triebe bieten immer wieder im Internet 
und auf Börsen fertig umgebaute Fahr-
zeuge zum Verkauf an – dann jedoch 
meistens für die Digitalsysteme DC-Car 
und OpenCar. Im gut sortierten Modell-
bahnfachhandel sind in größerer Aus-
wahl oft nur die Modellfahrzeuge von 
Faller zu finden. Im direkten Vergleich 
zu dem am Anfang dieses Kapitels vor-
gestellten Analogmodell werfen wir 
nun einen Blick auf das digitale Gegen-
stück der Gütenbacher in der neuesten 
Generation – ausgerüstet mit vielen 
Funktionen und betriebsbereit für das 
aktuelle Car System Digital 3.0.

Schon von außen fällt an dem Fahr-
zeug eine Besonderheit ins Auge. Am 
Dach eines jeden Modells befindet sich 
eine kleine runde Öffnung, unter der 
die Ultraschallkapsel liegt. Diese Inno-
vation gibt es nur bei Faller; sie wird 
für die zentimetergenaue Ortung jedes 
einzelnen Fahrzeugs in Verbindung mit 
speziellen Ultraschall-Satelliten einge-
setzt (s.S. 76). Dabei bekommt das fah-
rende Modellfahrzeug regelmäßig per 
Funk den Befehl, ein Ultraschallsignal 
auszusenden. Über die Laufzeit des Si-
gnals zu mehreren Satelliten wird die 
genaue Position des Fahrzeugs auf der 
Straße bestimmt. 

Für eine maximale Reichweite des 
Signals darf die Ultraschallkapsel nicht 
verdeckt werden. Allerdings lässt sich 
nicht bei jedem Fahrzeug die wenig re-
alitätsnahe Öffnung in Form eines klei-
nen Gullydeckels auf dem Dach befrie-
digend kaschieren. Wer das digitale Car 
System 3.0 aber schon einmal in voller 
Funktion und inklusive der Satelliten-
ortung erlebt hat, wird diesen kleinen 
optischen Kompromiss möglicherweise 

Gerade Einsatzfahr-
zeuge bieten bei der 
Digitaltechnik ein 
weites Feld für den 
Einsatz von einzeln 
zuschaltbaren Son-
derfunktionen. 

Herzstück ist in 
jedem Fall der Digi-
taldecoder; zumin-
dest bei LKWs und 
Bussen lässt er sich 
meist problemlos 
unterbringen …

Beleuchtete Straßenfahrzeuge werden auf der Anlage immer wieder zu einem Blickfang. Dank 
der LED-Technik mit kleinen und kleinsten Bauteilen lassen sich auch realistisch wirkende 
Blinker, Rücklichter und Bremsleuchten nachbilden.
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Betrieb auf einer analogen Anlage. Die 
Stromversorgung des kompletten Fahr-
zeugs erfolgt mit einem zweizelligen 
Nickel-Metallhydrid-Akku mit 2 x 1,2 V 
(also 2,4 V), der von der Digitalelektro-
nik hinsichtlich Temperatur (z.B. beim 
Ladevorgang) und Restkapazität im 
Betrieb überwacht wird. Zur Standard-
ausrüstung eines jeden Fahrzeuges für 
das Car System Digital 3.0 gehören 
funktionsfähige Scheinwerfer mit Fern-
lichtfunktion, Fahrtrichtungsblinker 
und Warnblinker, Rücklicht, Bremslicht 
und eine Fahrzeughupe. Sonderfahr-
zeuge können zusätzlich mit separat 
schaltbaren Rundumkennleuchten, 
Frontblitzern (Straßenräumern) oder 
Martinshorn ausgerüstet sein. 

Der Digitaldecoder im Fahrzeug un-
terstützt 128 Fahrstufen und bringt 
dabei auch gleich eine ordentliche 
Lastregelung für einen vorbildgetreuen 
Fahrbetrieb mit. Eine funktionierende 
Anfahr- und Bremsverzögerung ist bei 
jedem Fahrzeug ebenfalls mit an Bord. 
Zahlreiche Schutzfunktionen ergänzen 
den gigantischen Funktionsumfang der 
neuesten Fahrzeuggeneration aus dem 
Hause Faller. 

Die richtige Stromversorgung

Zu jedem Fahrzeug mit eigenem An-
trieb – ganz gleich, ob Analog- oder 
Digitalmodell – gehört natürlich die 
richtige Stromversorgung. Sehr weit 
verbreitet war zu früheren Zeiten der 
Nickel-Cadmium-Akku. Mit einer ein-
zelnen Zellenspannung von 1,2 V war 
er lange Zeit die erste Wahl, wenn es 
um die Stromversorgung im Modellbau 
ging. Dank des gestiegenen Umweltbe-
wusstseins (Cadmium ist bekanntlich 
hochgiftig), auch auf politischer Ebene, 
wurden die NiCd-Akkus nach und nach 
aus dem Verkehr gezogen; sie spielen 

gerne in Kauf nehmen! Nach Auskunft 
von Faller tüftelt man dort bereits an 
einer kleineren unauffälligeren Bau-
form der Ultraschallkapsel … 

Da das Car System Digital 3.0 in die-
ser Broschüre aber noch ausführlich 
vorgestellt wird, wenden wir uns wie-
der dem eigentlichen Fahrzeug zu. Wie 
Sie schon aus dem vorherigen Kapiteln 
wissen, steckt die wirkliche Intelligenz 
bei jedem Digitalsystem nicht in der 
Straße, sondern in jedem einzelnen 
Fahrzeug – dies ist bei den Fahrzeugen 
von Faller nicht anders. Das Herz der 

Fahrzeugsteuerung bildet ein Funkpro-
zessor mit einer kleinen Funkantenne 
und einem darunter liegenden Fahr-
zeugdecoder. 

Die Kommunikation per Funk erfolgt 
im 866-MHz-Band mit bis zu 400 Be-
fehlen pro Sekunde. Dabei kann das 
Fahrzeug sowohl Befehle empfangen 
als auch senden – es handelt sich also 
um „bidirektionalen“ Funkverkehr. 
Dieser wird übrigens ausgeschaltet, 
wenn das Fahrzeug keinen Empfän-
ger in Reichweite erkennt, etwa beim 
(natürlich deutlich eingeschränkten) 

Ob hier der Akku abgeraucht ist? Manche Bau-
arten sollen in dieser Hinsicht ja nicht ganz 
ungefährlich sein. Jedenfalls ist unser Einsatz-
fahrzeug der Feuerwehr gleich zur Stelle …

Einige aktuelle Fahrzeuge von Faller für das Car System 3.0. Bei ihnen fällt die Öffnung im 
Dach für die Ultraschallkapsel auf, die sich leider nicht immer so ohne weiteres wegtarnen 
lässt. Die Möglichkeiten der Steuerung und die zahlreichen Zusatzfunktionen wiegen diesen 
optischen Kompromiss aber bei weitem auf.
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im Modellbau heutzutage keine große 
Rolle mehr. Leistungsstärkere Akkus 
mit höheren Energiedichten haben sie 
heute in den meisten Bereichen abge-
löst. 

Die zeitgemäße Stromversorgung 
unserer Modellfahrzeuge teilen sich 
im Wesentlichen die Nickel-Metallhy-
drid-Akkus (NiMH) und die Lithium-
Polymer-Akkus (LiPo). Faller setzt bei 
seinen Car-System-Fahrzeugen aus 
verschiedenen Gründen auf NiMH-
Akkus; einige andere Hersteller setzen 
in einigen Fällen auch LiPo-Akkus ein. 
Beide Akkutypen sind jedenfalls aus 
der Welt des Modellbaus heute nicht 
mehr wegzudenken. Sie bringen jeder 
für sich bestimmte Eigenarten mit und 
besitzen für unser Hobby spezielle Vor- 
und Nachteile.

NiMH-Akkus im Modellbau

NiMH-Akkumulatoren liefern pro Zelle 
eine Nennspannung von 1,2 V bei ei-
ner typischen Entladeschlussspannung 
von 1,0 V. Wesentliche Vorteile gegen-
über den mittlerweile nicht mehr frei 
verkäuflichen Nickel-Cadmium-Akkus 
bestehen im Fehlen des giftigen Cad-
miums und einer deutlich höheren 
Energiedichte. NiMH-Akkus reagieren 
empfindlich auf Überladung, Überhit-
zung, falsche Polung und Tiefentla-
dung, wodurch die Ladekapazität und 
die Anzahl möglicher Ladezyklen nach-
lassen kann. 

Vor dem ersten Betrieb müssen her-
kömmliche NiMH-Akkus unbedingt 
zuerst aufgeladen werden; sie weisen 
eine Selbstentladerate von 5-10 % am 
ersten Tag auf. Sie stabilisieren sich 
dann aber bei Raumtemperatur bei 
maximal 1 % pro Tag. Akkus dieser Ge-
neration müssen also regelmäßig (ca. 
alle vier Wochen) nachgeladen werden. 
NiMH-Akkus wurden in den letzten 
Jahren konsequent weiterentwickelt; 
seit etwa 2006 sind auch Varianten mit 
auf dem Markt, die sich gegenüber her-
kömmlichen NiMH-Akkus durch eine 
erheblich reduzierte Selbstentladung 
auszeichnen. 

Sie können vorgeladen gekauft 
werden und müssen daher nicht wie 
herkömmliche Akkus vor dem ersten 
Gebrauch geladen werden. Die Selbst-
entladungsrate der neuesten Generati-
on beträgt nur 10-12 % pro Jahr und 
macht diese Akkus damit zum idealen 
Partner für unser Car System – ein re-
gelmäßiges Nachladen kann hier ent-
fallen. Derartige NiMH-Akkus sind u.a. 

unter der Bezeichnung „Eneloop“ im 
Modellbahnzubehör oder Elektronik-
fachhandel zu finden. Sie werden aber 
nicht in allen Baugrößen angeboten, 
sodass für kompaktere Modelle derzeit 
oft noch auf Standard-NiMH-Akkus zu-
rückgegriffen werden muss.

Das Laden eines NiMH-Akkus kann 
im Grunde mit herkömmlichen Lade-
geräten aus dem Elektronikzubehör ge-
schehen, wobei je nach Modellgenera-
tion der Akkus zwischen 750 und 1500 

Ladezyklen erreicht werden können. 
Bei schonender Ladung in Verbindung 
mit einem geregelten Ladegerät sind in 
der Regel sogar deutlich mehr Ladezy-
klen möglich. Zum Laden meiner Fahr-
zeugakkus setze ich meist den Vierfach-
Dauerlader von Technikron (www.tech-
nikron.de) ein. Mit diesem innovativen 
Ladegerät lassen sich gleichzeitig vier 
Fahrzeuge mit 2,4-V-Akkus schonend 
aufladen. Die Ladezeit für einen vollen 
Akku beträgt rund 18 Stunden, nach 9 

Bei den Fahrzeugen 
für das Car System 
kommen vor allem 
Nickel-Metallhydrid-
Akkus zum Einsatz. 
Dabei werden die 
unterschiedlichsten 
Bauarten verwendet, 
rechts die Knopfzelle 
CP 300H von Varta 
mit 250 mAh.

Zwei weitere Akkus, 
ebenfalls von Varta  
mit 250 mAh in ei-
ner etwas anderen 
flachen Bauform. Sie 
können beispiels-
weise so in einem 
Bus untergebracht 
werden, dass der 
Fahrgastraum frei 
bleibt. 

Größere Akkus ha-
ben natürlich auch 
eine deutlich höhere 
Leistung – bei diesen 
1,2-V-Zellen sind es 
immerhin 400 mAh. 
NiMH-Akkus der 
neuesten Generation 
wie diejenigen von 
Eneloop nehmen 
jedoch auch ver-
gleichsweise viel 
Platz weg und pas-
sen nur in größere 
Fahrzeuge.



38 

teuren Ladegerätes von Technikron.
Wie schon zu Beginn dieses Kapitels 

beschrieben, werden in den Modellen 
von Faller (analog und digital) in der 
Regel NiMH-Akkus eingesetzt. Faller 
bietet für seine Modelle spezielle Lade-
geräte an; während die analogen Mo-
delle mit dem einfachen Steckerladege-
rät 161690 geladen werden können, ist 
für die digitalen Fahrzeuge die „intel-
ligente“ Prozessorladestation 161349 
notwendig. Hiermit können allerdings 
auch analoge Fahrzeuge geladen wer-
den. Außerdem erlaubt die Prozessor-
ladestation neben der sicheren Schnell-
ladung der Fahrzeugakkus binnen ei-
ner guten Stunde auch das Einschalten 
der grundlegenden Licht- und Sound-
funktionen der Faller-Digitalfahrzeuge. 
Sie dient im Digitalbetrieb außerdem 
ergänzend als optionales Program-
mierinterface. 

LiPo-Akkus – nicht ohne Tücken

Lithium-Polymer-Akkus besitzen ge-
genüber NiMH-Akkus eine nochmals 
größere Energiedichte. Sie ermögli-
chen daher noch kleinere und leichtere 
Bauformen, was gerade bei kompakten 
Modellen von großem Vorteil ist. Viele 
kleine Modelle wären ohne LiPo-Akkus 
wohl gar nicht zum Laufen zu brin-
gen. Leider gibt es auch hier eine nicht 
unerhebliche Kehrseite der Medaille: 
Lithium-Polymer-Akkus sind mecha-
nisch, elektrisch und thermisch sehr 
empfindlich. Beschädigungen, Über-
laden, zu hohe Entladeströme oder 
gar die Tiefentladung schädigen oder 
zerstören die Zelle in den allermeisten 
Fällen. Auch der Betrieb bei zu hohen 
Temperaturen (über 60° C) oder bei zu 
niedrigen Temperaturen (unter 0° C) ist 
dringend zu vermeiden. 

L i th ium-Po lymer-Akkus  kön-
nen sich bei Überladung aufblähen 
(Gasentstehung durch Zersetzung!) 
und sogar explodieren. Es sind durch-
aus Fälle bekannt, in denen Modell-
fahrzeuge durch schlampige Verdrah-
tung oder beschädigte LiPo-Akkus 
nach Stürzen oder beim Überladen in 
Feuer und Rauch aufgegangen sind. 
Glücklicherweise schreitet auch hier 
die Produktentwicklung stetig weiter, 
sodass die Sicherheitsrisiken bei Ak-
kus der neueren Generationen (zu-
mindest bei den renommierten Her-
stellern) deutlich minimiert wurden. 
Dennoch sind beim Einsatz von LiPo-
Akkus zur eigenen Sicherheit einige 
wichtige Dinge zu beachten und im 

– der Laderegler kann daher auch als 
Dauerladegerät verwendet werden. 
Vier Ladekabel – passend für die Lade-
buchsen der Modellfahrzeuge – sowie 
ein 5-V-Steckernetzteil komplettieren 
den Lieferumfang des knapp € 60,– 

Stunden ist der Akku aber bereits zu 
gut 70 % gefüllt. Mit Hilfe spezieller Re-
duzieradapter können auch Fahrzeuge 
mit 1,2-V-Akkus geladen werden. Der 
Ladeprozess ist selbstregulierend und 
verhindert ein Überladen der Akkus 

Vielseitig einsetzbar ist das Ladegerät ALC 8500 von ELV, das zahlreiche Einstellmöglichkeiten 
für die unterschiedlichsten Akkus aufweist und auch für LiPo-Akkus geeignet ist. 
Unten: An dem Dauerladegerät von Technikron lassen sich bis zu vier 2,4-V-Akkus aufladen; 
passende Stecker für die Car-System-Fahrzeuge gehören bereits dazu. 

Die prozessorgesteuerte Ladesta-
tion von Faller ist für die digital 
gesteuerten Modelle erforderlich, 
für analoge Fahrzeuge kann sie aber 
ebenfalls eingesetzt werden. 
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te, kommt an den LiPo-Kraftpaketen 
kaum vorbei. Dabei gilt es allerdings 
unbedingt, eine besondere Sorgfalt im 
Umgang mit dem Akku und bei der Ver-
drahtung des Modells walten zu lassen 
– dann sind auch LiPo-Akkus gut zu 
beherrschen und eine sichere Energie-
quelle für unser Car System.

Das korrekte Laden mit „kontrollie-
renden“ Ladegeräten (und möglichst 
unter Aufsicht und nicht auf oder ne-
ben brennbaren Materialien) ist eben-
falls ein Muss! LiPo-Akkus gehören in 
meinen Augen zudem nicht in Kinder-
hände, sei es auch nur beim gemein-
samen Bastelevent mit Vater oder Mut-
ter! Und zu guter Letzt: Nicht immer 
ist der Preis heiß! Im Internet werden 
oft LiPo-Akkus unbekannter Herkunft 
zu Niedrigstpreisen angeboten. Das Si-
cherheitsrisiko ist hier nicht zu unter-
schätzen – also wenn überhaupt, dann 
lieber einen LiPo-Markenakku mit 
bewährter eingebauter Sicherheitsbe-
schaltung kaufen! 

und vielleicht auch noch in anderen Be-
reichen mit der Ladung von Akkus zu 
tun hat (z.B. im RC-Modellbau), ist mit 
diesem Ladegerät durchaus sehr gut 
bedient, zumal es auch spezielle Lade-
programme zum Auffrischen oder für 
die Regeneration von Akkuzellen mit-
bringt. Die kleinen einstellbaren Min-
destladeströme passen ebenfalls gut zu 
unseren Car-System-Akkus. Außerdem 
lässt sich mit einem derartigen Gerät 
im Notfall auch schon einmal eine Mo-
torradbatterie aufladen ...

Fazit zur Akkuauswahl

Mit einem NiMH-Akku ist der Modell-
bauer gegenüber einem LiPo-Akku auf 
der deutlich sichereren Seite. Er ver-
zeiht auch einmal eine einzelne Tief-
entladung oder manche andere Un-
pässlichkeit, wie sie im Modellbahnall-
tag immer wieder einmal vorkommen 
kann. Wer allerdings kleinste funkti-
onsfähige Modelle betreiben möch-

Umgang besondere Sorgfalt walten zu 
lassen. 

Bei Kurzschluss eines LiPo-Akkus be-
steht Brandgefahr! Da LiPo-Akkus hohe 
Ladeströme verkraften, ist hier auf eine 
ausreichende Dimensionierung der 
Leitungsquerschnitte zu achten – bit-
te bei den Stromversorgungsleitungen 
zum Akku keinesfalls Mikrolitze oder 
dünnen Lackdraht benutzen. Der La-
devorgang erfolgt üblicherweise mit 
konstantem Strom in Abhängigkeit von 
der Akkukapazität. Der zulässige Lade-
strom (z.B. 1C)  ist in der Regel auch 
auf den Zellen aufgedruckt. Bei einem 
Akku mit 500 mAH entspricht dies also  
0,5 A; dies bedeutet, dass ein Akku die-
ser Kapazität in einer Stunde vollgela-
den werden kann. 

Spezielle Typen erlauben auch hö-
here Ladeströme, diese sind im Minia-
turmodellbau aber weniger verbreitet.  
Die Nennspannung eines LiPo-Akkus 
beträgt 3,6-3,7 V. Neue Akkumulatoren 
werden vom Hersteller bereits vorge-
laden ausgeliefert, um eine schädli-
che Tiefentladung bis zum Einsatz zu 
vermeiden. Die Selbstentladung ist bei 
LiPo-Akkus für unsere Anwendung im 
Modellbau praktisch zu vernachlässi-
gen – vor dem Ersteinsatz sollten die 
Akkus dennoch mit einem Ladegerät 
voll geladen werden. Laut Hersteller-
angaben erreichen aktuelle LiPo-Akkus 
problemlos 500 Lade- und Entladezyk-
len – nach meiner Erfahrung werden 
diese Zahlen in der Modellbaurealität 
aber nicht erreicht. 

Zum Laden eines LiPo-Akkus wer-
den zwingend spezielle Ladegeräte 
benötigt! Das Angebot reicht von ein-
fachen Ladereglern für weniger als 
€ 10,– (www.fichtelbahn.de) bis hin 
zu hochwertigen Prozessorladegerä-
ten im dreistelligen Eurobereich. Diese 
Geräte erlauben oft das gleichzeitige 
Laden von mehreren Akkus auch un-
terschiedlicher Bauarten. Mit dem ALC 
8500 hat die Firma ELV ein Ladegerät 
im Programm, das ich sehr gerne ein-
setze und uneingeschränkt empfehlen 
kann. Es ist u.a. im DC-Car-Shop von 
Siegmund Dankwardt (www.modell-
autobahnen.de/shop) erhältlich. Wer 
unterschiedliche Akkutypen einsetzt 

Lithium-Polymer-
Akkus zeichnen sich 
durch ihre geringe 
Größe und eine be-
sondere Leistungs-
fähigkeit aus. Aller-
dings sind sie auch 
sehr empfindlich und 
benötigen spezielle 
Ladegeräte.
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Zum Einstieg in den Eigenbau von 
Modellfahrzeugen für den funk-

tionsfähigen Straßenverkehr hat die 
Firma Faller unter der Art.-Nr. 161470 
ein Car-System-Umbau-Chassis im 
Programm. Das betriebsbereit vormon-
tierte Chassis erlaubt den Umbau von 
zweiachsigen LKW-Standmodellen der 
Marke Herpa und bringt für € 84,99 
alle technisch notwendigen Bauteile 
inklusive NiMH-Akku mit. 

Die Aufbauvariante oder die Wahl 
des Führerhauses bleiben dem Mo-
dellbauer selbst überlassen. Standar-
disierte Koffer- oder Planenaufbauten 
mit 7,15 m Originallänge (im Modell 
ca. 82 mm) können direkt aufgesteckt 
werden. Auch längere oder kürzere 
Aufbauten sind mit kleinen Modifizie-
rungen möglich. Offene Ladeflächen 
lassen sich ebenfalls darstellen, in 
dem diese in der Mitte ausgeschnit-

ten werden. Natürlich muss dann eine 
entsprechende Beladung her, um den 
Akku und die restliche Fahrzeugtech-
nik zu verbergen. Auch ein Tank- oder 
Containerfahrzeug wäre mit ein wenig 
Basteltalent und Geschick möglich …

Als Fahrerhaus kommen in Verbin-
dung mit dem Umbau-Chassis sämtli-
che Frontlenkertypen von Herpa (aus-
genommen Renault-Modelle) in Be-
tracht. Das Fahrerhaus wird dabei (wie 
beim originalen Standmodell) mittels 
Stoßstange und Herpa-Normquerträ-
ger fixiert. Je nach verwendetem Mo-
dell müssen die Fahrerhaus-Unterteile 
vor der Montage am Umbau-Chassis im 
Bereich des Einstiegs oder der Kotflü-
gel noch mehr oder weniger stark bear-
beitet werden. Dies ist zwingend nötig, 
um jederzeit den vollen Lenkeinschlag 
der Vorderräder ohne Blockieren oder 
Verkanten gewährleisten zu können. 

Wer hier sorgfältig arbeitet, wird mit 
einem individuellen Modell mit ausge-
zeichneten Fahreigenschaften belohnt.

Mit dem Umbau-Chassis schließt 
Faller eine schon länger bestehende 
Lücke im Lieferprogramm und trägt 
damit dem Wunsch vieler Modellbauer 
nach individuellen Modellen Rechnung. 
Gerade für den Neueinsteiger bietet 
sich mit dem Umbau-Chassis zudem 
die Möglichkeit, erste Erfahrungen im 
Selbstbau von Fahrzeugen zu sammeln. 
Durch den hohen Vorfertigungsgrad ist 
das Umbau-Chassis sofort betriebsbe-
reit und die anschließenden modell-
bauerischen Arbeiten halten sich in 
überschaubaren Grenzen. Der Umbau 
dauert eine knappe Stunde, das Fehler-
potential geht gegen Null. Aktuell gibt 
es das Umbau-Chassis nur für zwei-
achsige LKW-Modelle. Auf der Spielwa-
renmesse 2018 in Nürnberg kündigte 
Faller zwei weitere Umbau-Chassis für 
dreiachsige LKWs und kleinere Trans-
porter an. Damit kommt noch einmal 
deutlich mehr Abwechslung in den in-
dividuell gestalteten Fahrzeugpark.

Für LKWs und Busse:  
Das Chassis-Kit von Faller

Während der Fahrzeugumbau mit dem 
Umbau-Chassis derzeit noch auf zwei-
achsige LKW-Modelle beschränkt ist, 
lassen sich mit dem Faller-Chassis-Kit 
(Art.-Nr. 163703 für € 69,99) zusätzlich 
auch Busse oder Sattelzüge ausrüsten. 
Dabei ist das Chassis-Kit nicht nur für 
Neueinsteiger interessant, sondern 

Nicht immer ist das ersehnte Fahrmodell für den heimischen 

Straßenverkehr direkt im Handel als Fertigmodell verfügbar.  

Wer auf sein Lieblingsmodell dennoch nicht verzichten möchte, 

greift zum kompletten Selbstbau oder zum Umbau eines ge- 

eigneten Standmodells. Dies ist im Grunde gar nicht so  

schwierig, wenn man dabei ein paar Besonderheiten  

beachtet und nicht gerade „zwei linke Hände“ hat. 

Der komplette Selbstbau eines eigenen Wunschmodells

Hohe Eigenleistung

Acht Hände braucht man für den Bau 
eines Car-System-LKWs nicht unbe-
dingt, aber man sollte durchaus mit 
einem gewissen Aufwand rechnen.
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bietet auch dem professionellen Fahr-
zeugumbauer eine betriebssichere und 
überaus flexible Basis für eigene Pro-
jekte. Mit einem stufenlos wählbaren 
Achsabstand zwischen 38  mm und 
88 mm und einem wahlweise stehen-
den oder liegenden Antriebsmotor eig-
net sich der Umbausatz für eine Viel-
zahl von Basismodellen unterschied-
lichster Hersteller. 

Im Chassis-Kit sind alle notwendigen 
Einzelteile enthalten – Akkus ausge-
nommen. Die für den eigenen Umbau 
geeignete Akkuauswahl obliegt daher 
dem Modellbauer und ist in Abhängig-
keit vom verfügbaren Platz im Modell 
zu treffen. Beim Chassis-Kit sind (an-
ders als beim Umbau-Chassis) keine 
Baugruppen vormontiert – sämtliche 
Bauteile liegen lose bei. Die Basis des 
Systems bildet eine Leiterplatte mit di-
versen Bohrungen und Leiterbahnen 
zur mechanischen und elektrischen 
Verbindung der einzelnen Komponen-
ten. Dank der ausführlichen und gut 
bebilderten Anleitung gelingt die Mon-
tage aller Bauteile auch dem Einsteiger 
problemlos.

Im ersten Montageschritt müssen die 
Anschlusskabel an den Antriebsmotor 
gelötet werden. An der Rückseite des 
Motorgehäuses deutet ein geprägtes 
„+“ auf die korrekte Polung des Motors 
hin, hier wird das rote Kabel angelö-
tet. Als Nächstes kann der Motor mit 
Sekundenkleber an die Motorhalterung 
(separater Spritzling) geklebt werden. 
Dabei ist auf einen korrekten Kraft-
schluss zwischen der Antriebsschne-
cke des Motors und dem Zahnrad der 
Antriebsachse zu achten. 

Beim Chassis-Kit lässt sich die An-
triebseinheit entweder vor oder hinter 
der Antriebsachse und dabei sowohl 
stehend als auch liegend einbauen. Der 
liegende Einbau bietet sich bei flachen 
Aufbauten an, wie beispielsweise in 
Bussen mit sichtbarer Inneneinrich-
tung. Die stehende Motorvariante eignet 
sich beispielsweise für Sattelzugmaschi-
nen – der Motor wird hier mit ein we-
nig Geschick zur praktischen Drehachse 
zwischen Zugmaschine und Auflieger. 

Bevor der eigentliche Aufbau des 
neuen Fahrzeugchassis beginnt, wird 
am Standmodell der korrekte Achsab-
stand gemessen und die Basisplatine 
an der richtigen Stelle entsprechend 
gekürzt. Danach können die Vorder-
achshalterung und die Antriebseinheit 
mit der Platine verklebt und die Motor-
anschlüsse je nach Montageposition an 
der Platine passend verlötet werden. 

Mit dem zweiachsigen Umbau-Chassis lassen sich LKWs von Herpa „in Fahrt“ bringen. 
Im Beispiel wurde ein Scania-Motorwagen mit Kofferaufbau umgebaut.

Am Faller-Chassis mussten zwei Auflage-
punkte entfernt werden.

Die Radhäuser des Scania wurden gestutzt, 
um schleifende Räder zu vermeiden.

Anschließend 
wurde das Füh-
rerhaus auf das 
neue Chassis 
gesetzt. Dabei 
liegt der Herpa-
Normquerträger 
vorne auf. Diese 
Art der Montage 
passt für fast alle 
Herpa-Modelle 
und entspricht 
der Verbindung 
des originalen 
Herpa-Chassis.

Fixiert wird das Führerhaus an dem Umbau-Chassis durch Anstecken des vorderen Stoß-
fängers und des oberen Kühlergrills. Der untere Kühlergrill dient nur der Optik.
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Die Vorderachshalterung ist mit dem 
Herpa-Normquerträger ausgerüstet 
und erlaubt später (wie beim Umbau-
Chassis) die einfache Montage der 
meisten Herpa-Fahrerhäuser. Für den 
Einsatz in Verbindung mit Standmo-
dellen anderer Hersteller oder bei der 
Montage als Busfahrgestell kann dieser 
aber auch entfernt werden. 

Im nächsten Schritt wird der Reed-
kontakt von unten montiert und an-
gelötet, dabei ist die genaue Position 
zuvor mit dem Standmodell abzuglei-
chen und die Platine in diesem Bereich 
entsprechend zu kürzen. Im nächsten 
Montageschritt werden die Widerstän-
de zur Begrenzung des Ladestroms 
(bei Akkus mit 80-120 mAh = 180 Ω 
und bei Akkus mit 130-240  mAh = 
51 Ω) eingelötet. Bei Akkus mit einer 
Kapazität von 250  mAh oder mehr 
wird kein Ladewiderstand mehr be-
nötigt – hier muss dann zwischen den 
Lötpunkten eine Drahtbrücke einge-
setzt werden. 

Zur Anpassung der Fahrgeschwin-
digkeit werden ebenfalls Widerstände 
eingesetzt – hier liegen Widerstände 
mit 2 Ω für Modelle mit Niederquer-

schnittsreifen und mit 4,3 Ω für Fahr-
zeuge mit Standardreifen bei. Auch die-
se werden abgewinkelt, von oben durch 
die passenden Löcher in der Platine ge-
steckt und auf der Rückseite verlötet. 
Als Letztes folgen an der Unterseite der 
Platine noch der Ein-/Ausschalter und 
die dreipolige Ladebuchse, auch diese 
Bauteile müssen angelötet werden. 

Das Fahrwerk benötigt noch die 
Antriebsräder und die Lenkachse. Zu-
nächst werden die Gummireifen auf die 
Felgen der Hinterachse gedrückt (bei 
Vorder- und Hinterachse passen alter-
nativ oft auch die Originalfelgen des 
Standmodells) und mit wenig Sekun-
denkleber – am besten von der Rücksei-
te auftragen – gesichert. Anschließend 
können die Räder fest auf die Antriebs-
achse gedrückt werden. Die vormon-
tierte Lenkachse wird vorsichtig durch 
eine Montageschraube mit der Achs-
halterung an der Platine verbunden. 
Zum Schluss erfolgt die Montage der 
Lenkstange inklusive Lenkmagnet an 
der beweglichen Vorderachse und das 
noch „nackte“ Fahrgestell ist – passen-
der Akku vorausgesetzt – bereit für die 
erste kleine Probefahrt. 

Fahrgestell und Aufbau

Nun steht der Fahrzeugaufbau an. Im 
Beispiel fiel die Wahl auf einen Scania-
Sattelzug der Marke Herpa. Zunächst 
wird das Standmodell vorsichtig in 
seine Einzelteile zerlegt. Da diese bei 
Herpa werksseitig nur gesteckt sind, 
gelingen dies – eine gewisse Sorgfalt 
vorausgesetzt – ohne Beschädigungen. 

Die bestückte Platine des Chassis-Kits 
ersetzt bei unserer Zugmaschine das 
komplette Fahrgestell. Der Motor ist 
stehend vor der Hinterachse montiert, 
der Achsabstand mit 41 mm am Sca-
nia-Originalfahrgestell abgenommen 
und am Chassis-Kit vor der Endmon-
tage passend eingestellt worden. Nach 
einer Probemontage des Fahrerhauses 
auf dem Herpa-Normquerträger stellt 
sich schnell heraus, dass das Unter-
teil des Fahrerhauses an der einen 
oder anderen Stelle ausgefräst werden 
muss, um bei vollem Lenkeinschlag 
eine ausreichende Freigängigkeit der 
Vorderräder zu erreichen. Mit dem 
Dremel und einem kleinen Fräskopf 
sind diese Arbeiten aber recht schnell 
erledigt. Das Fahrerhaus kann nun mit 

Höchste Flexibilität ermöglicht der Umbausatz mit Trägerplatine; 
hier kann der Motor liegend oder stehend eingebaut werden.

Die Platine wird je nach Aufbautyp passend abgelängt, dabei 
kommt ein scharfer Seitenschneider zum Einsatz.

Schalter und Widerstände werden von oben mit einer Pinzette in 
die vorgesehenen Öffnungen gesteckt und …

… von der Unterseite verlötet. Anschließend werden die überste-
henden Anschlussdrähte abgezwickt.
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Stoßfänger und Inneneinrichtung kom-
plettiert und zusammengebaut werden. 

Als Nächstes werden der Unterfahr-
schutz und die hinteren Kotflügel an die 
Chassis-Kit-Platine angepasst und bei 
beiden die Quertraversen abgeschnit-
ten. Kotflügel und Unterfahrschutz 
können anschließend mit ausblühar-
mem Sekundenkleber oder UV-Kleber 
an der Platine befestigt werden. Bei 
aufgesatteltem Auflieger ist später von 
der Platinenfläche dann kaum noch et-
was zu sehen. 

Als Ersatz für die Sattelplatte mit dem 
Königszapfen dient ein Kunststoffrohr 
mit 14 mm Innendurchmesser. Dieses 
passt exakt über den stehend montier-
ten Motor und stellt über eine entspre-
chende 16 mm große Bohrung im Sat-
telauflieger die drehbare Verbindung 
zwischen Zugmaschine und Anhänger 
sicher. Ein einfaches Aufstecken ge-
nügt, da das Kunststoffrohr durch den 
Sattelauflieger in der untersten Stel-
lung fixiert ist. Je nach Ausführung von 
Zugmaschine und Auflieger sorgt ein 
zusätzlicher Kunststoffkragen für Luft 
zwischen Auflieger und Kotflügeln der 
Zugmaschine. Eventuell vorhandene 
Streben im Drehbereich des Auflieger-
fahrgestells sollten sicherheitshalber 
ebenfalls noch mit dem Dremel ent-
fernt werden. 

Die beiden NiMH-Akkus von je 1,2 V 
und 400 mAH finden bequem im Auf-
lieger Platz. Sie werden in Reihe ge-
schaltet und die Anschlussleitungen im 
Inneren des Rohres zwischen aufge-
satteltem Auflieger und Zugmaschine 
durchgeführt. Anschließend können sie 
an die Lötpads der Chassis-Kit-Platine 
gelötet werden – und das Fahrzeug ist 
nach Laden der Akkus bereit zur Pro-
befahrt. Dabei zeigt sich (zumindest 
bei meinem Modell), dass ein wenig 
Gewicht auf der Vorderachse die Fahr-
eigenschaften noch einmal verbessert. 
Mit zwei kleinen Bleigewichten aus 
Mutters Gardinenband, unsichtbar ver-
steckt im Fahrerhaus, ist hier schnell 
eine Lösung gefunden und das Car 
System im Modellbahnzimmer um ein 
sehenswertes Modell reicher.

Warnleuchten für Sonder- 
fahrzeuge

Für spezielle Modellfahrzeuge mit 
Warnleuchten hat Faller der Chassis-
Kit-Platine noch einen Anschluss für 
Rundumkennleuchten spendiert. An 
den Lötpads „RKL“ lassen sich die 
brandneuen Rundumkennleuchten-

Der stehende Motor eignet sich gut beim 
Umbau von Sattelzugmaschinen.

Die Vorderachse mit Magnetführung wird 
passend positioniert und verschraubt.

Die beiden probeweise angeschlossenen Akkus finden später im Auflieger ihren Platz. 
Gut zu sehen ist die große Bohrung zur Verbindung mit der Zugmaschine. Diese passt 
vom Durchmesser her zum Kunststoffkragen am Antriebsmotor.

Die Hinterachse wurde aufgesteckt und 
die Felgen mit Sekundenkleber fixiert.

Als Kabeldurchführung zum Auflieger 
dient ein Kunststoffkragen.

module 163764 (orange) oder 163765 
(blau) von Faller anschließen. Diese 
bringen die notwendige Blinkelektro-
nik gleich mit. Das Chassis-Kit stellt nur 
die Stromversorgung bereit. Die RKL-
Module sind für eine Betriebsspannung 
von 0,8-3,3 V DC vorgesehen. Mit einer 
Länge von 20,2 mm und einer Breite 
von 3,5  mm passen sie gut zu H0-
LKW-Modellen. Über unterschiedliche 
Lötpads auf der Platine kann festgelegt 
werden, ob die Rundumkennleuchten 
nur während der Fahrt oder auch im 
Stand eingeschaltet sein sollen. Eine 
praktische Sache für mehr Dynamik 

und Abwechslung, gerade im Analog-
betrieb …

Vom Analog- zum Digitalmodell 

Die vorgestellten Chassis sind zum ein-
fachen Einstieg in die Welt des analog 
betriebenen Car Systems entwickelt 
worden. Wer seine Fahrzeuge digi-
tal betreiben möchte, kommt um den 
Einbau weiterer Komponenten nicht 
herum. Damit die einzelnen Fahrzeuge 
von außen überhaupt gesteuert werden 
können, benötigen sie einen Digitalde-
coder und einen (drahtlosen) Übertra-
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gungsweg für die einzelnen Fahr- und 
Steuerbefehle. Zu den bekanntesten 
professionellen Digitalsystemen gehö-
ren neben Faller die Steuerungskon-
zepte von DC-Car und OpenCar. Die drei 
Systeme eignen sich zwar alle auch für 
den Betrieb im Analogmodus, sind un-
tereinander aber nicht kompatibel; zu 
unterschiedlich sind die Konzepte. Der 
technische Grundaufbau eines Digital-
fahrzeugs ist jedoch immer ähnlich, 
weshalb die im folgenden Abschnitt 
vorgestellte Digitalisierung eines ana-
logen Faller-Fahrzeugs mit kleinen 
Variationen auch auf die Systeme von 
DC-Car oder OpenCar übertragbar ist. 

Das analoge Basismodell kennen wir 
schon. Es handelt sich dabei um den 
schwarzen Scania-LKW. Alle für den 
Betrieb im Faller-Digitalsystem 3.0 
zusätzlich notwendigen Komponenten 
sind im Faller-Umrüstkit 163701 (UVP 
€ 122,99) enthalten. Im Lieferumfang 
befinden sich neben der elektronischen 
Zusatzplatine mit Digitaldecoder, ei-
nem Temperaturfühler für den Fahr-
akku und einem Kabelsatz auch eine 
Ul traschallkapsel mit Positionierungs-
ring. Es gibt sie nur beim Faller-Car-
System Digital 3.0 für die genaue Po-
sitionsbestimmung im Zusammenspiel 
mit den Faller Ultraschall-Satelliten. 
Dieses Ortungsverfahren gibt es bei 
DC-Car oder OpenCar nicht. Um den 
vollen Funktionsumfang des Digitalbe-
triebs ausnutzen zu können, spendie-
ren wir unserem LKW zum Abschluss 
auch noch eine passende Beleuchtung 
mit SMD-LEDs. 

Anschluss der Umrüstplatine

Sämtliche Lötpads zur Belegung der 
elektrischen Anschlüsse für den digita-
len Betrieb befinden sich an der Unter-
seite der etwa 41 mm x 22 mm großen 
Umrüstplatine. Ein feiner Lötkolben 
und eine ruhige Hand sind unerläss-
lich, um die hauchdünnen Leitungen 
auf den Lötpads anzulöten. Zur Lokali-
sierung der passenden Anschlusspads 
für Motor, Akku und aller weiteren 
Komponenten sind in der Bedienungs-
anleitung mehrere leicht verständliche 
Übersichtspläne enthalten. 

Die Lötpads auf der Oberseite der 
Platine sind den optionalen Zusatz-
funktionen (z.B. Licht, Sound, etc.) 
vorbehalten. Hier finden wir auch die 
Antenne zur bidirektionalen Funküber-
tragung der Befehle und Rückmeldun-
gen, deren Position und Länge nicht 
verändert werden darf. Für den Mas-

Von Faller ist ein Digital-Umrüstkit erhältlich. Es umfasst den Decoder, eine Ultraschall-
Sender/Empfänger-Kombination und einen Temperaturfühler für den Akku.

Der Decoder besitzt kleine Lötpads zum 
Herstellen der Anschlüsse.

Im Beispiel wird an den Decoder auch 
eine Fahrzeugbeleuchtung angeschlossen.

Von Faller sind verschiedene Beleuch-
tungsplatinen für LKWs erhältlich, die …

… untere Bauform passt ideal in die 
„Schwere Klasse“ von Mercedes.

Auch für die Heckbeleuchtung gibt es eine passende Platine. Bei Gespannen ist sie am 
Anhänger oder Auflieger anzubringen und ersetzt den bisherigen Modell-Unterfahr-
schutz. Die Kabel sollten schwarz gewählt oder nachträglich eingefärbt werden.
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seanschluss (GND/Ground) sind meh-
rere Anschlusspads vorhanden – sie 
sind untereinander austauschbar und 
können so ausgewählt werden, wie 
die Leitungsführung und Zuordnung 
am besten passt. Alle LED-Ausgänge 
liefern positive Spannung (+) und be-
nötigen Masse daher als gemeinsame 
Rückleitung. 

Nacheinander werden nun der Ein/
Aus-Schalter, der dreipolige Reedsen-
sor, der Motor und die dreipolige La-
debuchse an die Platine angeschlossen. 
Speziell bei der Ladebuchse ist zu be-
achten, dass sie gegenüber dem Ana-
logmodell nun real dreipolig benutzt 
wird und zusätzlich zum Ladestrom 
ein Anschluss für die Datenübertra-
gung vorhanden ist. Der Stecker vom 
Prozessorladegerät kann daher auch 
nicht mehr beliebig herum eingesteckt 
werden, weshalb sich eine Markierung 
des Pluspols an der Innen- und Außen-
seite des Modells empfiehlt. 

Eventuell im Analogmodell verbaute 
Widerstände zur Ladestrombegren-
zung oder zur Einstellung der Fahr-
zeuggeschwindigkeit werden nicht 
mehr benötigt und entfernt. Die grüne 
Trägerplatine kann und sollte bei dem 
Umbau im Fahrzeug verbleiben, aller-
dings sind an einigen Stellen gemäß 
Anleitung die Leiterbahnen mit einem 
Dremel oder mit einem Cuttermesser 
aufzutrennen.  

Beleuchtung mit SMD-LEDs

Mit dem Einbau der Umrüstplatine 
verfügt das Fahrzeug über verschiede-
ne Licht- und Soundfunktionen, welche 
über die prozessorgesteuerte Ladesta-
tion (Art.-Nr. 161349) oder drahtlos im 
Fahrbetrieb über den Car-System-Di-
gital-Master (Art.-Nr. 161354) und ein 
entsprechendes Eingabegerät aktiviert 
werden können. Den genauen Details 
und der Erklärung der wichtigsten Zu-
sammenhänge sind ab Seite 52 mehre-
re Kapitel gewidmet. 

Für eine vorbildgetreue Front- und 
Heckbeleuchtung bietet Faller mit 
dem LKW-Beleuchtungs-Kit (Art.-
Nr. 163759) zwei kleine LED-Platinen 
für die Vorderseite und die Rückseite 
des Modellfahrzeugs an. Mit leichten 
Modifikationen an der Fahrzeugfront 
lassen sie sich an vielen Modellen ver-
wenden. Für Anhänger gibt es mit der 
Art.-Nr. 163758 eine LED-Anhänger-
Lichtleiste für Rücklicht und Blinker, 
die recht universell einsetzbar ist. 
Alternativ lassen sich natürlich auch 

einzelne LEDs mit Mikrolitzen oder 
Kupferlackdrähten im Modell einbau-
en und an die Umrüstplatine anlöten. 

Mit eigenen Lötpads für verschiede-
ne Rundumleuchten und zusätzliche 
Frontblitzer kommen auch die Fans 
von Sonderfahrzeugen auf ihre Kos-
ten. Die Vorwiderstände für die LEDs 
sind auf der Platine bereits vorgesehen, 
was den Einbau vereinfacht. Auch An-
schlüsse für einen Lautsprecher (Hupe, 
Martinshorn) sind an Bord. 

Nach Abschluss der Beleuchtungs-
arbeiten steht der Einbau der Ultra-
schallkapsel an. Die exakte Position im 
Fahrzeugdach ist beim Einbau uner-
heblich. Sie wird später während der 
Fahrzeugprogrammierung in der Car-
System-Digital-Software eingestellt. 

Daher ist die Auswahl der Monta-
geposition in erster Linie vom Platz 
abhängig. Vor dem Anzeichnen der 
Wunschposition ist darauf zu achten, 
dass beim geschlossenen Fahrzeug 
keine Teile im Wege sind. Da die Ultra-
schallkapsel eine freie Sicht auf die Sa-
telliten des Car System Digital 3.0 be-
nötigt, darf sie nicht verdeckt werden. 
Zur Befestigung der Ultraschallkapsel 
wird an der festgelegten Montagepo-
sition im Fahrzeugdach vorsichtig ein 
10-mm-Loch gebohrt. Dies geschieht 

am besten mit einem Schälbohrer und 
einem Bohrständer. Auch kleinere Spi-
ralbohrer oder der Einsatz von Fräser 
und Feile wären denkbar. In das Loch 
wird zunächst der Positionierungsring 
geklebt, dann folgt die Ultraschall-
kapsel. Sie wird im nächsten Schritt 
verdrahtet und zu guter Letzt werden 
die Akkuanschlüsse angelötet und der 
Temperaturfühler auf dem Akku fixiert. 
Letzterer überwacht die Akku-Tempe-
ratur während des Ladevorgangs. 

Programmierung, Systemein-
richtung und Inbetriebnahme

Damit das umgerüstete Fahrzeug von 
den restlichen Bausteinen im Digital-
system erkannt werden kann, muss es 
zunächst mit der Software „Car System 
Digital“ programmiert werden. Sind 
alle Fahrzeugdaten eingegeben und 
gespeichert, wird es nach jedem Ein-
schalten vollautomatisch erkannt und 
dem aktuellen Straßenverkehrssystem 
hinzugefügt. 

Die erste Programmierung umfasst 
im Wesentlichen den verwendeten Ak-
kutyp. Ohne diese Information ist ein 
Laden nicht möglich. Da sich das Fahr-
zeug nach dem Einschalten mit seiner 
individuellen ID selbständig anmeldet, 

Zur Montage der Ultraschallkapsel wird 
zunächst eine Position im Kofferaufbau 
ausgemittelt und angezeichnet.

Mit einem 10-mm-Bohrer wird der Koffer 
geöffnet, danach werden eventuell fransi-
ge Kanten versäubert.

Der Positionierungsring wird in den Auf-
bau eingeklebt und …

… die Ultraschallkapsel nach dem Aushär-
ten des Klebstoffs eingesteckt.
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ist die Akkuauswahl und das Anlegen 
des Modells für den Straßenverkehr 
schnell erledigt. 

Die Funktionen des Digitaldecoders 
können ergänzend und individuell 
mit einer DCC-fähigen Digitalzentrale 
über sogenannte Configuration Varia-
bles (im Folgenden als CVs bezeichnet) 
programmiert werden. Dazu wird das 
Fahrzeug an die Prozessorladestation 
angeschlossen und durch die Program-
miertaste in den Programmiermodus 
versetzt. Anschließend lassen sich nach 
der Tabelle in der Bedienungsanleitung 
die Werte für die Anfahr- und Brems-
verzögerung oder die Periodendauer 
der Hupe neu definieren. Die CV-Pro-
grammierung ist dabei kein Spielfeld 
zum Herumprobieren – Sachschäden 
durch falsche Einstellungen sind nicht 
auszuschließen! Im Zweifelsfall sollte 
auch die Bedienungsanleitung der ein-
gesetzten Digitalzentrale zu Rate gezo-
gen werden …

Vor dem ersten Betrieb sollten nun 
die Akkus voll geladen werden. Nach 
dem Einschalten des Modells werden 
die programmierten Zusatzfunktionen 
nacheinander aktiviert und das Fahr-
zeug beschleunigt auf seine Normalge-
schwindigkeit. Wenn sich das Fahrzeug 
im Funkbereich eines funktionsfähigen 
Car System Digital 3.0 befindet, bleibt 
es sofort stehen und meldet sich am PC 
entsprechend an. 

Nach dem Einschalten sucht das Mo-
dell rund fünf Minuten lang nach einer 
Funkverbindung, bevor Funk und Ul-
traschall aus Stromspargründen aus-
geschaltet werden. Beides wird erst 
nach einem Aus- und Einschalten des 
Fahrzeugs erneut aktiviert. Befindet 
sich das Fahrzeug nicht im Funkbe-
reich eines Digitalsystems, so verhält es 
sich wie ein Analogfahrzeug und kann 
problemlos auf analogen Anlagen ein-
gesetzt werden. 

Zum guten Schluss

Egal ob für den analogen oder den digi-
talen Betrieb, ob vormontierte Chassis 
oder kompletter Selbstbau – die Mög-
lichkeiten sind riesig und das Angebot 
an Einzelteilen enorm. Wer sich gar an 
den kompletten Umbau eines Stand-
modells in Eigenregie heranwagt, muss 
mit vielen Stunden Arbeit rechnen. Für 
die Antriebs- und Lenkungsteile lohnt 
ein Blick auf die Webseiten von Sol-
Expert (www.sol-expert-group.de) und 
SD Modellbahnservice (www.modellau-
tobahnen.de). Im Shop von Christoph 
Schörner (www.shop.fichtelbahn.de) 
werden schwerpunktmäßig Elektronik-
komponenten für den Fahrzeugumbau 
für das OpenCar-System angeboten. Al-
lerdings lassen sich viele Baugruppen 
aus dem Shop auch gut für Projekte 
mit anderen Digital- oder Analogsyste-

men einsetzen. Da Herr Schörner ein 
Vertriebspartner von D&H und ZIMO 
ist, finden Sie dort auch kleine Spezial-
lautsprecher für Soundeinbauten und 
weiteres nützliches Fahrzeugzubehör. 

Um möglichst lange Freude an den 
Fahrzeugmodellen zu haben, bedür-
fen sie einer regelmäßigen Wartung 
und Pflege. Das regelmäßige Reinigen 
der Achslager und der Antriebs- sowie 
Lenkelemente von Staub und Fusselab-
lagerungen ist obligatorisch. Auch die 
Modellstraßen sollten staubfrei sein 
und vom Reifenabrieb freigehalten 
werden. Wasser oder scharfe Reini-
gungsmittel sind sowohl bei den Stra-
ßen als auch bei den Fahrzeugen tabu 
– ein trockenes fusselfreies Tuch und 
ein kleiner Staubsauger sind wertvolle 
Hilfsmittel. 

Wie auch beim Vorbild müssen alle 
sich drehenden Teile an den Fahrzeu-
gen (Antriebsachsen, Vorderradachsen) 
und alle beweglichen Teile der Lenkung 
(Achsschenkelbolzen) von Zeit zu Zeit 
geschmiert werden, eine Nadelspitze 
Schmiermittel (z.B. Faller 170488 oder 
170489) genügt. Sollte sich zu viel Öl 
an den angegebenen Stellen befinden, 
kann dies dazu führen, dass sich das 
Öl mit Staub und anderen Verunreini-
gungen in eine zähe Masse verwandelt, 
welche eher schadet, als dass sie hilft. 
Wer diese Grundsätze beherzigt, hat 
lange Freude an seinem Modell!

Beleuchtungen und Decoder werden auch von anderen Herstellern 
angeboten, etwa von Christoph Schörner (OpenCar-System).

Für den vollständigen Selbstbau bieten Sol-Expert und SD Modell-
bahnservice verschiedene Bauteile an.

Auch die Gummireifen der Lenk- und Antriebsachse sollten für ei-
nen sicheren Fahrbetrieb von Zeit zu Zeit ausgetauscht werden.

Pflege ist wichtig! Die bewegten Teile sollten grundsätzlich gefet-
tet sein. Allerdings nur wenig, sonst gerät Fett auf die Fahrbahn.
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Je nach Anlagengröße und Anzahl 
der eingesetzten Fahrzeuge kann 

entweder eine digitale oder auch eine 
analoge Steuerung zur Anwendung 
kommen. Gerade dann, wenn nur we-
nige Fahrzeuge im Einsatz sind, ist 
eine durchdachte analoge Verkehrs-
steuerung eine durchaus gute und 
preislich attraktive Alternative zum 
Digitalbetrieb. 

Da die meisten angebotenen Digital-
fahrzeuge auch sehr gut auf analogen 
Straßen eingesetzt werden können, 
kann eine Car-System-Anlage natürlich 
auch mit der Zeit wachsen und später 
nach und nach vom analogen zum digi-
talen Fahrbetrieb umgerüstet werden. 
Ein Digitalfahrzeug kann dabei z.B. 
beim Überfahren einer magnetischen 
Stoppstelle eine zweite Fahrstufe abru-
fen, wenn der Südpol der Stopp-Stelle 
oben liegt (also umgekehrt zur Magnet-

richtung bei Verwendung als Stoppstel-
le zum Anhalten). 

Die eingebauten Weichen und Ab-
zweigungen können ebenfalls weiter 
benutzt werden. Auch die anderen ver-
bauten Sensoren und Magneten stören 
den späteren Digitalbetrieb nicht – ein 
installierter Faller-Parkplatz (Art.-Nr. 
161674) kann ein Fahrzeug im Digital-
betrieb beispielsweise nach einer gewis-
sen Zeit in den Ruhemodus versetzen 
– es schaltet dann die Funkverbindung 
aus. Der im Digitalfahrzeug integrierte 
Magnetfeld-Sensor prüft jedoch fortlau-
fend, ob der Parkplatz ausgeschaltet ist. 
Bei einem Wiedereinschalten des Park-
platzes wird die Funkübertragung um-
gehend fortgesetzt. 

So oder ähnlich können also auch 
analoge Baugruppen im später nach-
gerüsteten Digitalbetrieb weiterhin 
interessante Aufgaben übernehmen …

Wer auffährt hat Schuld! 

Der sicher größte Nachteil des analogen 
Straßenverkehrs besteht darin, dass 
die „Intelligenz“ nicht im Fahrzeug, 
sondern in der Fahrbahn zu finden ist. 
Zum Anhalten und Parken müssen die 
verschiedensten Funktionselemente 
und Sensoren in oder unter der Fahr-
bahn verbaut werden. 

In erster Linie sind dies Magnetkon-
takte oder Hall-Sensoren zur Fahrzeug-
erkennung und Elektromagneten oder 
Servoantriebe mit Dauermagneten zum 
Anhalten und Abstellen der analogen 
Fahrzeuge über deren Reedkontakte.  
Ohne diese zusätzlichen Komponen-
ten wäre weder eine Vorfahrtsregelung 
möglich, noch könnte eine Abstands-
steuerung der Fahrzeuge erfolgen. 

Elemente Abstandssteuerung

Zur Vermeidung von Auffahrunfällen 
im analogen Straßenverkehr werden 
zunächst Sensoren benötigt, welche 
die Position des Fahrzeuges erfassen, 
um dann weitere Schaltvorgänge aus-
zulösen. Im einfachsten Fall sind dies 
bei Fahrbahnen mit Fahrdraht einfa-
che Magnetkontakte/Reedkontakte, 
z.B. Faller 161773. Beim in der Straße 
verlegten Magnetband werden anstelle 
von Magnetkontakten passende Hall-
Sensoren (www.streetsystem.de) ein-
gesetzt. Deren Einbau ist auf Seite 28 
beschrieben.  

Das Car System im Analogbetrieb

Praktisch und gut
In den vorherigen Kapiteln haben Sie bereits die wichtigsten 

Grundlagen des Straßenbaus und die wesentlichen Bestandteile 

der Car-System-Fahrzeuge und deren Funktion kennengelernt. 

Nun wird es Zeit, sich näher mit der Verkehrssteuerung und dem 

Zusammenspiel der einzelnen Funktionselemente im Straßen-

verkehr zu beschäftigen.
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Sowohl der Magnetkontakt als auch 
der Hall-Sensor können keine großen 
Lasten schalten und benötigen zur 
Ansteuerung von Funktionselemen-
ten eine externe Beschaltung. Um ein 
Fahrzeug anzuhalten, genügt der Sen-
sor alleine noch nicht – wir benötigen 
zusätzlich eine geeignete universelle 
Anhaltevorrichtung für die Fahrzeuge. 
Dies kann ein Elektromagnet in Form 
einer Faller-Stoppstelle (161675) oder 
z.B. auch ein Servo-Parkplatz aus dem 
Zubehörprogramm von Torsten Her-
mes (www.streetsystem.de) sein. 

Der Servoparkplatz hat gegenüber 
dem Elektromagneten in der Stopp-
stelle den Vorteil, dass der Servoantrieb 
beim Abschalten des Stromes seine Po-
sition behält und die Fahrzeuge nicht 
wieder unkontrolliert losfahren. 

Beim Servo-Parkplatz wird ein Per-
manentmagnet über das Ruderhorn 
des Servos unter die Fahrbahn ge-
klappt, beim Elektromagneten in der 
Stoppstelle wird das Magnetfeld elek-
trisch durch den Betrieb mit Gleich-
strom (22 V/160 mA) erzeugt.

Bei mehreren gleichzeitig aktivierten 
Stoppstellen dieser Art werden schnell 
500 mA oder mehr an Strom benötigt. 
Außerdem wird der Elek tromagnet im 
Betrieb recht warm und kann bei einem 
längeren Fahrzeughalt im schlimmsten 
Fall auch schon mal durchbrennen. 

Sowohl die Stoppstelle mit dem Elek-
tromagneten (auf die richtige Magne-
trichtung achten: Der Nordpol muss 
oben sein, was durch Abstoßen des 
Lenkmagneten eines Fahrzeuges ein-
fach überprüft werden kann) als auch 
der Magnet vom Servoparkplatz müs-
sen ca. 11 mm aus der Fahrbahnmitte 
nach rechts installiert werden. Beim 
Servoparkplatz wird das Maß automa-
tisch beim Einbau der runden Abde-
ckung mit der vorhandenen Magnet-
bandführung erreicht. 

Während sich der Elektromagnet 
wunderbar z.B. über die Faller-Ver-
kehrssteuerung Traffic-Control 161651 
anschließen lässt, wird beim Servoan-
trieb ein Servodecoder benötigt. Die-
ser kann über verschiedene Tast- oder 
Schalteingänge die vorher program-
mierte Servoposition anfahren und 
damit den Magneten auf Knopfdruck 
aktivieren. 

Praxis der Abstandssteuerung

Die gesamte Intelligenz der analogen 
Abstandsregelung beruht auf dem Zu-
sammenspiel von Sensoren und Stopp-
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Oben: Die analoge 
Abstandssteuerung 
in der grafischen 
Übersicht. In der 
Praxis lassen sich 
derartige Szenen mit 
einem Zebrastreifen 
oder einem Zwangs-
halt bei drohendem 
Wildwechsel begrün-
den.

Im analogen Fahrbetrieb sitzt die Intelligenz in 
der Straße. Mit Steuerbausteinen wie dem Faller- 
Traffic-Control in Verbindung mit Sensoren, elek-

tromagnetischen Stoppstellen oder Parkplätzen in 
der Fahrbahn lassen sich auch ohne Digitalbetrieb 

interessante Verkehrsregelungen aufbauen.
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magneten. Dazu wird die Stoppvorrich-
tung an beliebiger Stelle in der Fahr-
bahn montiert. In Fahrtrichtung hinter 
der Stoppvorrichtung im Abstand von 
wenigstens 10 cm kann nun der Sensor 
eingebaut werden. Sobald das Fahr-
zeug den Sensor überfährt, wird über 
die angeschlossene Elektronik für eine 
gewisse Zeit der Elektromagnet bzw. 
der Servoparkplatz eingeschaltet und 
nachfolgende Fahrzeuge werden für 
diese Zeit angehalten. 

Je nach Anlagengröße und Zahl der 
eingesetzten Fahrzeuge können viele 
Anhaltepunkte notwendig werden, um 
ein gegenseitiges Auffahren der Model-
le im Straßenverkehr zu verhindern. 
Eine andere Möglichkeit, den Verkehr 
ein wenig zu entzerren, besteht darin, 
dass sich Fahrzeuge an bestimmten 
Betriebsstellen für eine gewisse Zeit 
selbst anhalten, z.B. an Zebrastreifen, 
vor unübersichtlichen Einmündungen 
oder bei drohendem Wildwechsel am 
Fahrbahnrand. 

Dazu werden die Einbaupositionen 
von Sensor und Stoppvorrichtung ge-
genüber dem ersten Beispiel einfach 
getauscht. Das Fahrzeug überfährt nun 
als Erstes den Sensor und aktiviert da-
mit den einige Zentimeter später fol-
genden Stoppmagneten für eine kurze 
Zeit. Es hält sich also quasi selbst an. 

Abzweige und Aufenthalte

Szenario 1: Eine Parkhauszufahrt im 
Modell. Unabhängig vom Anhalten auf 
der Strecke kommt den Vorfahrtsrege-
lungen bei Abzweigen und Kreuzungen 
eine noch wichtigere Aufgabe zu. Hier 
sind verschiedene Situationen zu un-
terscheiden.

Im ersten Beispiel soll eine Abzwei-
gung zu einem Parkhaus realisiert 
werden. Dabei sind zur Einfahrt ins 
Parkhaus nur kleine Fahrzeuge zuge-
lassen, da die größeren Modelle von 
der Einfahrtshöhe her dort hängen-
blieben. Alle großen Fahrzeuge sollen 
daher automatisch auf der Hauptfahr-
bahn bleiben. Sie dürfen beim Wieder-
einscheren der Parkhausbenutzer aber 
nicht behindert werden. 

Benötigt werden für eine derartige 
Betriebsstelle eine Stoppvorrichtung, 
zwei Sensoren und natürlich eine Wei-
che oder Abzweigung in der Fahrbahn. 
Wie bei den Stoppvorrichtungen aus 
dem vorherigen Abschnitt sind auch bei 
den Weichen oder Abzweigen entweder 
Systeme auf Servobasis oder in Verbin-
dung mit Elektromagneten möglich. 
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Notwendige Sensoren zur 
Positionserkennung in der 
Fahrbahn. Oben im Bild zwei 
Hall-Sensoren, darunter zwei 
klassische Reedkontakte. Die 
Sensoren werden vom Magne-
ten des Lenkschleifers ange-
steuert.

Links: Elektromagneten als 
Stoppstellen benötigen eine 
externe Steuerung und Senso-
ren in der Fahrbahn.

Links und unten: Mit einem Zebrastreifen 
oder einem Wildwechsel an der Landstraße 
lassen sich Zwangshalte von Fahrzeugen 
(z.B. bei einer Abstandssteuerung) auf natür-
lichem Wege begründen. Nebenbei sind sie 
ein schöner Blickfang …

Rechts: Im Vergleich zur Faller-Stoppstelle 
ein Servoparkplatz von Streestsystem (Tors-
ten Hermes). Während die Fahrzeuge beim 
Halt durch den Elektromagneten nach dem 
Abschalten des Stromes wieder losfahren, 
behalten die Servoparkplätze auch stromlos 
ihre Position. Sie können daher besser als 
dauerhafte Parkplätze nach Betriebsschluss 
eingesetzt werden.
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Wenn Sie kleine Fahrzeugmodel-
le (z.B. PKW- oder N-Fahrzeuge) ein-
setzen, sollten Sie in eine der beiden 
Zuleitungen der Abzweigung einen 
Widerstand mit 82 Ohm/1 W einlö-
ten. Hierdurch verhindern Sie, dass 
in einem Fahrzeug, welches die einge-
schaltete Abzweigung überquert, der 
Reedsensor geschaltet und das Modell 
dadurch angehalten wird – dies aber 
nur als kleiner Hinweis am Rande. 

Zusätzlich wird für unsere Sze-
ne noch für jedes Fahrzeug, das ins 
Parkhaus einfahren soll, ein kleiner 
Zusatzmagnet benötigt. Dieser Mag-
net wird an der rechten Fahrzeugseite 
am Unterboden mit Sekundenkleber 
oder UV-Kleber befestigt – er dient der 
Fahrzeugauswahl auf den Modellstra-
ßen und ist im analogen Fahrbetrieb 
zwingend erforderlich.

Ca. 80 mm vor der Abzweigung wird 
ein Sensor in der Fahrbahn montiert, 
dieses Mal aber nicht mittig in der 
Fahrbahn, sondern in Fahrtrichtung 
gesehen um ca. 10 mm nach rechts 
versetzt. Im Abstand von 120 mm 
vor der Abzweigung folgt ein weite-
rer Sensor, jetzt aber wieder mittig in 
der Fahrbahn, wie wir es schon von 
der Abstandssteuerung her kennen. 
Die Stoppvorrichtung kommt in die 
Ausfahrt des Parkhauses, ca. 120 mm 
vor dem Wiedereinfädelungspunkt zur 
Hauptfahrbahn. 

Jedes Fahrzeug, welches mit seinem 
Lenkmagneten nun den ersten Sensor 
überfährt, aktiviert für eine gewisse 
Zeit die Stoppvorrichtung in der Park-
hausausfahrt und fährt auf der Haupt-
strecke weiter. Das erste Fahrzeug mit 
Zusatzmagneten löst nicht nur den ers-
ten, sondern ein Stück weiter auch den 
zweiten, seitlich versetzten Sensor aus. 
Dieser schaltet nun für eine kurze Zeit 
die Servo- oder Magnetweiche auf Ab-
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zweig und das Fahrzeug wechselt die 
Fahrspur und fährt ins Parkhaus. 

Zwei bis drei Sekunden später schal-
tet die Weiche automatisch wieder in 
die Geradeausstellung und die nachfol-
genden (größeren) Fahrzeuge fahren 
an der Einfahrt wieder vorbei. Dabei 
betätigen sie (wie das erste Fahrzeug 

auch schon) über den mittig eingebau-
ten Sensor die Stoppvorrichtung in der 
Parkhausausfahrt und halten ausfah-
rende Fahrzeuge vor dem Hauptver-
kehr an. Sollten sich auf der Hauptfahr-
bahn mehrere dicht hintereinander 
fahrende Fahrzeuge befinden, muss 
die Steuerungstechnik so ausgelegt 

Die Parkhauszufahrt im Überblick. Über den seit-
lich versetzten Sensor in der Hauptfahrbahn wer-
den nur die Fahrzeuge aussortiert, die ins Parkhaus 
einfahren dürfen. Sie tragen am Unterboden einen 
kleinen Zusatzmagneten (rechts am Mercedes G 
zu sehen) und stellen sich in Verbindung mit einer 
einfachen Verkehrssteuerung kurzzeitig selber 
den Abzweig in Richtung Parkhaus. Alle Fahrzeuge 
ohne Zusatzmagneten fahren weiter geradeaus.

Links: Große Fahr-
zeuge wie LKWs 
und Busse dürfen 
nicht ins Parkhaus 
einfahren. Wie bei 
einer Bushaltestelle 
können die nicht er-
wünschten Modelle 
durch Weglassen 
des Zusatzmag-
neten aussortiert 
werden.
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sein, dass die Zeit zur Aktivierung der 
Stoppvorrichtung mit jedem auslösen-
den Fahrzeug der Hauptstrecke erneut 
beginnt. 

Zur Erhöhung der Betriebssicher-
heit sollten nur wenige Fahrzeuge 
zum Abzweig ins Parkhaus präpariert 
werden. Besonders interessant wäre 
sicher auch die Kombination der Park-
hausspur mit der zuvor vorgestellten 
Abstandsregelung. In Verbindung mit 
einem (von außen nicht einsehbaren 
Haltepunkt) könnten sich Fahrzeu-
ge im Parkhaus dann sogar fiktiv ab-
wechseln. Außerdem wird bei regem 
Hauptverkehr die Einfädelungsspur 
beim richtigen Timing entzerrt, was 
Auffahrunfälle vermeidet.

Szenario 2: Fahrbahnkreuzung oder 
-einmündung „rechts vor links“. Eine 
Abzweigung oder Weiche ist in diesem 
Beispiel nicht vorgesehen – es werden 
in der Fahrbahn zwei Stoppvorrichtun-
gen und zwei Sensoren benötigt. Die 
beiden Stoppvorrichtungen müssen 
dabei auf beiden Straßenseiten in den 
sich kreuzenden Fahrspuren jeweils 
kurz vor der Einfahrt in den Kreu-
zungsbereich installiert werden. Nur 
diese beiden Fahrzeuge müssen ange-
halten werden. Die dritte Fahrspur be-
nötigt keine Stoppvorrichtung sondern 
nur einen Sensor. Der zweite Sensor 
sitzt vor der Stoppvorrichtung in der 
zweiten vorfahrtsberechtigten Straße. 

Überfährt ein Fahrzeug den Sen-
sor in der Hauptfahrbahn wird die 
Stoppvorrichtung der einmündenden 
Fahrbahn für eine bestimmte Zeit ak-
tiviert. Ein dort herannahendes Fahr-
zeug wird angehalten und das erste 
Fahrzeug kann die Straße passieren. 
Entsprechend wird durch den Sensor 
auf der einmündenden Fahrbahn die 
Stoppvorrichtung der anderen kreu-
zenden Fahrbahn auf der Hauptstre-
cke aktiviert und das Fahrzeug muss 
Vorfahrt gewähren.

Parkplätze und Betriebspausen

Zum längeren Fahrzeughalt im Be-
trieb oder beim endgültigen Abstellen 
der Fahrzeuge nach dem Fahr- und 
Spielbetrieb sind die uns aus den Ab-
stands- und Vorfahrtsregelungen jetzt 
schon bekannten Stoppstellen auf Elek-
tromagnetbasis nicht geeignet. Aus 
diesem Grund hat Faller sogenannte 
Parkplätze (161674) entwickelt. Im 
Unterschied zur Faller-Stoppstelle, die 
nur für den kurzfristigen Halt der Mo-
dellfahrzeuge bestimmt ist, verfügt der 
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Auch im analogen Straßen-
verkehr lassen sich mit ein 
wenig Geschick einfache 
Vorfahrtsregelungen reali-
sieren.

Zum dauerhaften 
Abstellen (Parken) 
bietet Faller eigene 
Parkplätze an. Sie 
besitzen einen Per-
manentmagneten 
und werden …

… flächenbündig in die Fahrbahn eingebaut. 
Eine Einstellschraube erleichtert das Justie-
ren. Durch Bestromen einer Zusatzspule 
wird das Dauermagnetfeld überlagert und 
das abgestellte Fahrzeug fährt wieder los.
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Faller-Parkplatz über einen Dauerma-
gneten, der analoge Fahrzeuge auch 
über einen längeren Zeitraum hinweg 
stromlos anhält. 

Im analogen Car System-Betrieb 
überlagert bei Stromzufuhr eine im 
Parkplatz integrierte Elektrospule 
kurzfristig das permanente Magnet-
feld des Parkplatzes. Dadurch wird der 
Reedsensor im stehenden, analogen 
Fahrzeug geschaltet und der Motor mit 
Strom versorgt. Das Fahrzeug setzt 
sich nach dem Parkvorgang wieder in 
Bewegung. Der Faller-Parkplatz wird 
unterhalb der Fahrbahn (idealerweise 
mit 3 mm Dicke) und in Fahrtrichtung 
gesehen um 14 mm nach rechts ver-
setzt montiert. Der Spulenkern benötigt 
eine Bohrung von 10 mm und ist durch 
Drehen in der Länge verstellbar – er 
muss nach der Montage flächenbündig 
in der Fahrbahnoberfläche liegen. 

Der Parkplatz muss mit 16 V Wech-
selspannung oder 22 V Gleichspan-
nung betrieben werden und benötigt 
dabei stolze 330 mA an Schaltstrom. 
Ein Impuls von ein bis zwei Sekunden 
ist für die Weiterfahrt eines Fahrzeugs 
jedoch ausreichend. Bei länger anhal-
tender Betätigung (z.B. durch manuelle 
Schalter oder Taster) schaltet das Ther-
moelement im Parkplatz die Stromzu-
fuhr sicherheitshalber ab. 

Eine Alternative zum Faller-Parkplatz 
wären die schon aus den vorherigen 
Kapiteln bekannten Servo-Parkplätze – 
die Aktivierung des Magneten unter der 
Fahrbahn erfolgt dabei mechanisch 
über den Ruderarm des Servos. Da das 
Servo auch im stromlosen Zustand sei-
ne Position beibehält, lassen sich damit 
nicht nur kurzfristige Haltestellen zur 
Vorfahrts- oder Abstandsregelung um-
setzen, sondern auch Dauerparkstellen 
nach Betriebsende.

Da nach der eigentlichen Stellbewe-
gung beim Servo kein Stromfluss mehr 
notwendig ist, wird die Stromversor-
gung bei vielen Servosteuerungen 
nach Ausführung der Stellbewegung 
zur Vorbeugung gegen den Einfluss von 
Störungen (zeigen sich durch Zucken 
oder Ruckeln des Servos) sowieso ab-
geschaltet – das spart Strom und sorgt 
für einen störungsfreien Betrieb. 

Analoge Verkehrsregelung

Nachdem wir bis hier her viele wichtige 
Informationen rund um den grundsätz-
lichen Aufbau und das Zusammenspiel 
der Funktionselemente zur analogen 
Verkehrssteuerung erhalten haben, 

Der Aufbau einer einfachen Bushal-
testelle ist in Verbindung mit dem 
Faller-Bushaltestellen-Set 161667 
kein Hexenwerk. Alle notwendigen 
Bauteile inkl. Sensoren, Abzwei-
gung, Stoppstelle und einem pas-
senden Steuermodul sind enthalten.

Das kleine Steu-
ermodul 161667 
bedient selbständig 
die Abzweigung und 
schaltet die Stopp-
stelle. Die Zeiten 
sind über einen Poti 
mit einem kleinen 
Schraubendreher 
einstellbar.

Wie bei 
der Parkhauszufahrt 
helfen Zusatzma-
gneten unter dem 
Bus bei der richtigen 
Fahrzeugauswahl zur 
Bushaltestelle.
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möchte ich an dieser Stelle gerne noch 
ein wenig auf die beispielhafte Ansteu-
erung einzelner Komponenten in der 
gängigen Modellbahnpraxis eingehen. 

Dass Servos beim Betrieb als Weiche/
Abzweigung oder auch als Park- bzw. 
Haltevorrichtung  gegenüber den klas-
sischen Lösungen auf Basis von Elek-
tromagneten eine durchaus gute Al-
ternative darstellen können, ist sicher 
kein Geheimnis mehr. Leider lassen 
sich Servos nicht einfach auf direktem 
Wege mit einem Schalter ein- oder aus-
schalten. 

Die Bewegung eines Servos wird über 
eine Pulsweitenmodulation (PWM) ge-
regelt – über die Breite der Pulse wird 
der Stellwinkel und damit die genaue 
Position des Ruderarms gesteuert. Der 
elektrische Anschluss besteht aus einer 
dreipoligen Leitung, welche das Servo 
mit einer Gleichspannung (meist 5 V) 
und einer zusätzlichen Signalleitung 
(PWM) versorgt. Die Servo-Versor-
gungsspannung und das Steuersignal 
kommen dabei aus geeigneten Steuer-
bausteinen. 

ESU: SwitchPilot Servo

Die Marke ESU (www.esu.eu) ist durch 
ihre innovative Digital- und Steuerungs-
technik der Modellbahn bekannt. Spe-
ziell für die Ansteuerung von Servos 
wurde dort ein interessanter Baustein 
entwickelt, der sich neben dem Modell-
bahnbetrieb auch vorzüglich zur An-
steuerung unserer Servoweichen und 
Servohaltestellen anbietet. 

Der Baustein hört auf den Namen 
ESU SwitchPilot Servo V2.0 (Art.-Nr. 
51822) und kann gleichzeitig vier Ser-
voantriebe steuern. Die Positionen des 
Servoarms und die Stellgeschwindig-
keit lassen sich am SwitchPilot sogar 
manuell programmieren – eine Digital-
zentrale wird weder zum Betrieb noch 
zum Einstellen der wichtigsten  Servo-
bewegungen benötigt. 

Zur Ansteuerung der vier Servos sind 
acht Tastereingänge vorhanden, mit de-
ren Hilfe die Servos mit konventionel-
len Tastern, Magnetkontakten etc. oder 
auch bei zeitgesteuerten Anwendungen 
(z.B. als Abstandssteuerung mit Servo-
parkplatz) über ein Zeitrelais geschaltet 
werden können. Der SwitchPilot Servo 
kann neben den analogen Eingängen 
zusätzlich auch digitale Steuerbefehle 
im DCC- und Motorola-Protokoll verar-
beiten – praktisch für eine spätere Er-
weiterung des analogen Car Systems 
auf einen digitalen Betrieb.
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Servos werden mit 
speziellen Steuer-
signalen betrieben. 
Die Pulsweite legt 
dabei den Ausschlag 
des Ruderarms fest. 
Die Steuersignale 
werden von entspre-
chenden Elektroni-
ken erzeugt.

Servoantriebe sind aus der Welt des Modellbaus nicht 
mehr wegzudenken. Selbst kleinste Typen sind verfüg-
bar. Zu den großen Vorteilen des Servos gehören die 
präzise, immer wieder reproduzierbare Stellung des 
Ruderarms und die Fähigkeit, die aktuelle Stellung im 
stromlosen Zustand beizubehalten – dies spart Strom. 
Dank der hohen Stellgenauigkeit sind auch Weichen 
und Abzweige mit drei oder vier Stellungen umsetzbar.

Der ESU SwitchPilot 
Servo kann gleich-
zeitig vier Servos an-
steuern. Der Decoder 
ist grundsätzlich für 
den Digitalbetrieb 
entwickelt worden, 
bringt aber über 
acht Eingänge für 
Taster oder Schalt-
kontakte auch eine 
komplette analoge 
Steuerungsmöglich-
                   keit mit.

Rechts: Ein marktüblicher Servoparkplatz 
mit Dauermagneten und beweglicher Platte 
am ESU-Servodecoder. Die Einstellung der 
Stellwege kann am SwitchPilot Servo gänz-
lich ohne Digitalzentrale erfolgen.
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SD Modellbauservice: W4

Einen weiteren hochinteressanten Ser-
vodecoder bietet Siegmund Dankwardt 
(SD Modellbauservice) in seinem Shop 
(www.modellautobahnen.de/shop) an 
– dieser bietet einen ähnlichen Funk-
tionsumfang wie der ESU SwitchPilot 
Servo, Mit dem Servodecoder W4 las-
sen sich als Besonderheit jedoch vier 
Servos mit jeweils (!) vier unterschied-
lichen Positionen ansteuern – genial, 
wenn im Car System beispielsweise 
platzsparende Servoweichen mit meh-
reren abknickenden Fahrspuren einge-
setzt werden sollen. 

Das Modell basiert von der Hardware 
her auf dem Achtfach-Servodecoder 
(S8) des gleichen Herstellers, allerdings 
mit geänderter Firmware. Um je Servo 
vier Positionen anfahren zu können, 
werden beim W4 nur die Servoausgän-
ge 1, 3, 5 und 7 benutzt. Die grundsätz-
lich vorgesehene digitale Ansteuerung 
des Decoders (DCC/MOT) kann mithilfe 
eines Schaltervorsatzes auf den Ana-
logbetrieb ausgeweitet werden. Hier 
stehen dann mit insgesamt 16 analo-
gen Eingängen je Servo vier Schaltpo-
sitionen zur Verfügung. Die Eingänge 
können jeweils mit Schaltern, Tastern, 
Reedkontakten oder auch Hall-Senso-
ren bedient werden. 

Die Programmierung der Servo- und 
Decodereigenschaften erfolgt komfor-
tabel über ein PC-Programm, welches 
vom Hersteller kostenlos zur Verfügung 
gestellt wird. Die Verbindung zum PC 
erfolgt über ein RS232-Kabel oder ei-
nen USB-Serielladapter. Die Servodeco-
der von Siegmund Dankwardt können 
über den RS232-Anschluss auch mit 
einem PC durch Maus oder Tastatur be-
dient werden – für fortgeschrittene Pro-
grammierer wäre mit selbstgeschrie-
benen Programmen auch ein zeitlich 
automatischer Ablauf machbar …

Über den Servodeco-
der W4 vom SD Mo-
dellbauservice Sieg-
mund Dankwardt 
lassen sich vier 
Servos mit je vier 
Stellungen steuern 
– praktisch, um mit 
der Servoweiche des 
gleichen Herstellers 
(oben rechts) platz-
sparende Abzwei-
gungen mit jeweils 
vier Fahrspuren zu 
realisieren.
Der Betrieb kann 
dabei sowohl digi-
tal als auch analog 
(in Verbindung mit 
dem oben gezeigten 
Schaltervorsatz) er-
folgen.
Die Einstellungen 
der Stellwege wer-
den bequem am PC 
mit einer eigenen 
Software vorgenom-
men. 
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Verkehrssteuerungen von Faller

Während die vorgenannten Servosteu-
erungen lediglich die Schnittstelle zwi-
schen konventionellem Stellbefehl und 
Ansteuerung des Servos darstellen, 
beinhalten die beiden Fertigbausteine 
Traffic-Control (161651) und Traffic-
Light-Control (161654) aus dem Hause 
Faller eine komplette Verkehrssteue-
rung für den Straßenverkehr.

Durch die Auswahl einer Vielzahl 
vorkonfigurierter Programme lassen 
sich alle typischen Verkehrsabläufe völ-
lig individuell auch vom Neueinsteiger 
umsetzen. Zahlreiche Praxisbeispiele 
in der ausführlichen Bedienungsan-
leitung liefern dabei eine Menge Anre-
gungen und Problemlösungen für den 
eigenen Straßenverkehr. 

Zur Einstellung unterschiedlicher 
Schalt- und Ablaufzeiten (z.B. bei einer 
Abstandssteuerung) sind beim Traffic-
Control-Modul kleine mechanische 
Einstellregler (Potis) vorhanden. Die 
Stromversorgung des Bausteins erfolgt 
über die 16-V-Wechselspannung eines 
Modellbahntrafos oder über den Faller-
Transformator 180641. 

Jeder Traffic-Control-Baustein ist 
mit 15 unterschiedlichen Programmen 
ausgestattet. Diese lassen sich einfach 
und bequem über  DIP-Schalter (Mäu-
seklavier) von außen auswählen. Jedes 
einzelne der Programme umfasst eine 
vorkonfigurierte Zusammenstellung 
von Schaltabläufen, die in der Anlei-
tung ausführlich beschrieben sind. Da-
bei lassen sich je nach Einstellung der 
Betriebsmodi auch zeitgleich mehrere 
unterschiedliche Abläufe mit dem glei-
chen Baustein realisieren. Viel einfa-
cher kann der analoge Fahrbetrieb im 
Car System für den Einsteiger wirklich 
nicht beginnen!

Eine Nummer kleiner hinsichtlich der 
möglichen Ablaufsteuerungen – dafür 
aber mit einer Menge LED-Ausgängen 
an Bord – kommt der Baustein Traffic-
Light-Control daher. Hier lassen sich 
z.B. Verkehrsampeln oder Baustellen-
absperrungen mit LEDs anschließen. 
Die für die Ampelanlagen typischen 
Lichtsignale oder die Lauflichteffekte 
bei den Warnbaken der Baustellenab-
sperrung werden dabei von der Traffic-
Light-Control erzeugt. 

Zusätzlich kann der Baustein auch 
noch selbständig zwei Faller-Stoppstel-
len bedienen. Auf diese Weise kann mit 
der Traffic-Light-Control z.B. auch eine 
einfache Verkehrsampel an einem Ze-
brastreifen oder eine Fahrbahnveren-
gung aufgrund einer Straßenbaustelle 
mit automatischer  Verkehrsbeeinflus-
sung abgesichert werden. 

Durch die geschickte Kombination 
von Traffic-Control und Traffic-Light-
Control lassen sich auf den Straßen un-
serer analogen Car-System-Welt sicher 
noch viele weitere Anwendungsbei-
spiele finden. Oder doch gleich digital 
starten? Darum geht’s nun im nächsten 
Kapitel …

Der Baustein Traffic-Control bringt 
acht Eingänge und acht Ausgänge mit, 
an denen sämtliche Steuerungs- und 
Funktionskomponenten – also Abzwei-
gungen, Stoppstellen, Parkplätze und 
Sensoren aus dem Faller-Programm – 
Anschluss finden. Auch Kombinationen 
mit den vorgenannten Servodecodern 
oder anderen Fremdprodukten sind 
(gegebenenfalls über Zusatzbeschal-
tungen) möglich. 
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In Verbindung mit dem 
Faller-Verkehrsampel-
Set inkl. Stoppstellen 
(z.B. 161656) und den 
Warnbaken des gleichen 
Herstellers (161830) sind 
eindrucksvolle Baustellen 
schnell eingerichtet.

Mit dem Steuermodul Traffic-Light-Control von Faller 
lässt sich bereits eine komplette Baustelle einrichten. 
Dabei erzeugt das Modul gleichzeitig die typischen Am-
pelphasen der Verkehrsampeln sowie die Lichteffekte 
der Baustellenabsperrungen. Auch zwei Stoppstellen 
zum Anhalten der Fahrzeuge sind direkt anschließbar.
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Auch in der Welt des bewegten 
Straßenverkehrs auf der Modell-

bahnanlage schreitet die technische 
Entwicklung dank Microelektronik ste-
tig voran. Was bei der Steuerung von 
Lokomotiven und Zügen auf den Mo-
delleisenbahnanlagen heute schon fast 
zum Standard geworden ist, macht 
auch vor dem Car System nicht halt. 
Längst hat auch hier die moderne  
Digitaltechnik Einzug gehalten und be-
schert dem Anwender einen überaus 
intelligenten und realistischen Straßen-
verkehr und eine Menge Spielspaß. Für 
die Entscheidungsfindung ist es wich-
tig, dass der Anwender die Unterschie-

de zwischen der analogen Car-System 
Steuerung und einem digitalen Betrieb 
kennt, welche digitalen Steuerungskon-
zepte es auf dem Markt gibt und vor 
allem, welches Konzept was an Mög-
lichkeiten bietet.

Warum überhaupt digital?

Digital- oder Analogbetrieb? Die Frage 
steht am Anfang einer jeden Car-Sys-
tem-Planung. Um eine Entscheidung 
treffen zu können, muss man jedoch 
die Unterschiede zwischen Analog- 
und  Digitalbetrieb für die Praxis ken-
nen und für den eigenen Bedarf prüfen. 
Die Entscheidung muss letztendlich je-
der autobegeisterte Modellbahner auf-
grund seiner Prioritäten und Anforde-
rungen für sich selber treffen.

Sie ist von zahlreichen Faktoren ab-
hängig, bei denen u.a. die Anlagengrö-
ße bzw. die Anzahl der verkehrenden 

Mithilfe von Microprozessoren 

lässt sich der Straßenverkehr 

im Modell sehr realistisch 

nachbilden. Das erfordert al-

lerdings einen größeren elek-

tro- und softwaretechnischen 

Aufwand. Bevor die verschie-

denen digitalen Steuerungssys-

teme vorgestellt werden, soll 

der prinzipielle Unterschied 

zwischen Analog- und Digital-

betrieb dargelegt werden.

Geniale Funktionen bis ins Detail

Car System Digital

Feuerwehrfahrzeuge auf dem Weg zum Einsatzort zeigen, was dank der Digitaltechnik machbar ist. Mit aktivierten Sonderrechten eilen die 
Fahrzeuge in geringem Abstand zum Einsatzort. Dem Rettungswagen folgt ein Feuerwehrfahrzeug in geringem Abstand mit Blaulicht.
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Fahrzeuge die wichtigsten Entschei-
dungskriterien darstellen. Das zur Ver-
fügung stehende Budget ist natürlich 
auch nicht außer Acht zu lassen, wobei 
hier je nach Anlagenkonzept und An-
zahl der Fahrzeuge das Digitalsystem 
nicht unbedingt die kostenintensivere 
Lösung sein wird. Es lohnt daher, sich 
die Unterschiede zwischen Analog- und 
Digitalbetrieb vor Augen zu führen. Die 
notwendige Führungsspur (Magnet-
band oder Fahrdraht) sowie Weichen 
oder Abzweigungen sind bei der Ge-
genüberstellung nicht berücksichtigt, 
da sie sowohl im Analog- als auch im 
Digitalbetrieb benötigt werden.

Digitale und analoge Fahrzeuge 
im direkten Vergleich

Die analogen Fahrzeuge im Car Sys-
tem besitzen nur zwei Fahrstufen (ste-
hen oder „volles Rohr“), wobei die Ge-
schwindigkeit stark vom Ladezustand 
des Akkus abhängt. Eine Regelung von 
außen ist nicht möglich; das Fahrzeug 
kann jedoch ortsbezogen über Magne-
te in der Fahrbahn angehalten werden. 
Von außen schaltbare Zusatzfunktionen 
(Licht, Blinker, Sound etc.) sind im Ana-
logbetrieb nicht möglich. Die analogen 
Fahrzeuge stoppen mangels Regelung 
sehr abrupt an den Stoppstellen und 

fahren ohne nennenswerte Anfahrver-
zögerung wieder an. Allerdings bieten 
verschiedene Hersteller kleine Elektro-
nikerweiterungen an, die eine einfache 
Anfahr- und Bremsverzögerung sowie 
spezielle automatische Lichtfunktionen 
auch im Analogbetrieb bieten. Die An-
schaffung eines Car-System-Fahrzeugs 
ist mit etwa € 100,– vergleichsweise 
günstig.

Digitale Straßenfahrzeuge bringen 
eine Menge Intelligenz mit und lassen 
sich hinsichtlich der Geschwindigkeit 
im laufenden Betrieb von außen indi-
viduell steuern. In Abhängigkeit vom 
digitalen Steuergerät sind 28  oder 

Während die Einsatzfahrzeuge abbiegen, nähern sich die anderen Fahrzeuge langsam der Einmündung. Erst wenn die Einsatzfahrzeuge die Ein-
mündung verlassen haben, setzen LKW und Bus gemäß der allgemeinen Vorfahrtsregelung ihre Fahrt fort.

Car System-LKWs von Faller im Vergleich: der 
rechte ist ein Analogfahrzeug, dessen Aufbau 
mit Akkus und Motor gefüllt ist, während 
der linke zusätzlich mit Digitalelektronik und 
Ultraschallkapsel ausgerüstet ist.

Die Ladefläche des DC-Car-LKWs ist gleich-
falls gut mit Antrieb, Digitalelektronik und 
Akku gefüllt.

Unter dem Kofferaufbau des OpenCar-Lasters kommen 
gleichfalls Akku, Antrieb und Digitalelektronik zum Vorschein. 

Die Digitalelektronik benötigt bei allen drei Herstellern den geringsten Platz.
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128 Fahrstufen üblich. Auch ohne 
Stoppvorrichtungen in der Fahrbahn 
können die Fahrzeuge überall auf 
Straßen und Parkplätzen angehalten 
und bedient werden. Zusätzlich las-
sen sich im Digitalbetrieb Licht- und 
Soundfunktionen sowohl manuell wie 
auch automatisch schalten. Eine auto-
matische Abstandsregelung oder eine 
genaue Positionsbestimmung der di-
gitalisierten Fahrzeuge ist auch ohne 
eingebaute Sensoren in der Straße 
möglich.

Über zahlreiche Programmieroptio-
nen lassen sich die Fahreigenschaften 
und Funktionen der eingesetzten Fahr-
zeuge in weiten Bereichen den eigenen 
Wünschen anpassen. Außerdem ste-
hen viele intelligente Funktionen zur 
Verfügung, wie z.B. die Überwachung 
des Ladezustands vom Fahrakku, die 
dann sogar vom Fahrzeug ausgewertet 
und an das Steuergerät zurückgemel-
det werden kann. Die intelligente Steu-
erung des Straßenverkehrs über einen 
PC ist nur in digitalen Steuerungskon-
zepten möglich und nebenbei ein sehr 
interessantes Feature. Der Preis eines 
marktüblichen digitalen Fahrzeugs 
liegt allerdings bei knapp über € 300,–.

Der Straßenbau im Digital- oder 
Analogsystem

Beim analogen Straßenverkehr sitzt 
die „Intelligenz“ in der Straße. Funk-
tionselemente wie Stoppstellen oder 
Sensoren müssen von vornherein 
sorgfältig eingeplant und bereits beim 
Bau der Straßen an Ort und Stelle ins-
talliert werden. Änderungen oder auch 
Reparaturen sind im Nachhinein mit 

großem Aufwand verbunden. Auch die 
Nachrüstung einer schon bestehenden 
Modellbahnanlage ist aufgrund der vie-
len zusätzlichen Komponenten in den 
Fahrbahnen nicht ganz einfach.

Je nach Umfang der eingesetzten 
Fahrzeuge sind zudem eine relativ 
große Anzahl von Stoppvorrichtungen 
oder elektromagnetisch zu bedienen-
den Parkplätzen notwendig – die Ma-
terialkosten sowie der Einbauaufwand 
sind hier nicht zu unterschätzen. Für 
automatische Abläufe im Analogbetrieb 
(z.B. bei Vorfahrts- oder Abstandsrege-
lungen) werden in der Regel weitere 
externe Steuergeräte benötigt – auch 
diese Kosten dürfen im Vergleich mit 
einem digitalen System nicht vernach-
lässigt werden.

Der digitale Straßenverkehr kommt 
weitgehend ohne Funktionselemente 
aus. Während bei analogen Bedienkon-
zepten die Steuerungsfunktion ortsbe-
zogen in der Fahrbahn eingebettet ist, 
wird diese im digitalen Fahrbetrieb 
von den eingesetzten Fahrzeugen oder 
einer übergeordneten Softwaresteue-
rung bereitgestellt. Dadurch entsteht 
beim Straßenbau ein deutlich geringe-
rer Bauaufwand. Auch eine Nachrüs-
tung bestehender Modellstraßen stellt 
sich für den Digitalbetrieb wesentlich 
einfacher dar. Dank der eingebauten 
„Intelligenz“ in den Fahrzeugen kön-
nen konventionelle Verkehrssteuerun-
gen meist entfallen, was den Aufwand 
der elektrischen Installation gegen-
über rein analog betriebenen Anlagen 
nochmals reduziert. Den Einsparungen 
beim Straßenbau steht auf der anderen 
Seite allerdings eine deutlich höhere 
Anfangsinvestition gegenüber. 

Fazit: Analog vs. Digital 

Ein Abwägen von Kosten und Nutzen 
einer analogen gegenüber einer digita-
len Steuerung ist nicht immer ganz ein-
fach. Den höheren digitalen Anfangs-
investitionen steht der deutlich höhere 
Aufwand beim analogen Straßenbau 
entgegen. Ab einer gewissen Anlagen-
größe und der damit verbundenen An-
zahl an Fahrzeugen können die Kosten 
für ein analoges Car System allerdings 
schnell mit den Kosten für ein intelli-
gentes Digitalsystem gleichziehen.

Wer unschlüssig ist, könnte auch 
mit einem analog/digitalen Kompro-
miss beginnen. Da sich die modernen 
Digitalfahrzeuge auch im analogen 
Straßenverkehr einsetzen lassen, kann 
der Modellstraßenverkehr durchaus 
mit den eigenen Ansprüchen langsam 
wachsen. Ebenso lassen sich analoge 
Fahrzeuge durch den Einbau eines Di-
gitaldecoders im Nachhinein für den 
Digitalbetrieb umrüsten und können 
daher bei einem späteren Wechsel vom 
analogen zum digitalen Steuerungs-
konzept weitergenutzt werden.

Für eine zielführende Entscheidung 
ist es daher empfehlenswert, in einem 
Pflichtenheft oder in einer Tabelle die 
Wünsche aufzulisten und zu konkreti-
sieren. Daraus lassen sich die Kosten 
von analogen und digitalen Systemen 
in Abhängigkeit des geplanten Anla-
genausbaus ermitteln und gegenüber-
stellen. Auch sollte man die Eigenschaf-
ten des einen mit denen des anderen 
Systems vergleichen und hinsichtlich 
der Betriebswünsche prüfen. Das er-
leichtert eine zielorientierte Kaufent-
scheidung. 

Prinzipiell lässt sich 
die dargestellte Ver-
kehrssituation mit 
einer analogen Steu-
erung nachbilden. Im 
Digitabetrieb kom-
men Feinheiten wie 
das Fahren mit Licht, 
das Aufleuchten 
von Bremslichtern, 
das Anzeigen der 
Fahrtrichtung oder 
auch das Einschalten 
der Warnblinkanlage 
beim Halten des 
Busses an einer Hal-
testellen hinzu.
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Das DC-Car-System bringt von Haus 
aus einen enormen Funktions-

umfang mit. Auch ohne eine separate 
externe Steuerung verfügen alle Fahr-
zeuge mit DC-Car-Decoder über eine 
automatische Abstandsregelung. Dabei 
sendet jedes Fahrzeug mittels am Heck 
angebrachter kleiner SMD-Infrarot-
dioden ein Steuersignal aus, das wie-
derum über Fototransistoren an der 

Fahrzeugfront von den dahinter fah-
renden Fahrzeugen erkannt wird. Die 
Abstandsregelung funktioniert sowohl 
bei stehendem als auch bei fließen-
dem Verkehr und bietet sich uneinge-
schränkt auch im ansonsten analogen 
Fahrbetrieb an.

Grundsätzlich erfolgt bei DC-Car die 
Übertragung der Steuerbefehle über 
Infrarotsignale. Dabei können eine 
DCC-Digitalzentrale mit DC-Car-Boos-
ter, ein Handsender oder auch spezi-
elle Funktionsbausteine zum Einsatz 
kommen. Diese steuern neben 28 mög-
lichen Fahrstufen auch noch bis zu 16 
Sonderfunktionen wie z.B. Fahrtrich-
tungsanzeiger, Bremslicht, Abblend-
licht, Fernlicht, Blaulichter usw.

Die Motorregelung (bis 500 mA mit 
drei verschiedenen PWM-Frequenzen) 
gestattet auch bei unterschiedlichen 
Ladezuständen des Fahrakkus eine 
gleichbleibende Geschwindigkeit bei 
Tal- und Bergfahrten. Der Betrieb ist 
sowohl mit 1,2- bzw. 2,4-V-NiMH- als 
auch mit Lipo-Akkus (3,6-3,7 V) mög-
lich, wobei selbstverständlich auch 

eine in weiten Bereichen einstellbare 
Überwachung des Akkus bei jedem 
Decoder mit an Bord ist.

Zusätzliche Module (XT-Module) 
mit angeschlossenen IR-Empfängern 
können die von den Fahrzeugen per 
Infrarotsignal gesendeten Parameter 
wie Akkuladestand, Blinkerfunktion, 
Gattung des Fahrzeugs usw. zur eigen-
ständigen Verkehrssteuerung nutzen. 
Alle Fahrzeuge mit DC-Car-Decoder 
eignen sich für magnetische oder opti-
sche Stoppstellen.

Über die Programmierung mittels 
Configuration Variables (CVs) lassen 
sich im Decoder verschiedene Auto-
matikfunktionen hinterlegen (z.B. eine 
Bus-, Feuerwehr- oder Löschzugauto-
matik), mit deren Hilfe dann unter-
schiedliche Fahrzeugverhaltensweisen 
vorprogrammiert werden können. Auf 
diese Weise sind Bushalte oder klei-
ne und große eindrucksvolle Feuer-
wehreinsätze auf den eigenen Modell-
straßen mit einfachsten Mitteln und 
ohne weitere zusätzliche und intelli-
gente Steuerungstechnik umsetzbar.  

Digitale Fahrzeuge

Für das DC-Car-System werden aktu-
ell im größeren Modellbahnfachhandel 
kaum fertige Fahrzeugmodelle angebo-
ten. Da sich dieser Markt noch in einer 
Entwicklungs- und Expansionsphase 
befindet, lohnt ein regelmäßiger Be-
such einschlägiger Seiten im Internet 
jedoch durchaus. Es werden immer 
wieder individuelle Modellumbauten 
in Kleinserie oder fertige Gebraucht-
modelle angeboten.

Als Bezugsquelle für sämtliche DC-
Car-Produkte bietet sich die (schon 
aus den anderen Kapiteln hinreichend 
bekannte) Firma SD-Modellbauservice 
(www.modellautobahnen.de) an. Ne-
ben einem umfassenden Angebot an 
Digitaldecodern und Zubehör für den 
funktionsfähigen Straßenverkehr un-
ter DC-Car findet man im Betrieb von 
Siegmund Dankwardt auch das eine 
oder andere funktionsfähige Fahrzeug-
modell und vor allem einen guten und 
kompetenten Ansprechpartner für Ei-
genbauten. Auch Aufträge zum Umbau 

Die Marke Faller gilt unum-

stritten als Mutter aller Car 

Systeme. Im Laufe der Zeit 

haben sich parallel auch einige 

innovative Hersteller des in-

teressanten Themas der digi-

talen Car-System-Steuerung 

angenommen und intelligente 

Lösungen entwickelt. Eines der 

bekanntesten Systeme neben 

Faller dürfte dabei „DC-Car“ 

sein.

Steuernde Intelligenz raffiniert verpackt

Digitalbetrieb mit DC-Car
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von herkömmlichen Standmodellen für 
den DC-Car-Betrieb oder zur Umrüs-
tung klassischer analoger Car-System-
Modelle werden dort angenommen. 

Für den Modellbauer mit einer ruhi-
gen Hand und einer gewissen Erfah-
rung im Umgang mit einem Lötkolben 
ist die Mobilisierung oder der Eigen-
bau eines DC-Car-Fahrzeugs kein He-
xenwerk. Zum Umbau eines analogen 
Faller-Car-System-Modells oder auch 
eines Umbau-Kits bzw. Chassis-Kits 
des gleichen Herstellers (siehe auch 
ab Seite 40) ist lediglich eine passende 
DC-Car-Elektronik notwendig – die me-
chanischen Elemente von Antrieb und 
Lenkung können in der Regel unverän-
dert beibehalten werden.

Wer in den Bau von Car-System-
Fahrzeugen einsteigen möchte und ein 
unmotorisiertes Standmodell von Her-
pa, Wiking und Co. als Ausgangsbasis 
wählt, findet die notwendigen Antriebs- 
und Lenkungsteile ebenfalls bei Sieg-
mund Dankwardt im Webshop. 

Die aktuellen DC-Car-Decoder sind 
10 x 15 mm klein und hören auf die 

Namen DC-07 oder DC-08. Sie stellen 
das Gehirn der Modellfahrzeuge dar 
und sind in verschiedenen Varianten 
und in Kombination mit verschiedenen 
Materialsätzen erhältlich. Es sind ein-
zelne Decoderplatinen mit vorkonfek-
tionierten und fix und fertig verdrahte-
ten SMD-LEDs lieferbar.

Der Einbau der Digitaldecoder gelingt 
anhand der ausführlichen Einbauanlei-
tung auch dem Einsteiger mit ein we-
nig Löterfahrung und Fingerfertigkeit 
recht gut. Deutlich fili graner und (in 
meinen Augen) nur mit Unterstützung 
einer Lupe zu machen, sind Anschluss 
und Verdrahtung der winzig kleinen 
SMD-LEDs. Hier kommen für Schein-
werfer, Rücklichter, Fahrtrichtungsan-
zeiger usw. die SMD-Baugrößen 0805, 
0603 oder 0402 zum Einsatz. Letztere 
haben mit 1,0 x 0,5 mm gerade noch 
die Größe von feinem Meersalz in der 
Küche … 

Das  fachmännische Anlöten der 
hauchdünnen Kupferlackdrähte stellt 
hier schon eine echte Herausforderung 
dar. Es empfiehlt sich, die winzigen 

LEDs mit doppelseitigem Klebeband 
o.Ä. vor dem Löten auf der Lötunterla-
ge zu fixieren.

Glücklicherweise sind aber auch 
fertig bestückte Leuchtenträger oder 
vorverkabelte Einzel-LEDs mit Mikro-
litzen oder Kupferlackdraht im Handel 
verfügbar. Das Verkleben der super-
kleinen LEDs im KFZ-Modell bleibt 
dem Modellbauer aber trotzdem leider 
nicht erspart. Hier hat sich der Einsatz 
von UV-Kleber in Verbindung mit einer 
feinen Pinzette bewährt.

Einfacher ist da schon der Einbau 
der achtpoligen Datenbuchse im Fahr-
zeugboden. Sie wird im Anschluss an 
den Einbau der Elektronik zur Pro-
grammierung der Funktionen oder bei 
Bedarf für ein optionales Firmware-
Update des Decoders benötigt. Die 
Programmierung der DC-Car-Decoder 
erfolgt über den sogenannten CV-Pro-
grammer. Dabei handelt es sich um 
einen Programmieradapter, der via 
USB-Anschluss an den PC angeschlos-
sen wird. Die passende Konfigurations-
software liegt dem CV-Programmer bei. 

Fummelig ist der Einbau der SMD-LEDs in die Modellautos. Gefragt 
sind Geduld, eine ruhige Hand und das passende Werkzeug.

Lampenträger und Lade- bzw. Programmier-
buchse unter einem LKW mit Kofferaufbau

Seitlich montierte IR-Sendediode zur Ver-
kehrssteuerung mit dem XT-Modul

Auf dem Beifahrersitz montierter LCIR-Emp-
fänger zur Fahrzeugsteuerung

Für einige Fahrzeuge wie z.B. LKWs gibt es bereits fertige Lampenträ-
ger, die mit SMD-LEDs bestückt sind.
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Sie kann aber in aktueller Version auch 
im Internet von der Homepage (www.
dc-car.de/cv-programmer.html) herun-
tergeladen werden.

Betrieb mit Handsender

Die Bedienmöglichkeiten im DC-Car 
System sind vielfältig. Die Fahrzeuge 
mit eingebautem DC-Car-Decoder las-
sen sich dabei in vollem Umfang auch 
über einen IR-Handsender manuell be-
dienen. Empfohlen für den zuverlässi-
gen Betrieb über größere Entfernungen 
wird dabei ein zusätzlich im Fahrzeug 
einzubauender IR-Fernempfänger. 
Dieser ermöglicht den Empfang der 
Infrarotbefehle über eine Distanz von 
mehreren Metern und kann im Modell 
beispielsweise bequem auf dem Bei-
fahrersitz eines Fahrzeugs installiert 
werden.

Der Fernempfänger LCIR (Long Con-
trol Infrared Receiver) ist sowohl ein-
zeln als auch im Set mit einem Digital-
decoder erhältlich und sollte möglichst 
immer mit einbaut werden, auch wenn 
die Bedienung mit dem Handsender 
grundsätzlich auf kleine Distanz auch 
ohne den LCIR möglich ist. Für eine 
vollflächige Steuerung der Fahrzeuge 
über einen DC-Car-Booster wäre der 
LCIR in jedem Fall notwendig – damit 
lassen sich beispielsweise alle Fahr-
zeuge im Straßenverkehr auch über 
montierte IR-Strahler an der Decke im 
Modellbahnzimmer steuern.

Der aktuelle Handsender trägt die 
Bezeichnung MF/MF Plus. Damit ist es 
möglich, alle DC-Car-Fahrzeuge auch 
ohne stationäre Stromversorgung an 
beliebigen Orten mit all ihren Licht- 
und Fahrfunktionen zu steuern. Über 
eine Folientastatur sind 28 Befehle er-
reichbar, die der Handsender über zwei 
IR-LEDs ausgibt. Deren Reichweite 

Mit dem Steuergerät MF Plus können DC-Car-Fahrzeuge gesteuert 
und auch IR-Übertragungen geprüft werden.  

Die Configuration Variables der DC-Car-Digitaldecoder werden mithilfe der Programmier-
software ausgelesen, verändert und wieder in den Decoder geschrieben.

Die Programmiersoftware bietet zum Einrichten von Feuerwehrfahrzeugen ein spezielles 
Menü an, um ein realistisches Verhalten leichter einstellen zu können.

Das Programmieren der DC-Car-Digitaldecoder erfolgt mit dem CV-
Programmer über eine mehrpolige Buchse unterm Fahrzeug.
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liegt bei ca. 100 cm. Es ist zu beachten, 
dass bei der Bedienung alle Fahrzeuge 
im Sichtbereich des Handsenders an-
gesprochen werden. Spezielle Funktio-
nen, denen eine Digital adresse zugrun-
de liegt, können mit dem Handsender 
nicht gesteuert werden.

Der Handsender MF/MF Plus ist mit 
800-mAh-Akkus ausgerüstet und lässt 
sich dank eingebauter Ladestrombe-
grenzung über ein handelsübliches Ste-
ckernetzteil mit 12 V Gleichspannung 
wieder aufladen. In der Ausführung MF 
Plus liefert die Ladebuchse einen gerin-
gen Strom, sodass LEDs damit gefahr-
los getestet werden können. 

Über einen Stecker mit einem Foto-
transistor kann darüberhinaus über-
prüft werden, ob die Infrarotsignale 
des DC-Car-Systems (IR-Strahler an 
den Fahrzeugen oder auf der Anlage) 
vollzählig vorhanden sind. Das Ergeb-
nis wird anhand von LEDs im Hand-
sender angezeigt und macht das Gerät 
MF Plus damit zu einem vielseitigen 
Hilfsmittel.

Bedienung vor Ort

Zum stationären Bedienen der DC-Car-
Fahrzeuge kommen Funktionsbaustei-
ne zum Einsatz. Diese werden auf der 
Modellanlage fest installiert und sen-
den über separate Infrarotdioden vor 
Ort die Befehle an die Fototransistoren 
in der Fahrzeugfront. Die IR-Sende-
LEDs werden beispielsweise vor einem 
Tunnel installiert (z.B. als kleines SMD-
Bauteil an einem Verkehrsleitpfosten 
oder einem geparkten Fahrzeug am 
Straßenrand) und können dann jedem 
vorbeifahrenden Fahrzeug den Befehl 
zum Einschalten des Lichts senden.

Auf dem gleichen Weg können vor 
Abzweigungen Fahrtrichtungsanzeiger 
gesetzt oder natürlich auch Fahrzeuge 
über Infrarot-Befehle an Kreuzungen 
angehalten oder in der Geschwindig-
keit beeinflusst werden. Dabei steht an 
den acht Ausgängen eines stationären 
Funktionsbausteins immer eine Reihe 
von verschiedenen IR-Signalen für un-
terschiedliche Steuerzwecke gleichzei-

tig zur Verfügung. In Verbindung mit 
einer Diodenmatrix sind diese auch 
kombinierbar. An einen Funktions-
baustein können insgesamt bis zu 50 
IR-LEDs angeschlossen werden – die 
Reichweite kann über in Reihe geschal-
tete Widerstände den Anforderungen 
vor Ort angepasst werden. Die Signale 
wirken dabei auf alle vorbeifahrenden 
Fahrzeuge.

Über manuelle Schalter oder in 
Kombination mit halb- oder vollauto-
matischen Steuerungen mit Schaltaus-
gängen können die einzelnen Sendebe-
fehle des Funktionsbausteins natürlich 
je nach Betriebssituation auch separat 
zu- oder abgeschaltet werden. Neben 
den Funktionsbausteinen werden für 
DC-Car auch Funktionsdecoder an-
geboten. Der Unterschied zwischen 
einem Funktionsbaustein und einem 
Funktionsdecoder besteht darin, dass 
der Funktionsdecoder gegenüber dem 
Funktionsbaustein auch direkt über di-
gitale Steuerbefehle im DCC-Protokoll 
angesprochen werden kann. Dadurch 
lassen sich mit einer DCC-Digitalzen-
trale am Funktionsdecoder einzelne 
Ausgänge mit den verschiedenen IR-
Steuersignalen gezielt ein- oder aus-
schalten. Separate Schaltkontakte sind 
hier dann nicht mehr nötig.

Automatische Steuerung  
und mehr mit dem XT-Modul 

DC-Car-Fahrzeuge mit DC07- und 
DC08-Decodern können per IR-LED 
verschiedene Signale an ein XT-Modul 
übermitteln. Dazu wird beispielsweise 
seitlich am Fahrzeug eine kleine zu-
sätzliche IR-Sende-LED montiert und 
mit dem DC-Car-Decoder verbunden. 
Das so ausgerüstete Fahrzeug kann 
nun die eigene Fahrzeugnummer und 
Fahrzeuggattung (Bus, LKW, Feuer-

Für die Fahrzeugsteuerung vor Ort können die IR-Sendedioden z.B. in 
die „Bordsteinkanten“ eingebaut werden.

Die IR-Sendedioden sind so klein, dass sie sich fast unsichtbar an 
Leitpfosten am Straßenrand anbringen lassen.

Funktionsbaustein 
für die Installation in 
der Modellbahnanla-
ge, um Steuerbefeh-
le über angeschlos-
sene IR-Sendedioden 
an die Fahrzeuge 
zu senden. An den 
acht Ausgängen 
steht eine Gruppe 
verschiedener IR-
Steuersignale gleich-
zeitig zur Verfügung. 
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wehr, usw.), aber auch den Status von 
Fahrtrichtungsanzeigern, Warnblin-
kern, Frontblitzern oder den aktuellen 
Akku-Status an einen am XT-Modul an-
geschlossenen externen Fototransistor 
übermitteln.

Mit dieser Einrichtung lässt sich 
ohne PC und ohne weitere externe 
Steuerungstechnik eine Vielzahl an 
Betriebssituationen regeln. Über ein 
XT-Modul können sich beispielsweise 
Einsatzfahrzeuge den Weg freischalten 
und eine rote Ampel bei eingeschalte-
ten Frontblitzern überfahren oder Bus-
se bei gesetztem Blinker ihre Weiche 
für die Bushaltebucht selber stellen. 
Fahrzeuge mit geringem Ladestand des 
Fahrzeugakkus können über die einge-
bauten DC-Car-Decoder die Warnblink-
anlage einschalten. Über ein XT-Modul 
kann dieser Status einfach erfasst und 
die Fahrzeuge auf einen Parkstreifen 
o.Ä. gelenkt werden.

Neben dem Anschluss des Fototran-
sistors als IR-Signalempfänger sind am 
XT-Modul weitere Anschlüsse vorhan-
den. So lassen sich beispielsweise direkt 
ein Servo zur Weichenbedienung oder 
auch andere Verbraucher einschalten. 
Über einen separaten Anschluss kann 
eine IR-Sendediode auch frei definier-
bare DC-Car-Infrarot-Kommandos  an 
die Fahrzeuge zurücksenden und diese 
damit beeinflussen.

Das DC-Car-XT-Modul benötigt zum 
Betrieb eine Gleichspannung von 5 V 
bei 500 mA. Diese kann entweder über 
die Schraubklemmleiste oder den Mi-
ni-USB-Anschluss zugeführt werden. 
Die USB-Anschlussbuchse dient nur 
zu diesem Zweck. Es können über die-
se Buchse keinerlei Daten empfangen 
oder übermittelt werden!

Die eigentliche Programmierung des 
XT-Moduls erfolgt über einen PC und 
den CV-Programmer, wie wir ihn schon 

von der Programmierung der DC-Car-
Fahrzeugdecoder kennen. Der PC ist 
dabei lediglich zur einmaligen Konfi-
guration des XT-Moduls vor dem Be-
trieb notwendig. Im Anschluss an die 
Programmierung arbeitet das Modul 
als eigenständige Verkehrssteuerung, 
wobei auf verschiedenen Wegen auch 
die Weitergabe der empfangenen Fahr-
zeugdaten an eine PC-Steuerung oder 
an ein Rückmeldesystem möglich ist.

Betrieb mit DC-Car-Booster  
und DCC-Zentrale 

Zur zentralen Steuerung ganzer Car-
System-Anlagen sind im DC-Car-Sys-
tem spezielle Booster erhältlich. Sie 
übertragen die Steuerkommandos ei-
ner DCC-Zentrale über angeschlossene 
Infrarot-Sende-LEDs an die Fahrzeuge 

auf den Straßen. Um eine Übertragung 
der IR-Befehle auch über mehrere 
Meter Entfernung (z.B. von der Decke 
des Modellbahnzimmers) zu ermög-
lichen, muss jedes Fahrzeug mit einem 
IR-Fernempfänger (LCIR) ausgerüstet 
werden. Dieser wird an den DC-Car-
Decoder angeschlossen und muss über 
die CV-Programmierung separat akti-
viert werden. In Verbindung mit dem 
DC-Car-Booster lassen sich die Fahr-
zeuge damit über die ganze Anlage 
steuern.

Der Booster wird an 12-18 Volt 
Wechsel- oder Gleichspannung be-
trieben und der digitale Eingang mit 
dem Gleisanschluss (Hauptgleis) einer 
handelsüblichen DCC-Digitalzentrale 
aus der Modelleisenbahntechnik ver-
bunden. Der DC-Car-Booster sendet 
die digitalen Steuersignale über die 

Das XT-Modul empfängt von IR-Sendedioden am Fahrzeug Informa-
tionen und kann eine Vielzahl von Aktionen auslösen.

Der DCC-Booster 
ist das Bindeglied 
zwischen einer DCC-
Digitalsteuerung und 
mit ihr verbundenen 
Steuerungsanwen-
dungen wie Win-
DigiPet oder Train-
Controller. Auch eine 
direkte Bedienung 
der Modellfahrzeuge 
ist über die Handreg-
ler einer Digitalzen-
trale – z.B. Intellibox 
– möglich. 
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angeschlossenen IR-LEDs zu den Mo-
dellautos auf der Anlage. Alle Ausgänge 
des Boosters können insgesamt mit 1 A 
belastet werden. An jedem der sieben 
Ausgänge lässt sich damit maximal 
eine Kette von bis zu fünf Infrarot-LEDs 
betreiben. In Summe können also ma-
ximal 35 LEDs zum Einsatz kommen.

Diese lassen sich neben der schon 
erwähnten Montagemöglichkeit an 
der Decke des Modellbahnzimmers 
oder auch versteckt auf der Anlage – 
etwa in Straßenlampen oder höheren 
Gebäuden – verstecken. Sollten bei 
größeren Modellbahnanlagen die 35 
IR-LEDs nicht ausreichen, lassen sich 
am DC-Car Booster separate Erweite-

rungsbauteine mit zusätzlichen LED-
Ausgängen anschließen.

PC Steuerung inklusive

Die Bedienung des DC-Car-Systems 
über eine Digitalzentrale mit ange-
schlossenem DC-Car-Booster eröffnet 
gleichzeitig auch die Möglichkeit zum 
Betrieb des Car-Systems in Verbin-
dung mit einer PC-Steuerung. Wie bei 
der digitalen Modelleisenbahn lassen 
sich mit Steuerungsprogrammen wie 
z.B. Win-DigiPet oder TrainController 
die Fahrzeuge einzeln in verschiede-
nen Betriebssituationen bedienen oder 
auch der komplette zusammenhängen-

de Straßenverkehr auf der Modellbahn 
abwickeln. Dabei werden die einzel-
nen Fahrzeuge im Prinzip wie digitale 
Lokomotiven in der Software angelegt 
und dann manuell oder automatisch 
vom PC gesteuert.

Rückmeldungen der gesteuerten 
Fahrzeuge per Hall-Sensor, Reedkon-
takt oder Infrarotempfänger halten die 
PC-Steuerung während des Betriebs 
jederzeit auf dem Laufenden und ge-
statten auch das automatische Stellen 
von Weichen und Abzweigungen. So 
können auch fahrzeugspezifische Ab-
läufe automatisch gesteuert werden. 
Strukturierte Feuerwehreinsätze oder 
selbständig ablaufende Verladeszenen 
sind dabei nur zwei der zahlreichen 
Möglichkeiten.

Fazit zum DC-Car-System

Keine Frage, DC-Car gehört zu den 
intelligentesten Steuerungskonzepten 
des funktionsfähigen Straßenverkehrs 
auf der Modelleisenbahn. Durch die 
autarke Abstandssteuerung und die 
verschiedenen intelligenten Betriebs-
automatiken der DC-Car-Decoder kann 
auf eine zentrale Steuerung durchaus 
verzichtet werden, was gerade den Ein-
stieg finanziell entlastet.

Der mögliche Funktionsumfang der 
Decoder ist gigantisch und erlaubt, 
durch die zentrale Steuerung mit einer 
DCC-Zentrale und/oder den PC auch 
komplexe Verkehrsszenarien großer 
Modellanlagen zu organisieren. Das 
Infrarotsignal von DC-Car fühlt sich al-
lerdings nicht unter allen Umständen 
und in allen Umgebungen wohl. Bei 
starken Lichtreflexen oder beim Be-
trieb von stärkeren Lichtquellen in der 
Anlagenumgebung können in Einzel-
fällen Reichweitenprobleme oder Über-
tragungsstörungen auftreten. In der 
Praxis kenne ich dies jedoch nur von 
größeren Modellbahnausstellungen in 
Messehallen und bei starker Sonnen-
einstrahlung. Im eigenen Modellbahn-
zimmer sollten diese Effekte auf jeden 
Fall beherrschbar sein.

Wollte man den Funktionsumfang 
und die Möglichkeiten von DC-Car aus-
führlich schildern, könnte man ein gan-
zes Buch füllen. Für den ersten Über-
blick wurden die wesentlichen Aspekte  
dargelegt. Detaillierte Informationen 
erhalten Sie auf der Homepage (www.
dc-car.de) von Claus Ilchmann, dem Er-
finder und Entwickler des DC-Car-Sys-
tems, sowie bei den im Text genannten 
Bezugsquellen.

Das DC-Car-System lässt sich auch mit Win-Digipet steuern. Dazu ist die Schnittstelle in der 
Systemeinstellung der Steuerungssoftware einzurichten.

Die Modellautos müssen der Steuerung „bekannt“ gemacht werden. Dazu sind sie in der 
 Lokomotivdatenbank mit ihren Eigenschaften zu hinterlegen.
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Das brima Road System

Ähnlich dem System von OpenCar 
arbeitet auch das brima Road Sys-
tem (bRS) mit Magnetstreifen in der 
Fahrbahn und mit einer Funküber-
tragung der Schalt- und Steuerbe-
fehle von und zu den Fahrzeugen. 
Zum kompletten System gehören 
neben den elektronischen Kompo-
nenten auch diverse Zubehörartikel 
zur perfekten Straßengestaltung. 
Angefangen von der Straßenspach-
telmasse bis hin zu den Leitplanken 
können alle Komponenten für ein 
realistisches Straßenbild im brima 
Shop (www.brima-shop.de) bestellt 
werden. 

Das Herz des brima Road Sys-
tems ist der bRS-Booster, der an 
eine handelsübliche DCC-Zentrale 
angeschlossen wird. Auf diese Wei-
se können die Fahrzeuge per Funk 
direkt über die Steuergeräte der Di-
gitalzentrale und auch über einen 
mit ihr verbundenen PC gesteuert 
werden. Der Booster hat eine Funk-
reichweite von etwa 50 m und ge-
währleistet eine flächendeckende 
Erreichbarkeit der verkehrenden 
Fahrzeuge auch bei großen Anlagen. 
Die Abstandsregelung der Fahrzeu-
ge untereinander erfolgt beim bri-
ma Road System durch eine eigene 
aktive Steuerung in Verbindung mit 
IR-Dioden und IR-Fototransistoren.

Über elektronische Rückmelder, 
die in der Straße (genialerweise als 
Kanaldeckel getarnt) eingebaut wer-
den, kann die Position der Fahrzeu-
ge im System zurückgemeldet wer-
den. Um die Fahrzeuge digital steu-
ern zu können, sind sie mit einem 
bRS-Decoder und einem Funkmodul 
ausgerüstet. Über die Funkstrecke 
werden die Signale zur Geschwin-
digkeitssteuerung und zum Schalten 

der Sonderfunktionen, wie z.B. Licht, 
Blinker oder Einsatzlichter gesendet. 
Fahrzeuge können auch durch ein bei 
brima erhältliches Zusatzmodul mit 
Sound ausgerüstet werden.

Für den Einstieg bietet der bekannte 
Anlagenbauer brima für sein Road Sys-
tem unter der Artikelnummer 3500 ein 
komplettes Start-Set an. Dieses besteht 
aus einem bRS-Booster inklusive einer 
externen Antenne, Antennenkabel und 

Netzteil, sowie einem betriebsfähi-
gen 7,49-Tonner-LKW (Iveco) mit 
Ladegerät. Der Preis des Starter-Sets 
liegt bei € 599,–. Sämtliche elektro-
nischen und mechanischen Kompo-
nenten des gesamten Systems lassen 
sich bei brima selbstverständlich 
auch einzeln erwerben, um das Sys-
tem bedarfsgerecht nach und nach 
erweitern zu können und um eigene 
Projekte zu verwirklichen.

Der bRS-Booster ist das Herz des brima 
Road Systems und kommuniziert bidirek-
tional per Funk mit den Fahrzeugen.

Die Abzweigstellen werden mit einem Servo 
bedient, der den Magnetstreifen in die ge-
wünschte Fahrtrichtung bewegt.

Die Rückmelder zur Positionsermittlung 
der Fahrzeuge werden als Gullis getarnt 
in die Straße eingebaut.

Der Iveco-Laster im Vor-
dergrund ist fahrfertig 
Teil des Start-Sets vom 
brima Road System. Wer 
nicht selbst Fahrzeuge be-
kannter Modellhersteller 
umrüsten möchte, kann 
den entsprechenden Ser-
vice von brima nutzen.

Die Elektronik des 
Holzlasters ver-
schwindet unter der 
Holzstammladung.

Ein sehr interessan-
tes Thema ist der 
Betrieb des Car Sys-
tems in Verbindung 
mit der RoLa.
Fotos: brima
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Wie bei DC-Car basiert auch die di-
gitale Fahrzeugsteuerung Open-

Car (www.opencarsystem.de) auf dem 
mechanischen Prinzip des Faller-Car 
Systems mit magnetischer Lenkachse 
und Führungsspur in der Fahrbahn. 
Die Übertragung der Schalt- und Steu-
erbefehle erfolgt bei OpenCar jedoch 
im Wesentlichen per Funksignal und 
nicht per Infrarot. Dazu wird in je-
dem Fahrzeug neben einem OpenCar-
Digitaldecoder ein eigenes Funkmodul 
(RFM75-S) benötigt, das mit dem Fahr-
zeugdecoder verbunden wird.

Eine Funkbasis überträgt schließ-
lich die Steuerbefehle im 2,4-GHz-Fre-
quenzband an alle Fahrzeuge auf der 
Modellbahn. Diese kann dabei auch 
verschiedene Statusmeldungen der 
Fahrzeuge (z.B. Akkuladestand, Ge-
schwindigkeit oder Position) empfan-
gen und an eine Steuerung oder einen 
angeschlossenen PC zur Verarbeitung 
weitergeben. Eine in jedem Fahrzeug 

vorhandene zweistufige Abstandssteu-
erung (ähnlich wie bei DC-Car auch mit 
IR-Dioden und Fototransistoren) sorgt 
dafür, dass auch ohne externe Steue-
rung Auffahrunfälle vermieden wer-
den. Aus diesem Grunde eignet sich 
OpenCar auch für den autarken Betrieb 
ohne Digitalsteuerung und damit zum 
preiswerten Einstieg in die Welt des 
Car Systems. 

Die aktuellen Fahrzeugdecoder 
bei OpenCar

Die digitalen OpenCar-Fahrzeugdeco-
der der aktuellen V3-Generation finden 
mit ihren Abmessungen von 13 x 11 x 
3 mm auch in kleineren Kfz-Modellen 
Platz. Als Betriebsspannung kommen 
sowohl zwei NiMH-Akkuzellen mit 
jeweils 1,2 V als auch eine LiPo-Zelle 
mit 3,7 V in Frage. Mit neun einzeln 
schaltbaren Ausgängen (über F0 bis 
F28) für LEDs zur individuellen Fahr-

zeugbeleuchtung und einer PWM-Mo-
torregelung (bis zu 128 Fahrstufen) 
eignen sich die Decoder für nahezu 
alle Fahrzeugtypen. Im Decoder ist ein 
Schaltregler integriert, der aus der Ak-
kuspannung von 2,4 bis 4,1 V eine kon-
stante Spannung von 4,3 V für die LED-
Ansteuerung erzeugt. Damit lassen sich 
auch blaue und weiße LEDs mit einer 
Betriebsspannung von 3,0 V oder mehr 
problemlos ansteuern.

Die Gesamtbelastbarkeit des Deco-
ders beträgt 600 mA – der maximal 
zulässige Motorstrom darf 500 mA 
nicht überschreiten. Das zusätzlich 
zum Fahrzeugdecoder benötigte Funk-
modul RFM-75S findet mit seinen Ab-
messungen von 12,8 x 16,8 x 3 mm auf 
dem Rücken des OpenCar-Decoders 
Platz. Die gesamte Bauhöhe von Deco-
der und Funkmodul beträgt ca. 8 mm 
– in der Praxis auch bei mittelgroßen 
Modellen kein Problem. 

Als Umbaubasis für ein OpenCar-
Fahrzeug eignen sich grundsätzlich 
sowohl die analogen Standmodelle der 
diversen Modellautohersteller wie auch 
die analogen werksseitig motorisier-
ten Modellfahrzeuge und das Umbau-
Chassis bzw. das Chassis-Kit des Faller-
Car Systems. Zur einfachen Inbetrieb-
nahme lässt sich über verschiedene 

Das besondere Merkmal des OpenCar-Systems von Fichtelbahn 

ist die bidirektionale Funkübertragung im 2,4-GHz-Bereich auf 

Basis des BiDi-Busses. Für die Lokalisierung der Fahrzeuge im 

Straßennetz und für die Abstandsmessung der Fahrzeuge kommt 

auch hier Infrarot-Technik zum Einsatz.

Moderner Straßenverkehr: innovativ und intelligent

OpenCar – das offene System
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Fahrzeugkategorien (z.B. Linienbus, 
Einsatzfahrzeug, Müllwagen, normaler 
PKW usw.) ein unterschiedliches Ver-
halten der Fahrzeuge erzeugen, was 
gerade bei speziellen Betriebssituatio-
nen in der Praxis eine enorme Erleich-
terung mit sich bringt. 

Für den Anhängerbetrieb werden 
spezielle Anhängerdecoder angeboten. 
Sie erhalten ihre Befehle drahtlos über 
eine IR-Diode von der Zugmaschine 
bzw. vom vorausfahrenden Mo-
torwagen. Die IR-Abstandssteu-
erung und alle anderen Funk-
tionen sind ebenfalls vorhanden 
und werden über den Decoder in 
Zugmaschine oder Motorwagen 1:1 
geschaltet. Wer seinem Anhänger 
eine eigene Stromversorgung spen-
diert, kann dann ganz ohne Drähte 
zwischen Zugfahrzeug und Anhänger 
auskommen.

OCS-Sound Extension –  
Sound von der SD-Karte

Neuestes Kind der sich stetig wei-
terentwickelten OpenCar-Szene ist 
die Sounderweiterung OCS. Die di-
gitale OCS-Sound Extension erwei-

tert die OpenCar-Fahrzeuge um typi-
sche Betriebsgeräusche und weitere 
Lichtausgänge. Sie bringt bis zu acht 
zusätzliche LED Lichtausgänge (je Port 
20 mA) mit und kann in Verbindung 
mit einem OpenCar-Decoder bis zu 127 
verschiedene Fahrzeuggeräusche von 
einer MicroSD Karte wiedergeben.

Die Stromversorgung kommt direkt 
vom OpenCar-Fahrzeugdecoder V3 (ab 
Firmware-Version „Sound“ V3.21.02), 
der auch die komplette Kommunika-
tion und Steuerung der Funktionen 

übernimmt. Die OCS-Sound Extension 
ist als vorbestückter SMD-Baustein so-
fort einsatzbereit – die Abmessungen 
betragen 20 x 17,5 x 3,5 mm inkl. Kar-
ten-Slot für eine MicroSD-Karte (max. 
32 GB im SPI Mode). Von der SD Karte 
sind bis zu 127 Sounds (WAV unkom-

primiert PCN Mono 16 Bit) abspielbar. 
Die Audioendstufe liefert 1,5 W an 8 
Ohm und sorgt für einen ordentlichen 
Sound, auch bei Einsatzfahrzeugen von 
Feuerwehr und Rettungsdienst.

Ein passender Lautsprecher ist nicht 
im Lieferumfang enthalten. Kleinst-
lautsprecher findet man bei D & H 
sowie Zimo. Sie können über den Mo-
dellbahnfachhandel bezogen werden. 
Sämtliche OpenCar-Komponenten und 

das benötigte Zubehör inkl. Mini-
aturlautsprechern für die OCS-
Sound Extension finden Sie üb-
rigens auch im Fichtelbahnshop 
(www.fichtelbahn.de).

Einfacher Einstieg mit dem 
OpenCar Starter-Kit

Zum einfachen Start mit Open-
Car ist im Fichtelbahnshop für 
€  129,90 ein Starter-Kit erhältlich. 
Dieses Starter-Kit beinhaltet alle Bau-
teile und Baugruppen für den Einstieg, 

ausgenommen das motorisierte Ba-
sisfahrzeug. Mit im Set sind eine 
Funkbasis „BiDiB RF-Basis“ die 
an ein BiDiB-System oder an 
eine handelsübliche DCC-Digi-
talzentrale angeschlossen wer-

den kann. Mit XpressNet-Geräten 
steht dem Anwender auch eine lo-

kale Bedienung des OpenCar Systems 
zur Verfügung.

Neben dem aktuellen CarDecoder 
V3 mit dem passenden Funkmodul 
RFM75 sind ein 3,7-V-LiPo-Akku mit 
350 mAh und passende SMD-LEDs 
für Blinklicht, Bremslicht, Scheinwer-
fer und Abstandssteuerung gleichfalls 
im Lieferumfang enthalten. Ein USB-

Das Funkmodul und 
der OpenCar-Decoder werden 

hucke pack mit der Stiftleiste verbunden.

In größeren Fahrzeugen findet auch die OSC-
Sound Extension Platz.

Das OpenCar-StarterKit beinhaltet neben der 
Funkbasis als BiDiB-Knoten noch den Open-
Car-Decoder mit dem Funkmodul und einen 
Lipo-Akku samt USB-Ladegerät. Nicht abge-
bildet sind die LEDs für Beleuchtung und die 
Fototransistoren für die Anstandsregelung.
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Ladegerät für den LiPo-Akku liefert 
Christoph Schörner von Fichtelbahn 
auch gleich mit.

Für das erste eigene Projekt wird ein 
analoges Faller-Car-System-Fahrzeug 
mit ausreichend Einbauplatz (z.B. ein 
Koffer-LKW) oder ein Faller-Umbau-
Chassis 161470 empfohlen. Da An-
triebsmotor und Lenkung bereits vor-
handen bzw. vormontiert sind, kann 
sich gerade der Neueinsteiger auf den 
Einbau der Digitalkomponenten und 
der SMD-Bauteile konzentrieren. Alle 
Baugruppen und alle Bauteile sind üb-
rigens auch einzeln im Shop verfügbar, 
sodass der Fuhrpark mit wachsender 
Erfahrung und steigenden Ansprüchen 
nach und nach erweitert werden kann. 

Bidirektionale 2,4-GHz-Funk-
basis mit 80 Kanälen

Das Herz des digitalen OpenCar-Sys-
tems bildet das Funkmodul „BiDiB RF-
Basis“. Es ist Bestandteil des schon wei-
ter oben angesprochenen Starter-Kits 
und arbeitet im 2,4-GHz-Frequenzbe-
reich, wie ihn z.B. auch WLAN-Router 

oder RC-Fernsteuerungen benutzen. 
Die Baugruppe ist für € 89,90 auch 
einzeln als SMD-vorbestückter Bausatz 
und komplett programmiert im Fichtel-
bahnshop erhältlich. Je nach genutzter 
Betriebsart müssen vom Anwender le-
diglich noch Anschlussbuchsen, Funk-
modul und der THT-Spannungsregler 
bestückt werden. Die BiDiB-RF-Basis 
unterstützt mehrere unterschiedliche 
digitale Signaleingangsquellen. Sie 
kann ihr Steuersignal entweder vom 
DCC-Gleisanschluss einer Digitalzen-
trale (intern galvanisch getrennt), von 
einer seriellen USB-Verbindung oder 
aus dem BiDiB-Bus beziehen. 

Als Knoten im BiDi-Bus (es wird 
zusätzlich ein BiDiB-Master – z.B. 
GBMboost Master oder IF2 – benötigt, 
falls noch nicht vorhanden), wird das 
OpenCar System mit der BiDiB-RF-
Basis zum bidirektionalen Car System, 
das Ereignisse direkt vom Auto zurück 
an das steuernde System übermitteln 
kann. Mithilfe der BiDiB-Software-
Tools BiDiB-Wizard und BiDiB-Monitor 
lassen sich BiDiB-Knoten und Fahrzeu-
ge konfigurieren, Fahrzeuge mit dem 

PC bedienen und mit der Decoderda-
tenbank verwalten.

Lokal oder mit dem PC steuern

Zur lokalen Ansteuerung und Bedie-
nung vor Ort verfügt die BiDiB-RF-
Basis zusätzlich über eine Xpress-
Net-Schnittstelle. Für den Betrieb ist 
zusätzlich ein externes Netzteil mit 
einer Ausgangsspannung von 14-18 V 
notwendig. Dadurch wird dann der Be-
trieb von bis zu fünf Lenz-, Roco- und 
Fleischmann-Handreglern sowie Lok-
mäusen zur Bedienung der Fahrzeuge 
vor Ort möglich.

Mit einem Steuerungsprogramm wie 
z.B. iCar von iTrain (www.berros.eu/
icar – für PC, Mac und Linux) lassen 
sich die Straßenfahrzeuge in Verbin-
dung mit der BiDiB-RF-Basis auch 
recht einfach und vollautomatisch (ne-
ben dem herkömmlichen Zugbetrieb) 
in die Anlage inte grieren. Ein Besuch 
der Homepage des niederländischen 
Herstellers Berros lohnt auf jeden Fall.

Jede automatische Modellbahnsteu-
erung, egal ob für die Straße oder die 

Der OpenCar-Decoder bildet mit dem huckepack montierten Sende-
modul eine kompakte Einheit und liegt im hinteren Teil des LKWs.

Neben den LEDs für die Frontbeleuchtung sind auch die Fototransis-
toren für die Abstandsregelung zu installieren und anzuschließen.

Der hintere Leuchtenträger trägt neben den LEDs der Fahrzeugbe-
leuchtung auch zwei Infrarot-LEDs für die Abstandsregelung.

Für Anhänger gibt es einen eigenen Decoder, über den die Rückleuch-
ten und die IR-LEDs für die Abstandsregelung angesteuert werden.
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Da der Begriff „BiDiB“ gerade dem Neu-
einsteiger nicht unbedingt geläufig sein 
dürfte, machen wir hier einen ganz kleinen 
Ausflug in die Welt der digitalen Daten-
übertragung. Vor allem auch deshalb, weil 
sie dem künftigen Car-System-Anwender 
eine Menge interessanter Funktionen und 
Möglichkeiten bietet.
Bei BiDiB (namentlich bidirektionaler 
Bus) handelt es sich um ein hersteller-
übergreifendes Protokoll, das die bidirek-
tionale Kommunikation (also in beiden 
Richtungen) zwischen den verschiedenen 
Komponenten einer Modellbahn- oder 
Verkehrssteuerung regelt. Über ein Inter-
face können Rückmeldungen zum PC, aber 
auch Schalt- und Steuerbefehle vom PC zu 
den weiteren Komponenten übertragen 
werden. 

Schiene, ist in irgendeiner Form auf 
eine Rückmeldung oder Positionserfas-
sung der angesteuerten Fahrzeuge an-
gewiesen. OpenCar nutzt für die Rück-
meldung eine intelligente Lösung im 
Zusammenspiel von Infrarot-Modulen 
und Funkübertragung.

Rückmeldung mit IRM-Modulen

Bei den meisten klassischen Rückmel-
desystemen im Car System werden 
Reedkontakte oder Hall-Sensoren in 
der Fahrbahn bzw. IR-Sensoren am 
Fahrbahnrand eingesetzt, die jedes 
Fahrzeug punktuell erfassen und an 
eine Elektronik melden. OpenCar ar-
beitet hier anders. Bei allen Stellen des 
Straßenverkehrs, an denen eine Rück-
meldung erwünscht ist, wird ein klei-
ner Infrarot-Sender mit der Bezeich-
nung IRM installiert.

Das Infrarot-Modul (IRM) ist ein klei-
nes Sende-Modul mit zwei Kanälen. 
Es kann daher zwei unterschiedliche 
IR-Befehle an vorbeifahrende Fahr-
zeuge senden und grundsätzlich in 
zwei verschiedenen Varianten betrie-
ben werden. Die Variante 1 dient der 
Rückmeldung und Positionserkennung 
im OpenCar-System. Dazu sendet das 
IRM seine Adresse an ein vorbeifahren-
des Fahrzeug. Dieses meldet sich dann 
mit seiner eigenen Adresse und der des 
IRM per Funk bei der zentralen Steue-
rung bzw. der BiDiB-RF-Basis, sodass 
dort eine Belegtmeldung eingeht.

Da das IRM zwei verschiedene Adres-
sen senden kann (je nachdem welcher 
der beiden vorhandenen Steuereingän-
ge ausgelöst wurde), können mit einem 
Baustein zwei verschiedene Positionen 
zurückgemeldet werden. Neben der 
Rückmeldung gemäß Variante 1  kann 
das IRM auch in der Variante 2 als klas-
sischer Funktionssender agieren. Das 
IRM kann dabei (wieder je nach akti-
vem Eingang) zwei verschiedene Funk-
tionsbefehle (F0-F28) an alle oder nur 
bestimmte Fahrzeugtypen senden und 
dann z.B. vor und hinter einem Tunnel 
die Scheinwerfer und Rücklichter des 
betreffenden Fahrzeugs ein- oder aus-
schalten.

Geniales Abstellen der Fahrzeu-
ge nach Betriebsschluss

Zum längeren Abstellen der Fahrzeuge 
nach dem Modellbahnbetrieb wurden 
im OpenCar-System spezielle Power-
OFF-Platinen entwickelt. Diese sind 
gerade einmal 9,5 x 9 mm groß und 

werden an einen separaten Eingang 
des Fahrzeugdecoders angeschlossen. 
Mithilfe dieser Schaltung lässt sich eine 
optische Stoppstelle realisieren. Die 
Funktion der Stoppstelle kann mit der 
Funktionstaste F3 abgeschaltet wer-
den, sodass die Stoppstelle bewusst 
überfahren werden kann.

Der Sinn der PowerOFF-Platine be-
steht in der Praxis nicht darin, das be-
treffende Fahrzeug einfach anzuhalten, 
sondern den Fahrzeugdecoder kom-
plett stromlos zu schalten und auch 
später wieder aus dem Betrieb her-
aus aktivieren zu können. Gerade auf 
größeren Anlagen wäre es sehr müh-
sam, jedes eingesetzte Fahrzeug nach 
Betriebsende oder bei längeren Pau-
senzeiten einzeln mit dem Ein-/Aus-
schalter auszuschalten. Dennoch soll 
das Fahrzeug im abgestellten Zustand 
natürlich keinen Strom verbrauchen.

Das Stromlosschalten ist im Open-
Car-System möglich, wenn jedes Fahr-
zeug bei einer Betriebspause über 
einer eigenen optischen Stoppstelle 
abgestellt wird. Eine Stoppstelle in der 
Fahrbahn ist bei OpenCar eine einfa-

che IR-Leuchtdiode, die statisch mit 
einem Vorwiderstand z.B. über einen 
Digi taldecoder angesteuert wird. Über 
den Ausgang eines stationären Deco-
ders kann die Stoppstelle in der Fahr-
bahn aktiviert und deaktiviert werden. 
Die PowerOff-Platine wird im Fahrzeug 
zwischen dem Akku und den weiteren 
Verbrauchern im Fahrzeug installiert. 
Der originale Ein-/Ausschalter kann 
als zentraler Ausschalter weiterhin im 
Fahrzeug bleiben.

Da auf der PowerOff-Platine die Mon-
tageplätze für einen bedrahteten und 
auch einen SMD-Fototransistor werks-
seitig vorgesehen sind, lassen sich die 
zusätzlich notwendigen Stoppstellen-
Bauteile direkt anlöten. Im praktischen 
Fahrbetrieb ist der Mikrocontroller 
eines jeden Fahrzeugdecoders in der 
Lage, sich seine Versorgungsspannung 
über einen speziellen Befehl selbst ab-
zuschalten.

Im abgeschalteten Zustand wird der 
Fahrzeugakku nicht mehr belastet, 
auch nicht mit einem geringen Stand-
by-Strom. Damit gibt es allerdings auch 
keine digitale Ansteuermöglichkeit 

Alle BiDiB-Bausteine (auch Knoten ge-
nannt) werden über einen Bus angespro-
chen. Es gibt keine Decoderadressen unter 
den Bausteinen – alle Teilnehmer werden 
beim Anschluss automatisch erkannt. Die 
einfache Verdrahtung und die hohe Über-
tragungssicherheit in beide Richtungen 
bieten gegenüber den konventionellen 
Einzelsystemen viele Vorteile. Dabei be-
zeichnet der Begriff BiDiB selbst lediglich 
die Protokolltechnik. Diese kann über 
verschiedene physikalische Verbindungen 
realisiert sein, wie z.B. Ethernet, USB oder 
eben über den besonders auf die Bedürf-
nisse des Modelleisenbahners optimierten 
BiDi-Bus. Die genaue Definition dieser Pro-
tokolltechnik ist für technisch interessierte 
Anwender auf der Webseite www.bidib.org 
für Hersteller und Anwender offengelegt. 
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mehr, um den spannungslosen Deco-
der wieder einzuschalten. Hier kommt 
die Stoppstelle wieder ins Spiel, die das 
Fahrzeug kurzzeitig wieder aktiviert, 
woraufhin der Mikrocontroller den 
weiteren Startvorgang wieder selbst 
übernimmt. Ab jetzt sorgt der Mikro-
controller selbst dafür, dass die Strom-
versorgung bis zur nächsten Zwangs-
pause eingeschaltet bleibt. 

Fazit zu OpenCar

OpenCar macht eine Menge Spaß und 
ist hoch innovativ – das steht fest! 2012 
eingeführt, wurde das offene System 
stetig weiterentwickelt und immer 

weiter perfektioniert. Dank der einge-
bauten zweistufigen Abstandsregelung 
lässt sich damit auch ohne größere 
externe Steuerung ein interessanter 
Car-System-Betrieb realisieren. Die 
mög liche Einbindung von BiDiB über 
die bidirektionale Funkübertragung 
zwischen Fahrzeug und Funkbasis er-
laubt einen flexiblen und extrem stör-
sicheren Straßenverkehr mit vielen 
weiteren Steuerungsoptionen.

Neben der lokalen Bedienung mit 
XpressNet-Geräten ist auch die Be-
dienung über eine serielle USB-Ver-
bindung oder eine DCC-Zentrale mög-
lich – mehr braucht man eigentlich 
nicht. Weitere Innovationen, wie z.B. 

die brandneue OCS-Sound Extenison 
oder die PowerOFF-Platine, bringen 
zusätzliche praktische Funktionen auf 
die Straße. Dazu kommt, dass OpenCar 
mit sehr moderaten Preisen aufwartet 
– ein Fahrzeugdecoder inkl. Funkmo-
dul schlägt dabei gerade einmal mit 
knapp 25,– Euro zu Buche. Da darf es 
dann gerne auch einmal ein Fahrzeug 
mehr sein …

Das PowerOFF-Modul lässt sich je nach Platzverhältnissen unter dem Fahrzeug mit einem bedrahteten oder einem in SMD-Bauweise direkt auf 
die Platine gelöteten Fototransistor nutzen. 

Mit dem kostenlosen Java-basierenden 
Softwaretool BiDiB-Wizard kann das ganze 
OpenCar-System konfiguriert und gewartet 
(z.B. Firmware aktualisieren) werden. Auch 
lassen sich die Fahrzeuge steuern.
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Die in den vorherigen Kapiteln vor-
gestellten Systeme DC-Car und 

OpenCar haben grundsätzlich eines 
gemeinsam: Der autobegeisterte Mo-
dellbahner kommt um den filigranen 
Modellbau nicht herum. Dazu sind ne-
ben einer großen Portion Geduld auch 
gute Augen, eine ruhige Hand und 
spezielle Lötkenntnisse unabdingbar. 
Betriebsfertige Steuerungskomponen-

ten oder fertige Fahrzeuge werden im 
Modellbahnfachhandel bis auf wenige 
Ausnahmen kaum angeboten.

Hier schlägt die große Stunde der 
Marke Faller. Kein anderer Hersteller 
ist hinsichtlich betriebsbereiter Groß-
serienmodelle und sofort einsetzbarer 
Komponenten (auch ohne Elektronik-
kenntnisse oder Löterfahrung) im Fach-
handel so präsent wie die Mutter aller 
Car Systeme. Die verschiedenen Steue-
rungskonzepte von Faller müssen sich 
dabei hinter den anderen Herstellern 
nicht verstecken und bringen ihrerseits 
neben einem hohen Funk tionsumfang 
auch noch bahnbrechende neue Mög-
lichkeiten zur digitalen Steuerung des 
kompletten Straßenverkehrs auf der 
Modelleisenbahn mit. 

Je nach gewünschtem Funktionsum-
fang sind im Faller Car System Digital 

drei verschiedene Betriebsmöglichkei-
ten vorgesehen, die ich an dieser Stelle 
gerne im Detail vorstellen möchte. Die 
eingesetzten Car System Digital-Fahr-
zeuge von Faller unterscheiden sich 
hinsichtlich der eingebauten Fahrzeug-
technik nicht voneinander und sind in 
allen drei Anwendungen einsetzbar. Sie 
wurden ab Seite 30 dieser Broschüre 
bereits ausgiebig vorgestellt.

Die Minimalversion

In der einfachsten Ausführung werden 
für den digitalen Fahrbetrieb lediglich 
ein Digitalfahrzeug – z.B. der MB Citaro 
Stadtbus (#161307) – und eine prozes-
sorgesteuerte Ladestation (#161349) 
benötigt. Mithilfe der Ladestation kön-
nen die grundlegenden Funktionen des 
Digitalfahrzeuges über Funktionstasten 

fest ein- oder ausgeschaltet werden. 
Eine separate Digitalzentrale ist nicht 
notwendig.

Betrieben wird die Ladestation mit 
16 V Wechselspannung. Dank Schnell-
ladefunktion beträgt die Ladezeit eines 
handelsüblichen Faller-Digitalfahr-
zeugs ca. eine Stunde. Schon in der 
Minimalversion besitzen die digitalen 
Modellautos ein realistisches Anfahr-
verhalten und bringen (gesteuert über 
eine Süd-gepolte Stoppstelle) zwei un-
terschiedliche Fahrgeschwindigkeiten 
mit.

Eine direkte Beeinflussung des 
Fahrzeugs ist dabei nur über die in 
der Fahrbahn eingebauten Funk-
tionselemente (Sensoren, Stoppstellen 
oder Parkplätze) in Verbindung mit 
einer Verkehrssteuerung möglich. Für 
diesen Zweck bietet Faller neben der 
schon vom analogen Betrieb her be-
kannten Traffic-Control #161654 auch 
das PC-Grundmodul #161351 zur Ein-
bindung eines PCs an.

Speziell zum Stadtbus passt das 
Bushaltestellen-Set #161667 mit ei-

Das Car System Digital von 

Faller ist mit der Standortbe-

stimmung der Fahrzeuge über 

Ultraschallortung die wohl 

technisch anspruchvollste, 

aber eine für den Anwender 

leicht handhabbare Lösung. 

Das moderne System erlaubt 

einen sehr komplexen Straßen-

verkehr ohne die Installation 

von Sensoren an oder in der 

Straße.

Mit High End auf der Spur! – Faller Digital

Mit dem Navi ins Ziel
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ner eigenen kleinen zweckdienlichen 
Steuerung. Da in der Minimalversion 
von außen keine unmittelbaren Steu-
erbefehle an die Fahrzeuge übertragen 
werden, kann keine automatische Ab-
standssteuerung erfolgen. Ein Anhalten 
ist nur auf magnetischen Stoppstellen 
oder Parkplätzen in der Fahrbahn 
möglich.

Der Betrieb in dieser Ausführung 
entspricht bis auf die zusätzlichen 
Licht- und Soundfunktionen der Fahr-
zeuge und den zwei Fahrgeschwindig-
keiten weitgehend den Möglichkeiten 
des klassischen Analogbetriebs und 
schränkt die Funktionsvielfalt der ein-
gesetzten Digitalfahrzeuge doch erheb-
lich ein. Dennoch bietet sich diese Va-
riante für den Einstieg und die ersten 
Berührungen mit dem Digital System 
durchaus an – immerhin können die 
Digitalfahrzeuge und die Ladestation 
unverändert auch in der nächsthöhe-
ren Ausbaustufe weiter eingesetzt wer-
den.

Einfacher digitaler Spielbetrieb

In der zweiten Ausbaustufe wird neben 
dem Digitalfahrzeug und der Schnell-
ladestation noch das Steuermodul Di-
gital-Master (161354) des Car Systems 
benötigt. Dieses übernimmt mithilfe 
eines Funkmoduls zum Senden und 
Empfangen beim Spielbetrieb die bi-
direktionale Kommunikation mit den 
Digitaldecodern in den Fahrzeugen.

Über eine handelsübliche DCC-Zent-
rale lassen sich über den Eingang des 
Digital-Masters die Fahrzeuge über 
28 Fahrstufen in der Geschwindigkeit 
regeln und sämtliche Fahrzeugfunk-
tionen separat ein- und ausschalten. Da 
die einzelnen Modellfahrzeuge in die-
ser Ausbaustufe individuell von außen 
gesteuert werden können, sind Stopp-
stellen oder Parkplätze zum Anhalten 
nicht zwingend erforderlich. Über 
einen LocoNet-Anschluss lassen sich 
spezielle Erweiterungsmodule (Faller 
#161352, jeweils mit elf Eingängen und 
zwölf Ausgängen) am Digital-Master 
des Car Systems anschließen, um auf 

diesem Weg z.B. Abzweigungen, Am-
peln und weitere Elemente in die digi-
tale Steuerung einzubinden.

Mangels einer digitalen Positions-
erfassung der fahrenden Fahrzeuge 
ist allerdings keine automatische Ab-
standsregelung möglich. Es bleibt nur 
die Steuerung in Verbindung mit Mag-
netsensoren und elektromagnetischen 
oder servobetätigten Stoppstellen bzw. 
Parkplätzen, wie sie ab Seite 48 be-
schrieben wurden.

Dennoch bietet die vorgestellte zwei-
te Variante gegenüber der Minimal-
version schon deutlich mehr Optionen 
und einen erweiterten, realistischen 
Fahrbetrieb mit vielen Funktions- und 
Betriebsmöglichkeiten. Sie bietet sich 
dabei nicht nur in Kombination mit 
der Modelleisenbahn, sondern durch-
aus auch als eigenständige Car System-
Anlage mit hohem Spielwert an.

Der vollautomatische Betrieb

In der dritten und höchsten Ausbaustu-
fe zeigt das Faller Car System Digital 

dann so richtig, was es kann. Der voll-
automatische Betrieb inklusive Positi-
onserfassung und eine echte Abstands-
steuerung der Fahrzeuge sind nur 
zwei der herausragenden Highlights 
in dieser Betriebsvariante. Selbstver-
ständlich sind die in den vorherigen 
Abschnitten eingesetzten Digitalkom-
ponenten kompatibel und im Falle ei-
ner Funktionserweiterung des Systems 
auch weiterhin einsetzbar.

Wer sofort in die höchste Funktio-
nalität des digitalen Fahrbetriebs ein-
steigen möchte, findet mit dem Ein-
steiger-Set #161355 von Faller einen 
guten Start. Im Set sind (bis auf das 
Digitalfahrzeug mit Ladestation) alle 
Komponenten für den Einstieg in den 
vollautomatischen digitalen Fahrbe-
trieb enthalten. Neben dem Car System 
Digital-Master #161354 befinden sich 
drei Satelliten (3 x #161353) und die 
Software #161356 mit dem Lizenztyp 
„Standard“ im Einsteiger-Set. Mit der 
Standardlizenz lassen sich maximal 
zehn digitale Fahrzeuge in vollem Um-
fang im System betreiben. 

In der Grundausstattung gehört zum Fahrzeug mit Digitaldecoder 
noch die prozessorgesteuerte Ladestation für vorbildgerechtes Fahrverhalten.

In Kombination mit einem Digitalsystem sind die Fahrzeuge mit allen Funktionen steuerbar.
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Das Auge des Systems – echte 
Fahrzeugortung mit Satelliten

Eines der wesentlichen Merkmale 
des Faller-Flaggschiffs unter den Car 
System-Steuerungen ist die automa-
tische Positionserkennung der einzel-
nen Fahrzeuge über mindestens drei 
Satelliten, die z.B. an der Zimmerde-
cke oberhalb der Modellbahn montiert 
werden sollten. Diese heißen nicht nur 
so, sondern sehen dank ihrer Kunst-
stoffteile auch wie 
Satelliten aus – 
hier standen bei 
der Entwicklung 
der  Formte i le 
wohl die Original-
modelle des Gali-
leo-Weltraumpro-
gramms Pate.

D i e  S a t e l l i -
ten werden als 
Kunsts to f fbau-
satz mit einer 
fertig bestückten 
Elektronikplatine 
geliefert. Hinter 
der Elektronik 
versteckt sich ein 
Ultraschallemp-
fänger mit einer 
Elektronik zur 
Auswertung so-
wie ein Funkmo-
dul im Frequenz-
spek t rum von 
868-870 MHz mit 
einer Sendeleis-
tung von 5 mW. 
Diese Bautei le 
bilden zusammen 
das „Auge“ des 
Systems. Die Betriebsspannung für die 
Satelliten wird vom Car System Digi-
tal-Master bereitgestellt. Der Digital-
Master kann bis zu sechs Satelliten 
mit Strom versorgen, sodass auch auf 
großen und/oder verwinkelten Anla-
gen oder bei einer Straßenführung mit 
schlecht einsehbaren Bereichen eine 
zuverlässige Fahrzeugortung möglich 
ist. Beim Einsatz von mehr als sechs 
Satelliten ist dann eine zusätzliche 
Stromversorgung notwendig.

Für die exakte Positionsbestimmung 
der Fahrzeuge auf der Anlage sind je 
nach Anlagengröße wenigstens drei 
Satelliten notwendig. Jedes Digital-
fahrzeug erhält für den Ortungsvor-
gang vom Car System Digital-Master 
etwa alle 80-100 ms den Befehl zum 
Senden eines Ultraschallsignals über 

die im Fahrzeugdach eingebaute Ultra-
schallkapsel. Die Satelliten nutzen den 
Sendeimpuls zur Synchronisation des 
Messvorgangs.

Alle drei Satelliten empfangen das 
Ultraschallsignal, errechnen über die 
unterschiedliche Laufzeit die genaue 
Fahrzeugposition im Raum und stel-
len diese der Steuerung zur Verfügung. 
Bei einem ordnungsgemäß kalibrierten 
System sind Positionsbestimmungen 
von ± 10 mm oder genauer möglich.

Die Satelliten werden so über der 
Anlage platziert, dass sie ein Dreieck 
bilden – dabei sollten die Winkel des 
Dreiecks nicht weniger als 20° betra-
gen. Für optimale Messverhältnisse 
sollte der Abstand der Satelliten unter-
einander zwischen 1 und 2 m liegen. 
Für einen ordnungsgemäßen Betrieb 
darf kein Satellit mehr als 5 m vom 
weitesten Messpunkt auf der Anlage 
entfernt montiert sein. Mit drei Satel-
liten kann man durchaus eine 8-10 m 
lange Anlage überwachen. Bei verwin-
kelten Zimmern oder hohen Bergen auf 
der Anlage können weitere Satelliten 
nötig sein. Die Software des Systems 
ist aber auch in der Lage, ohne direk-
ten Satellitenkontakt auf kürzeren Stre-
ckenabschnitten die korrekte  Position 
der Fahrzeuge zu berechnen. 

Der Master und seine Gehilfen 
des Car System Digital

Den Car System Digital-Master kennen 
wir bereits aus der zweiten Ausbaustufe 
der digitalen Fahrzeugsteuerung. Auch 
in der dritten und höchsten Betriebs-
variante laufen bei ihm alle Fäden zu-
sammen. Der Car System Digital-Mas-
ter arbeitet hier als Funk-Basisstation. 
Er regelt die Kommunikation zwischen 
allen Baugruppen und den Fahrzeugen 

und steuert sämt-
l iche Funkt io-
nen. Mittels eines 
Funkmoduls zum 
Senden und Emp-
fangen erfolgt die 
Kommunikation 
mit den Satelliten 
bzw. den Fahr-
zeugen.

Das  Mas ter-
modul bildet so-
mit das Herz der 
kompletten Fahr-
zeugsteuerung. 
Dabei bringt der 
Baustein neben 
der  Stromver-
sorgung der Sa-
telliten auch ein 
U S B - I n t e r f a c e 
zum Anschluss 
des PCs und ei-
nen  LocoNe t -
Masteranschluss 
zur Erweiterung 
des Systems mit. 
Zur Stromver-
sorgung des Car 
System Digital-
Master sind 16 V 

Wechselspannung (z.B. aus dem Faller-
Transformator #180641) notwendig. 

Das Erweiterungsmodul #161352 
ist nicht Bestandteil des Einsteiger-
Sets. Es wird u.a. zum automatischen 
Betrieb von Abzweigungen sowie zur 
Inte gration weiterer optionaler Bau-
gruppen benötigt und per LocoNet-
Kabel mit dem Digital-Master verbun-
den. Die Software „Car System Digital“ 
erkennt es vollautomatisch als Hard-
ware-Bestandteil.

Über seine elf Eingänge (z.B. für 
Sensoren) und die zwölf frei konfi-
gurierbaren Ausgänge ermöglicht es 
beispielsweise die Einrichtung und 
Steuerung von physischen Ampeln, 
LEDs oder sonstigen Komponenten im 
Straßenverkehr. Klassische Car Sys-
tem-Steuerungskomponenten wie z.B. 
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Abzweigungen, Parkplätze etc. finden 
hier ebenfalls direkten Anschluss und 
sind dann manuell oder automatisch 
über die Software bedienbar.

Der Anschluss des Moduls erfolgt 
auch hier an 16 V Wechselspannung. 
Für größere Anlagen lassen sich per 
LocoNet-Buchsen mehrere Erweite-
rungsmodule kombinieren. Das Erwei-
terungsmodul selber verfügt über keine 
eigene Logik oder Intelligenz und wird 
in dieser Ausbaustufe über einen PC 
mit installierter Car System Digital-
Software gesteuert.

Pfiffige Software als  
zentrale Bedienoberfläche

Die Car -System-Digital-Software bildet 
die zentrale Steuerlogik der Fahrzeug-
steuerung und ist in verschiedenen 
Lizenz-Varianten verfügbar. Diese un-
terscheiden sich im Wesentlichen in 
der Anzahl der zu steuernden Fahr-
zeuge. Die Version aus dem Einsteiger-
Set gestattet die Steuerung von zehn 
Fahrzeugen. Unter der Artikelnummer 
161356 ist bei Faller auch eine Lizenz-
Version mit einer unbegrenzten Anzahl 
an gleichzeitig steuerbaren Fahrzeu-
gen verfügbar.

Die Software Car System Digital ist 
in Verbindung mit dem Car System 
Digital-Master auf jedem Windows-PC 
ab Version XP SP 2 nutzbar. Sie wird 
auf einem USB-Stick geliefert und ist 
integraler Bestandteil der kompletten 
Verkehrssteuerung, angefangen von 
der Bedienung eines jeden einzelnen 
Fahrzeugs und der Streckenkompo-
nenten bis hin zur wohl intelligentesten 
Abstandssteuerung aller Car Systeme 
mittels Fahrzeugortung per Ultraschall. 

Dabei ist die Bedienoberfläche der 
Software trotz des großen Funktions-
umfangs auch für den Einsteiger mit 
ein wenig Übung schnell durchschau-
bar. Sie ist in vielen Bereichen durch-
aus intuitiv zu bedienen bzw. besitzt 
voreingestellte Routinen, die keine ex-
tra Einstellarbeiten erfordern. 

Installation und  
Grundeinstellungen

Dieser Abschnitt soll keinesfalls die 
Faller-Bedienungsanleitung ersetzen.
Da gerade Neueinsteiger in den Be-
reich der Fahrzeugsteuerung mit dem 
PC jedoch oft eine gewisse Unsicher-
heit über die notwendigen technischen 
Grundkenntnisse rund um die Themen 
Hard- und Software zeigen, möchte ich 

Die wichtisten Komponenten für die Ultraschallortung sind der Car System Digital-Master und 
die Elektronik der Satelliten mit Ultraschallmikrofonen und integrierten Funkmodulen.

Die Satelliten, die die Elektronik aufnehmen, sind aus Kunststoffbausätzen zusammenzukle-
ben und über der Modellbahnanlage zu installieren.

Über das Erweiterungsmodul, das über das LocoNet mit dem Digital-Master verbunden wird, 
können stationäre Funktionselemente wie Abzweigungen gestellt werden.
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diesem Thema zum Abschluss des MI-
BA-Praxis-Bandes noch ein paar aus-
führliche Zeilen widmen.

Nach der Installation der Software 
und anschließender Eingabe des Li-
zenzschlüssels sind zunächst einige 
Grundeinstellungen in der Software 
notwendig. Neben der Anlagengröße 
nimmt die Einstellung der Raumtem-
peratur hier eine besonders wichtige 
Rolle ein. Da sich die Ausbreitungs-
geschwindigkeit des (für die Fahr-
zeugortung wichtigen) Ultraschallsig-
nals in Abhängigkeit der Temperatur 
stark ändert, muss dem System für 
einen korrekten Betrieb immer die ak-
tuelle Raumtemperatur bekannt sein. 
Auch im späteren Betrieb ist diese im 
Auge zu behalten und den aktuellen Er-
fordernissen anzupassen – das System 
kann die temperaturabhängigen Mess-
wertdifferenzen dann selbstständig 
kompensieren.

Sollte ein Erweiterungsmodul am Di-
gital Master angeschlossen sein, muss 
auch dieses in der Registerkarte „Lo-
coNet“ dem System noch hinzugefügt 
werden. Das Modul wird vom System 
selbstständig gesucht und erkannt. An-
schließend lassen sich die einzelnen 
Ausgänge des Erweiterungsmoduls mit 
den jeweiligen Adressen konfigurieren 
und alle Einstellungen im System spei-
chern. Hier werden auch vorhandene 
Abzweigungen mit ihrem elektrischen 
Anschluss zur Bedienung über die Soft-
ware definiert.

Die erste Strecke

Um das vorhandene Straßennetz als 
3D-Szene einzurichten, müssen zu-
nächst drei Messpunkte auf der Mo-
dellbahnanlage definiert werden. Die 
Mess punkte sollen ein Dreieck mit ca. 
1-1,5 m Kantenlänge bilden und sich 
auf gleicher Höhe befinden. Die Punkte 
müssen dabei nicht zwingend mit der 
Fahrbahn übereinstimmen – es emp-
fiehlt sich jedoch aus Gründen der Dar-
stellung auf dem Monitor, die unteren 
beiden Punkte des Dreiecks parallel zur 
Anlagengrundfläche anzulegen.

Bevor das Straßennetz über die Sa-
telliten eingemessen werden kann, 
müssen die Abstände der Messpunkte 
exakt ermittelt und in der Software ein-
getragen werden. Nun wird ein beliebi-
ges Fahrzeug mit einer Ultraschallkap-
sel auf die jeweiligen Einmesspunkte 
gesetzt und vom System aufgezeichnet 
– schon ist die Szene vermessen und im 
System eingerichtet.

Anschließend kann nun die eigent-
liche Fahrstrecke ermittelt werden. 
Das geschieht auf einfache Art und 
Weise durch Abfahren aller Strecken-
abschnitte mit einem Digitalfahrzeug. 
Wie schon im Vorfeld beschrieben, ist 
zuvor unbedingt die aktuelle Raumtem-
peratur zu messen und in die Software 
einzutragen. Alle über die Messfahrt 
des Fahrzeugs ermittelten Wegepunkte 
sind sonst später ungenau und führen 
zu Problemen im Fahrbetrieb.

Nachdem die gesamte Fahrstrecke 
anhand der einzelnen Messpunkte auf-
gezeichnet worden ist, lässt sich das 
Straßenbild am PC noch in gewissen 
Grenzen nachbearbeiten. Streckenab-
schnitte können dabei geglättet oder 
auch fehlende Streckenabschnitte 
mangels Erfassung (z.B. in Tunneln) 
manuell nachgezeichnet werden.

Die Anlage ist nach dem Verbinden 
etwaiger freier Streckenabschnitte 
startklar und kann nun mit sämtlichen 
Funktionen und Automatiken versehen 
werden. Je nach Anlagenkonfiguration 
werden zunächst Abzweigungen, Am-
peln und weitere Elemente im System 
angelegt und im Straßenplan platziert. 

Die Fahrzeuge und  
der Fahrbetrieb

Die Einrichtung der Fahrzeuge im 
CSD 3.0 gelingt schnell, da sich diese 
nach dem Einschalten am Fahrzeugbo-
den über den Ein-/Aus-Schalter kurze 
Zeit später im aktivierten Digitalsys-
tem mit gestarteter Software selbst 
anmelden. Das Fahrzeug kann sofort 
über den eingeblendeten Geschwin-
digkeitsregler über die Anlage gefahren 
und auf dem Bildschirm verfolgt wer-
den. Für Änderungen und spezifische 
Fahrzeugeinstellungen ist ein eigener 
Menüpunkt vorhanden.

Nach den ersten Probefahrten lässt 
sich der Straßenverkehr auf der Anlage 
durch das Einfügen von Verkehrszei-

Um eine exakte Ortung zu ermöglichen, müssen die Positionen der 
Satelliten genau kalibriert werden. Die intuitive und komfortable Be-
dienung der Software unterstützt den Anwender dabei.

Zum Aufnehmen der Fahrwege auf den Modellstraßen müssen diese 
nur bei aktivem System und gestarteter Aufzeichnungsroutine mit 
einem Fahrzeug abgefahren werden. Über die einzelnen Punkte kann 
der Fahrweg manuell z.B. bei Tunnelstrecken oder sonstigen Messfeh-
lern korrigiert werden.

Da die Raumtemperatur Einfluss auf die 
Schallgeschwindigkeit hat, muss diese 
gleichfalls dem System über ein Eingabe-
fenster mitgeteilt werden.
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chen und Fahrbahnsymbolen direkt be-
einflussen. Die Möglichkeiten sind sehr 
vielfältig und erlauben nahezu jedes 
denkbare Verkehrsgeschehen. Um spe-
zielle Verkehrssituationen darzustellen, 
besitzt die Car System Digital-Software 
verschiedene Automatik-Programme, 
etwa für Bushaltestellen, Parkplätze, 
Kreuzungen, Überholvorgänge usw. 
Auch eigene Automatiken können über 
den Automatik-Assistenten eingerich-
tet werden, um z.B. ein Feuerwehr-

fahrzeug auf der Alarmfahrt auch über 
rote Ampeln fahren zu lassen, ohne den 
Querverkehr zu gefährden. 

Fazit

Das Car System Digital von Faller ist 
mit der Ultraschallortung, der Steue-
rung per Funk und seiner intelligenten 
Steuerungs- und Bediensoftware ein 
sehr ausgefeiltes System. Es gestattet 
einen komplexen und damit auch rea-

listischen Straßenverkehr. Der eigenen 
Fantasie sind beim Betrieb mit der Car 
System Digital-Software kaum Grenzen 
gesetzt, egal ob es sich um eine kleine 
individuelle Modellstrecke daheim mit 
wenigen Fahrzeugen oder um eine gro-
ße Vereinsanlage mit vielen komplexen 
Verkehrssituationen handelt. Das Sys-
tem hat zwar einen ordentlichen Preis, 
ist jedoch gemessen an den vielfältigen 
Möglichkeiten durchaus diesen Preis 
wert.

Über das Menü „Automatik“ können eigene Aktionen eingerichtet 
werden, um den Straßenverkehr noch authentischer zu gestalten.

Bild rechts: Die Fahrzeuge sind mit ihren Eigenschaften in einem 
eigenen Menüpunkt zu erfassen.

Im Steuermodus lassen 
sich Fahrzeuge, Abzwei-
gungen, Ampeln usw. be-
dienen, sofern diese nicht 
von Automatikprozessen 
gesteuert werden. Auch 
werden die aktuellen 
Positionen der Fahrzeuge 
angezeigt.
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BRIMA ROAD SYSTEM

Der professionelle Modellanlagenbau-
er brima bietet mit dem brima Road 
System ein eigenes funkbasiertes Car 
System mit vielen interessanten Funk-
tionen an. Die Straßenführung der 
Fahrzeuge erfolgt mit Magnetbändern, 
als Bedienung kommt eine handelsüb-
liche Digitalzentrale oder ein PC zum 
Einsatz. Neben den reinen Car System-
Komponenten findet der engagierte 
Modellbauer bei brima auch das kom-
plette Gestaltungszubehör rund um 
Straßen, Wege und Landschaftsbau für 
ein professionelles Erscheinungsbild. 
Dem brima Road System haben wir in 
diesem Praxisband einen eigenen An-
schnitt gewidmet (S. 67).

 
 

 
 

 

Beim DC-Car-System handelt es sich 
um ein bewährtes Steuerungskonzept 
für den funktionsfähigen Modellstra-

ßenverkehr mit eigener automatischer 
Abstandssteuerung. Die ersten Fahr-
zeugdecoder wurden bereits 2005 an-
geboten. Bis heute wurde das System 
stetig weiterentwickelt und ist lange 
ein fester Bestandteil der Car System-
Szene. Claus Ilchmann gilt als Erfinder 
und Entwickler des DC-Car-Systems, 
den Kundenservice wickelt in erster 
Linie Siegmund Dankwardt ab. Das 
DC-Car-System wird ab Seite 61 aus-
führlich vorgestellt.

 
 

 
 
 

 
 

 
 

 

ESU

Die Firma ESU (Electronic Solutions 
Ulm) wurde 1996 gegründet und ist 
seitdem ein fester Bestandteil des 

Marktes rund um den digitalelektri-
schen Zubehörsektor der Modelleisen-
bahn. Auch für den Car System-Bedarf 
befinden sich interessante Artikel im 
Produktprogramm. Besonders zu er-
wähnen sind an dieser Stelle die Ser-
vodecoder zur Bedienung von Servo-
weichen oder Servoparkplätzen, die in 
Verbindung mit einer Digitalzentrale 
oder auch im Analogbetrieb eingesetzt 
werden können.

 
 
 

 

FALLER

Die Firma Faller gilt seit der Marktein-
führung vor fast 30 Jahren als Mutter 
aller Car Systeme. Sowohl im analogen 
als auch im digitalen Bereich ist Faller 
mit seinem beachtlichen Angebot an 
Serienprodukten der wohl wichtigste 
Hersteller in diesem Marktsegment. 
Auch ohne Löt- und Elektronikkennt-
nisse lassen sich mit den Faller-Pro-
dukten nahezu alle Wünsche rund um 
die fahrenden Modellautos erfüllen.

Hochwertige Modellgebäudebau-
sätze und Landschaftsbaumaterialien 
ergänzen den funktionsfähigen Stra-
ßenverkehr auf den Modellstraßen. 
Viele Artikel des Gütenbacher Traditi-
onsherstellers (gegr. 1946) werden in 
den einzelnen Kapiteln des MIBA-Pra-
xisbandes detailliert vorgestellt.

 
 

 
 

 

Der österreichische Hersteller Krois 
hat sich seit vielen Jahren einen 
Namen mit fernbedienbaren Mo-
dellbahnkupplungen gemacht. Nun 
bietet er seit kurzer Zeit ein ei-
genständiges Car System an. Die  
Übertragung der Steuerbefehle zu den 
Fahrzeugen und die Rückmeldung 
erfolgt mittels Funkzentrale und ent-
sprechende Fahrzeugdecoder. Die Be-
dienung kann dabei direkt über eine 
DCC-Digitalzentrale als auch über ei-

Herstellerübersicht von Car Systemen und Zubehör

Bezugsquellen



 

nen PC erfolgen. Eine automatische 
Abstandsregelung ähnlich dem „ad-
aptiven Tempomaten“ der großen Vor-
bildfahrzeuge macht das System von 
Krois zu einem Geheimtipp unter den 
Car System-Steuerungen. Filigrane 
Verkehrsampeln und hochinteressan-
tes Modelleisenbahn- und Modellstra-
ßenzubehör ergänzen das umfangrei-
che Produktprogramm.

 
 

 
 

 

MCC

Das Steuerungssystem von Leon van 
Perlo (NL) mit induktiver Signalüber-
tragung nimmt eine kleine Sonderstel-
lung am Markt ein. Zur Übertragung 
der Schalt- und Fahrbefehle wird un-
sichtbar unter der Straßendecke ein 
Sendesystem aus zwei Kupferlitzen 
parallel zum Führungsdraht verlegt. 
Die Fahrzeugdecoder sind mit einem 
Empfänger ausgestattet, der die von 
der Zentrale über das Sendesystem 
ausgestrahlten Signale induktiv emp-
fängt. Das System von Leon van Per-
lo ist auf die Steuerung mit einem PC 
ausgelegt. Der derzeit einfachste und 
preisgünstigste Weg der PC-Steuerung 
ist die Verwendung der Open-Source 
Steuerungssoftware Rocrail. 

 
 

Die Fahrzeugsteuerung OpenCar wird 
ebenfalls ausführlich in diesem Praxis-
band beschrieben. Das „Open Source 
Projekt“ mit eigener Abstandssteue-
rung ist seit 2012 am Markt und basiert 
gleichfalls auf einer bidirektionalen 
Funkübertragung zwischen der Basis-
einheit und den Fahrzeugdecodern. Die 
Entwicklung des nicht kommerziellen 
Systems schreitet auch stetig voran 
und bringt immer neue Funktionen 
und Betriebsmöglichkeiten hervor. Ak-
tuelle Neuentwicklung ist ein geniales 
MicroSD-Karten-Soundmodul, das in 
die Modellfahrzeuge eingebaut und 
von außen per Funk über den Fahr-

zeugdecoder bedient werden kann. Als 
Ansprechpartner für Entwicklung und 
Support dient u.a. Toralf Wilhelm – der 
Vertrieb erfolgt neben weiteren Anbie-
tern über den Fichtelbahnshop von 
Christoph Schörner.

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Die Firma SB-Modellbau aus Olching 
liefert über 2000 verschiedene Moto-
risierungen zum Selbsteinbau. Auch 
für Car System-Fahrzeuge hat der seit 
1981 aktive Hersteller einige interes-
sante Produkte parat, etwa wenn es 
darum geht, Car System-Fahrzeuge 
zu frisieren oder einen speziellen An-
triebswunsch umzusetzen. Speziell 
versierte Modellbauer finden hier eine 
Vielzahl an nützlichen Einzelteilen, wie 
z.B. Zahnräder, Motoren und Kleinzu-
behör für individuelle Lösungen und 
kompetente freundliche Ansprechpart-

ner für alle Belange hinsichtlich der 
Antriebstechnik von Schienen- und 
Straßenfahrzeugen aller Maßstäbe.

 
 

 
 

STREETSYSTEM

Unter dem Label „Streetsystem“ liefert 
Torsten Hermes aus Rietberg vorgefer-
tigte Straßenelemente für den Einsatz 
mit Magnetbandführung und weiteres 
interessantes Car System-Zubehör. 
Die fertigen Segmentstraßen werden 
in Breiten von 52, 44 und 30 mm an-
geboten und eignen sich daher für die 
unterschiedlichsten Maßstäbe und 
Anwendungen für Modellbahnen und 
Dioramen. Genial vorgefertigte Kreu-
zungselemente und Kreisverkehre 
sind ebenfalls vorhanden. Auch Servo-
weichen und Servoparkplätze inklusive 
der notwendigen Steuerelektronik be-
finden sich u.a. im gut sortierten On-
line-Shop. Das Lieferprogramm wird 
dabei ständig erweitert

 
 
 

 



 

Für den individuellen Straßen- und 
Fahrzeugbau im Car System bietet die 
Firma Sol-Expert eine große Anzahl an 
interessanten Zubehörteilen an. Dabei 
befinden sich u.a. Motoren, Getrie-
be und Lenkachsen in verschiedenen 
Bauformen als Bausätze und Fertigmo-
delle im Angebot von Christian Repky. 
Komplette Teile-Sets für den Umbau 
von einfachen Standmodellen für den 
Einsatz im funktionsfähigen Straßen-
verkehr sind dort gleichfalls zu finden 
und ebenso für den Einsteiger geeignet. 
Auch für den RC-Mikromodellbau mit 
Funkfernsteuerung findet der interes-
sierte Modellbauer bei Sol-Expert eine 

große Auswahl an Artikeln, Werkzeu-
gen und praktischem Zubehör. 

 
 

 
 

Die Firma Tams aus Hannover wartet 
mit einem Sortiment an digitalelektro-
nischem Zubehör für die Modelleisen-
bahn und das Car System auf. Spezielle 
Car System-Bausteine zum Einbau in 
analoge Fahrzeugmodelle verhelfen 
zu vorbildgerechten Fahreigenschaf-
ten und professionellen Lichteffekten. 
Einzelne elektronische Bauteile findet 
man bei Kersten Tams im Shop genau-
so wie fertige Elektronikmodule und 
Bausätze rund ums Steuern, Schalten 
und Beleuchten. Servodecoder in ver-
schiedenen Ausführungen erlauben 
dem Car System-Anwender auch die 
professionelle Bedienung und Ansteu-
erung von Servoabzweigungen oder 
Servoparkplätzen. 

 
 

 
 

Der hessische Hersteller Viessmann 
liefert zwar keine direkten Komponen-
ten für das Car System, darf aufgrund 
seines hervorragenden Zubehörpro-
gramms hier abschließend aber keines-
falls fehlen. Filigrane Verkehrsampeln 
inklusive Steuerelektronik, beleuchtete 
Straßenschilder und Straßenlampen in 
moderner LED-Technik machen den 
funktionsfähigen Straßenverkehr auf 
der Modellbahn nicht nur interessant, 
sondern sorgen für ein realistisches 
Umfeld. Auch die vollautomatische 
Bahnschranke mit Behang, die auf dem 
Titelbild dieser Broschüre zu sehen ist, 
stammt von Wieland Viessmann und 
seinem innovativen Team aus Reddig-
hausen. Vergessen dürfen wir an dieser 
Stelle auch die beiden Marken Vollmer 
und Kibri nicht, die mittlerweile zu 
Viessmann gehören und mit passge-
nauen Modellbausätzen wie einem mo-
dernen Busbahnhof (Bild S. 81), Fahr-
zeughallen und weiterem Zubehör die 
Straßen und Plätze rund um das Car 
System deutlich bereichern.

 
 

 
 

 
 

Zum Schluss 
Egal ob als eigenständige Modellanlage oder belebende 
Ergänzung der Modelleisenbahn – der Aufbau eines Car 
Systems ist kein Hexenwerk. Dieser MIBA-Praxisband ist 
in erster Linie für den Einsteiger in dieses faszinierende 
Hobby entstanden und stellt in leicht verständlicher Form 
die unterschiedlichen Aufbau- und Steuerungsmöglichkei-
ten des bewegten Straßenverkehrs vor. Ich hoffe, dass es 
mir – dank der tatkräftigen Unterstützung meiner Familie – 
gelungen ist, Ihnen dieses überaus interessante Thema mit 
den Beschreibungen und Ausführungen ein wenig näher zu 
bringen und die eine oder andere Frage zu beantworten.

Der Praxisband soll keine Bedienungs- oder Aufbauanlei-
tung ersetzen, er soll vielmehr anregen, sich intensiver mit 
dem Thema des funktionsfähigen und realistischen Straßen-
verkehrs im Modell zu befassen. Wer die Zusammenhänge 
der einzelnen Systeme kennt, findet sicherlich „sein“ Car 
System, kann in den Aufbau starten, ohne dass grundlegen-
de Fehler einen erfolgreichen Weg behindern. Mit dem Auf-
bau sammelt man eigene Erfahrungen und neue Ideen für 
einen interessanten Straßenverkehr im Modell.

In den ersten Kapiteln haben Sie die wesentlichen techni-
schen Zusammenhänge zum Betrieb eines Modellfahrzeuges 
kennengelernt, gefolgt vom Aufbau der Straßen und Wege 
in den unterschiedlichen Ausführungen und Bauweisen. Die 
nächsten Kapitel befassen sich mit den  Bestandteilen der 
handelsüblichen Car System-Fahrzeuge bis hin zum Selbst-
bau eigener Wunschmodelle. Mit den letzten beiden Kapi-
teln über die analogen und digitalen Steuerungsmöglich-
keiten sollen Sie einen ersten Eindruck der verschiedenen 
Betriebsmöglichkeiten und einen Überblick der gängigsten 
Steuerungskonzepte bekommen. Dabei erheben meine Aus-
führungen keineswegs den Anspruch auf Vollständigkeit. Si-
cher gibt es neben den vorgestellten Systemen noch weitere 
interessante Lösungen und Betriebskonzepte rund um das 
Car System. Ich habe mich jedoch auf Empfehlungen und 
Systeme beschränkt, mit denen ich selber positive Erfah-
rungen gemacht habe und die ich uneingeschränkt, auch 
hinsichtlich des technischer Supports durch Hersteller oder 
Lieferanten, weiterempfehlen kann.

Ich hoffe, Sie hatten Spaß an der Lektüre und freuen sich 
nun auf Ihr erstes eigenes Projekt. Dazu wünsche ich an 
dieser Stelle viel Erfolg und jede Menge Spaß!

 Ihr Maik Möritz
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